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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

das Schwerpunktthema dieses CEWSjournals erläutert die Entwicklung der Frauenanteile im 
Zeitraum von 2001-2013 im Kontext der Entwicklung der Zahl der Professuren in Deutschland 

insgesamt. Ein Fazit dieses CEWS-Workingpapers: „Wenn sich die durchschnittliche Steigerung des Pro-
fessorinnenanteils innerhalb der letzten zehn Jahre um 0,84 Prozentpunkte zukünftig weiter fortschreiben 
würde, läge der Frauenanteil bei Professuren 2023 bei 29,7 Prozent.“ Die Frage nach dem nicht zufrieden-
stellenden Veränderungstempo vor dem Hintergrund der zahlreichen gleichstellungspo-
litischen Initiativen und Programme der letzten Jahre spielt auch in der aktuellen 
Kleinen Anfrage „Bilanz und Ausblick zur Chancengerechtigkeit im Wissen-
schaftssystem“ (Bundestag-Drs. 18/7981) eine Rolle. 

Trotz diesbezüglicher Einigkeit diverser Monitoring-Berichte bleibt die 
Bundesregierung in der Antwort auf die Frage nach dem Erfordernis ver-
bindlicherer Vereinbarungen zur Geschlechtergerechtigkeit in der Neu-
auflage der Exzellenzinitiative sehr vage: „Das Ziel der Chancengleich-
heit von Frauen und Männern fließt in die Verhandlungen zwischen Bund 
und Ländern über eine Nachfolge der Exzellenzinitiative ein. Die Frage von 
adäquaten Instrumenten und Indikatoren kann nur im Zusammenhang mit 
der konkreten Ausgestaltung zielführend beantwortet werden.“

Zur forschungsbasierten Unterstützung dieses dringend notwendigen Integrationspro-
zesses empfehle ich das aktuelle CEWS-Positionspapier Nr. 5: „Evaluation und Fortführung der Exzellenzin-
itiative unter gleichstellungspolitischen Gesichtspunkten“, die Links zu allem finden Sie in dieser Ausgabe 
des CEWSjournals, für das ich Ihnen eine wie immer informative Lektüre wünsche.

Mit frühlingshaftenGrüßen aus Köln  

Jutta Dalhoff

SchwErpuNkt:

profESSoriNNENaNtEilE

ENtwickluNg uNd  

SzENariEN für VErgaNgENhEit 

uNd zukuNft 
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 neues aus dem cews

cEwSwiki jetzt online

Online Plattform und Datenbank zu Forschungs-
vorhaben im Bereich „Frauen in Wissenschaft 
und Forschung“ im deutschsprachigen Raum 

zwar gibt es zahlreiche forschungsvorhaben zu 
diesem themenfeld, die in einzelnen datenbanken 
erfasst werden, aber bislang waren sie noch nicht 
gebündelt und zentral an einer Stelle abrufbar. das 
cEwS hat diese lücke geschlossen, indem es eine 
zentrale plattform für die Veröffentlichung und 
Sichtbarmachung aller forschungsvorhaben zum 
themenfeld im deutschsprachigen raum geschaf-
fen hat. Es soll zukünftig als wichtiges instrument 
für innovation und forschungskooperation die-
nen und die Netzwerktätigkeit im förderbereich 
chancengerechtigkeit im wissenschaftssystem 
stärken. aufgrund der interaktiven konzeption 
auf der Basis der wiki-technologie ermöglicht das 
cEwSwiki außerdem eine Selbstregistrierung für 
eigene forschungsprojekte sowie die Bearbeitung 
bereits eingestellter projekte. 

Begleitend zum aufbau des wikis erfolgte eine 
inhaltliche auswertung der über 250 – auf der 
Schnittstelle von gleichstellungs-, hochschul- und 
geschlechterforschung – erfassten projekte mit 
Blick auf die aktuellen forschungslinien, themen, 
Methoden sowie finanzielle und strukturelle rah-
menbedingungen. 

am 17. März 2016 fand bei  gESiS  in köln das 
fachgespräch „cEwSwiki – Sichtbarkeit und trends 
von forschungsvorhaben im Bereich frauen in wis-
senschaft und forschung“ statt. die Veranstaltung 
diente zum einen der Vorstellung der Ergebnisse 

der auswertung. zum anderen bestand die Mög-
lichkeit in zwei workshops die auswertungsergeb-
nisse zu diskutieren und sich im hinblick auf die 
weiteren inhaltlichen und methodischen heraus-
forderungen dieses forschungsgebiets auszutau-
schen. 

Link zum CEWSwiki: 

https://cewswiki.gesis.org

projektabschluss „connect. 
unterstützung von Vernetzung 
und wissenstransfer“

Ende februar 2016 endete das projekt Connect 
und das projektteam (Jutta dalhoff, kathrin Sam-
jeske und david Brodesser) möchte die gelegenheit 
nutzen, sich herzlich bei allen akteurinnen und 
akteuren im Bereich familienfreundlichkeit in der 
wissenschaft für die gute zusammenarbeit und 
den regen austausch zu bedanken! 

ziel des projektes war es, die familienfreundlich-
keit in der wissenschaft zu verbessern. im rahmen 
des Vorhabens wurde die Vernetzung der fami-
lienservicestellen bzw. der für familienfreund-
lichkeit zuständigen personen an deutschen und 
deutschsprachigen hochschulen sowie an außer-
hochschulischen forschungseinrichtungen unter 
anderem durch zwei projekttagungen gefördert 
und stabilisiert. das Vorhaben war kurzfristig als 
anschubhilfe angelegt und zielte auf eine langfris-
tige Vernetzung der akteur/innen. zudem wurde 

1.0 Neues aus dem CEWS

https://cewswiki.gesis.org
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der wissenschafts-praxis-dialog im themenfeld 
unterstützt. durch Erkenntnisse aus der forschung, 
die im rahmen des projektes in die praxis weiter-
gegeben wurden, kann die wirksamkeit familien-
freundlicher Maßnahmen in der praxis verbessert 
und damit die Vereinbarkeit von Studium oder 
wissenschaftlicher laufbahn mit familienverant-
wortung erleichtert werden.

das informationsportal „familienfreundliche wis-
senschaft“:

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org         
 
und seine datenbanken werden ihnen noch für 
drei Jahre weiter zur Verfügung stehen.  

gerne können Sie weiterhin ihre praxisbeispiele 
sowie ihre kontaktdaten in der datenbank für 
familienservicestellen in diesem zeitraum aktuell 
halten. 

auch ihre Änderungswünsche können Sie uns wei-
terhin per Mail mitteilen. auf dem informations-
portal finden Sie an mehreren Stellen verlinkt die 
Mailadresse einer ansprechperson. 

aktuell: agnes.wojtacki@gesis.org 

Wir möchten Sie erneut hinwiesen, auf das bereits 
gesondert verschickte:  

cEwS-positionspapier: Eva-
luation und Fortführung 
der Exzellenzinitiative unter 
gleichstellungspolitischen 
Gesichtspunkten

Beaufays, Sandra; Dalhoff, Jutta; Löther, Andrea 
(2016): Evaluation und Fortführung der Exzel-
lenzinitiative unter gleichstellungspolitischen 
Gesichtspunkten. Köln: Kompetenzzentrum 
Frauen in Wissenschaft und Forschung CEWS.

dem ziel der geschlechter-gleichstellung wurde 
im rahmen der Exzellenzinitiative i (2006 – 2017) 
ein hoher Stellenwert beigemessen, was in der 
Evaluation durch den wissenschaftsrat und die 
deutsche forschungsgemeinschaft im Jahr 2015 
noch zum ausdruck kommt, sich aber im Jahr 2016 
nicht in den Vorschlägen der Expertenkommission 
für eine Exzellenzinitiative ii niederschlägt. das 
cEwS-positionspapier Nr. 5 kritisiert die man-
gelnde rezeption gleichstellungsrelevanter Ergeb-
nisse aus der Begleitforschung im Sinne einer 
wissensbasierten weiterentwicklung und benennt 
seinerseits konkrete Vorschläge zur verbindlichen 
integration gleichstellungspolitischer ziele in die 
Exzellenzinitiative ii.

Zum Download:

http://www.gesis.org/cews/publikationen/
sonstige-veroeffentlichungen/#c49838 

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org
mailto:?subject=
http://www.gesis.org/cews/publikationen/sonstige-veroeffentlichungen/#c49838
http://www.gesis.org/cews/publikationen/sonstige-veroeffentlichungen/#c49838
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geschlechterspezifische daten 
zur Besetzung von hochschul-
räten und ähnlichen gremien, 
2015

autorin: Dr. Andrea Löther, stellvertr. leiterin des 
cEwS. Mitarbeit: Agnes Wojtacki

das kompetenzzentrum frauen in wissenschaft 
und forschung cEwS erhebt seit 2003 die gesamt-
zahl sowie die anzahl der Männer und der frauen 
in den hochschulräten, kuratorien bzw. ähnlicher 
gremien.

zum Stichtag 31.12.2015 lag der frauenanteil an 
den hochschulräten bei 35 prozent und ist damit 
seit dem Beginn der Erhebung im Jahr 2003 um 15 
prozentpunkte gestiegen. trotz des relativ hohen 
frauenanteils bestehen zwischen den Bundeslän-
dern deutliche unterschiede. die Spannbreite liegt 
zwischen 13 prozent (Sachsen-anhalt) und über 
45 prozent (rheinland-pfalz).

Kontakt: dr. andrea löther, andrea.loether@gesis.
org.

Download: 

http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/
pdf/hochschulr%c3%a4te-cews-2015.pdf

online-diskussion „familien-
freundlichkeit und Vereinbar-
keit in der wissenschaft“

im rahmen des Eu-geförderten projektes genport 
fand am 08. und 09.12.2015 die online-diskussion 
„Familienfreundlichkeit und Vereinbarkeit in der 
Wissenschaft – Vernetzungsstrategien, Heraus-
forderungen und Beispiele aus der Praxis“ auf 
genderportal.eu statt. der Download ist jetzt ver-
fügbar.

akteurinnen von familienservicestellen und 
gleichstellungsbüros an hochschulen in deutsch-
land diskutierten im chat-format zu Vernetzungs-
möglichkeiten von akteurinnen und herausfor-
derungen der umsetzung familienfreundlicher 
Maßnahmen an hochschulen und außeruniver-
sitären forschungseinrichtungen. die diskussion 
wurde durch das kompetenzzentrum frauen in 
wissenschaft und forschung (cEwS) moderiert.

genderportal.eu ist eine interaktive und weltweit 
vernetzte online-community für forschende und 
praktiker_innen der gleichstellungsarbeit in wis-
senschaft, technologie und innovation. die online-
diskussion auf genderportal.eu schaffte damit den 
zugang zu einer plattform, die zukünftig eine 
internationale Vernetzung von akteur_innen der 
gleichstellungsarbeit ermöglicht. Eine zusammen-
fassung der diskussion kann ab sofort auf gender-
portal.eu heruntergeladen werden.

http://www.genderportal.eu/resources/
zusammenfassung-der-online-diskussion-
familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der

mailto:?subject=
mailto:?subject=
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/pdf/hochschulr%C3%A4te-cews-2015.pdf
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/pdf/hochschulr%C3%A4te-cews-2015.pdf
http://www.genderportal.eu/resources/zusammenfassung-der-online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der
http://www.genderportal.eu/resources/zusammenfassung-der-online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der
http://www.genderportal.eu/resources/zusammenfassung-der-online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der
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aktuelle datenfortschreibung 
zu „frauen in hochschulen und 
außerhochschulischen for-
schungseinrichtungen“

die gemeinsame wissenschaftskonferenz (gwk) 
hat im dezember 2015 die „19. fortschreibung des 
datenmaterials (2013/2014) zu frauen in hoch-
schulen und außerhochschulischen forschungs-
einrichtungen“ veröffentlicht. Seit inzwischen 
mehr als 25 Jahren, nämlich seit 1989, werden 
diese daten gemeinsam von der gwk aufbereitet 
und in regelmäßigem turnus der Öffentlichkeit zur 
Verfügung gestellt. Sie sind gradmesser dessen, 
was erreicht wurde und damit auch statistische 
grundlage für alle weiteren gleichstellungspoliti-
schen Maßnahmen. die gwk ist die einzige Stelle 
im nationalen wissenschaftssystem, die daten-
material zur Situation von frauen in hochschulen 
und außerhochschulischen forschungseinrichtun-
gen kontinuierlich und systematisch erfasst und 
in form von regelmäßigen datenfortschreibungen 
transparent darstellt.

der diesjährige gwk-Bericht zeigt, dass sich seit 
1994 der anteil von frauen an der gesamtzahl

- der Erstimmatrikulationen von 45,1% auf 49,8%,

- der Studienabschlüsse von 41,5% auf 51,2%,

- der promotionen von 31,2% auf 44,2%,

- der habilitationen von 13,5% auf 27,4% und

- der professuren von 7,5% auf 21,3% erhöht hat. 

der anteil an professorinnen an hochschulen ist 
zwischen 1994 und 2013 kontinuierlich angestie-
gen: Er wuchs in diesem zeitraum von 7,5% auf 
21,3%. differenziert man allerdings nach Besol-
dungsgruppen, so zeigt sich auch für das Jahr 
2013: Je höher die Besoldungsgruppe, desto nied-
riger der anteil der frauen. der anteil der w1-pro-
fesorinnen an hochschulen insgesamt liegt bei 
39,9%, der c3/w2-profesorinnen bei 21,8% und 
der c4/w3-professorinnen bei 17,3%.

der gwk-Bericht analysiert aber nicht nur die 
lage in den hochschulen, sondern nimmt auch die 
außerhochschulischen forschungseinrichtungen in 
den Blick. der frauenanteil an führungspositionen 
bei fhg, hgf, Mpg und wgl ist im Vergleichs-
zeitraum von 1995 bis 2014 von 2,3% auf 14,9% 
gestiegen. Betrachtet man die forschungsorgani-
sationen im Einzelnen, werden große unterschiede 
sichtbar: so lag der frauenanteil an führungspo-
sitionen bei der Mpg im Jahr 2014 bei 21,8%, bei 
der wgl bei 16,8%, bei der hgf bei 14,6% und 
bei der fhg lediglich bei 4,7%. die aktuelle daten-
erhebung der gwk zeigt deutlich, dass es weiter-
hin besonderer anstrengungen für die chancen-
gleichheit in wissenschaft und forschung bedarf. 
die von der dfg 2008 verabschiedeten gleich-
stellungsstandards mit dem sogenannten kaska-
denmodell als leitgedanke und die von der gwk 
beschlossene feststellung flexibler zielquoten in 
den außeruniversitären forschungsorganisationen 
sind wichtige Eckpunkte zur Erhöhung des anteils 
von frauen auch in anspruchsvollen positionen 
des wissenschaftsmanagements. das professorin-
nenprogramm des Bundes und der länder ist ein 
Beispiel für eine erfolgreiche spezifische förder-
maßnahme. Entsprechende förderprogramme in 
den ländern wirken in die gleiche richtung. der 

2.0 Wissenschaftspolitik
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neue Bericht „frauen in hochschulen und außer-
hochschulischen forschungseinrichtungen“ liegt 
nun für den zeitraum 2013/2014 vor.

Er ist online unter:  
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/papers/gwk-
heft-45-chancengleichheit.pdf

abrufbar und als heft 45 der „Materialien der 
gwk“ beim Büro der gwk erhältlich.

Quelle: PM-GWK, 11.12.2015  
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/pressemittei-
lungen/pm2015-14.pdf

kleine anfrage im Bundes-
tag: Bilanz und ausblick zur 
chancengleichheit im wissen-
schaftssystem

Antwort der Bundesregierung auf die Kleine 
Anfrage der Abgeordneten Kai Gehring, Ulle 
Schauws,  Özcan Mutlu, Beate Walter-Rosenhei-
mer und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

– Drucksache 18/7608 –

Vorbemerkung der Fragesteller 
„Im Jahr 2006 appellierte der damalige Präsident der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft e. V. (DFG) Professor 
Dr. Ernst-Ludwig Winnacker an die sich bei der  Exzellen-
zinitiative  beteiligenden  Universitäten,  ihre  Aktivtäten  
zur  Geschlechtergleichstellung zu forcieren. Zuvor hatten 
die internationalen Gutachterinnen und Gutachter massiv 
kritisiert, dass der Gleichstellungsaspekt in den meis-
ten  eingereichten  Antragsskizzen  völlig  unzureichend  
behandelt  worden  war.  2006  ist  auch  das  Jahr,  in  
dem  das  Professorinnen-Programm  von  Bund  und 
Ländern startete und sich die großen Forschungsorgani-
sationen mit der „offensive  für  Chancengleichheit“  dazu  
verpflichteten,  deutlich  mehr  Wissenschaftlerinnen an 
der Forschung zu beteiligen.  

Zehn Jahre später stellt sich nach wie vor das Problem, 
dass gleichstellungspolitische  Veränderungen  im  Wis-
senschaftssystem  nur  sehr  zögerlich  greifen  –  und das 
trotz weiterer gleichstellungspolitischer Impulse wie den 

DFG-Gleichstellungsstandards aus dem Jahr 2008 und der 
Verpflichtung der außeruniversitären Forschungseinrich-
tungen auf das Kaskadenprinzip durch die Gemeinsame 
Wissenschaftskonferenz (GWK) 2011. Zahlreiche Berichte 
belegen, wie die Erfolge hinter den Erfordernissen zurück-
bleiben.  

So  stellt  der  jüngste  GWK-Datenreport  zu  Frauen  in  
Hochschulen  und  außerhochschulischen Forschungs-
einrichtungen aus dem Jahr 2015 fest, dass insbesondere 
bei den Professuren mit einer Steigerung des Frauenan-
teils von jährlich durchschnittlich  0,77  Prozentpunk-
ten  in  den  letzten  zehn  Jahren  nur  ein  begrenzter 
Zuwachs zu verzeichnen sei (Materialien der GWK, Heft 
45: Chancengleichheit in Wissenschaft und Forschung, 
19. Fortschreibung des Datenmaterials –2013/2014 –, 
S. 11). Im aktuellen Monitoring-Bericht zum Pakt für 
Forschung und Innovation konstatieren Bund und Länder 
bei allen Forschungsorganisationen Nachholbedarf, ihre 
gleichstellungsbezogenen Instrumente zu optimieren, um 
die selbstgesetzten Zielquoten zu erreichen (GWK-Heft 
42: Monitoring-Bericht 2015, S. 17). Und der kürzlich 
vorgelegte Imboden-Bericht zur Evaluation der Exzellen-
zinitiative bilanziert, dass sich das Problem der „leaky 
pipeline“, also das Phänomen der über den Karriereverlauf 
abnehmenden Frauenanteile, in Deutschland während der 
vergangenen zehn Jahre zwar leicht gebessert habe, aber 
immer noch größer als in anderen europäischen Ländern 
sei (Evaluation  der  Exzellenzinitiative,  Endbericht  der  
Internationalen  Expertenkommission, 2016, S. 29). 

CDU, CSU und SPD haben sich in ihrem Koalitionsvertrag 
explizit darauf verständigt, dass sie bei Vereinbarungen 
über neue Förderinstrumente für die Wissenschaft künftig 
verstärkt die Einhaltung von Gleichstellungsstandards 
und die Festlegung  konkreter  Ziele  für  mehr  Frauen  in  
Führungspositionen  verankern werden.  

Dies alles veranlasst, nach Bilanz und Ausblick zu fragen. 

1.Wie bewertet die Bundesregierung den aktuell erreichten 

Stand der Gleichstellung  

a) an den deutschen Hochschulen, ...

b) an den außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
und ...

c) an den Ressortforschungseinrichtungen?...“

Lesen Sie bitte mehr unter:

http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/18/079/1807981.pdf

http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Papers/GWK-Heft-45-Chancengleichheit.pdf
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Papers/GWK-Heft-45-Chancengleichheit.pdf
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2015-14.pdf
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2015-14.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/079/1807981.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/079/1807981.pdf
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Novelle des wissenschaftszeit-
vertragsgesetzes (wisszeitVg)

im Sommer 2015 brachte die Bundesregierung eine 
Novelle des wisszeitVg in den Bundestag ein. am 
17. dezember 2015 hat das plenum des deutschen 
Bundestages die Novellierung des wissenschafts-
zeitvertragsgesetzes in der fassung der Empfeh-
lungen des ausschusses für Bildung, forschung 
und technikfolgenabschätzung verabschiedet, 
weitergehende Änderungsanträge der oppositi-
onsfraktionen die linke und Bündnis 90/die grü-
nen wurden abgelehnt. die Videoaufzeichnung 

http://dbtg.tv/fvid/6305015
 
und der stenografische Bericht  
http://dip21.bundestag.de/dip21/btp/18/18146.pdf 
 
ab S. 14.466 = S. 140 des pdf-dokuments der 
plenardebatte sind online abrufbar. 

Nach der Zustimmung des Bundesrats und der 
Ausfertigung durch den Bundespräsidenten ist 
die Novelle des Wissenschaftszeitvertragsgeset-
zes im Bundesgesetzblatt  veröffentlicht worden 
und ist am 17. März in Kraft getreten. 

http://www1.bgbl.de/

DFG: Handreichung zur Novelle des Wissen-
schaftszeitvertragsgesetzes

diese handreichung gibt einen kurzen überblick 
über die anstehenden Neuerungen und die ver-
bleibende Befristungsmöglichkeit für das nicht 
wissenschaftliche personal, das im rahmen von 
dfg-geförderten projekten bewilligt wird.

http://www.dfg.de/download/pdf/
foerderung/rechtliche_rahmenbedingungen/
handreichung_wisszeitvg.pdf

Weiterführende Informationen zum WisszeitVG 
hat die  Gewerkschaft Erziehung und  
Wissenschaft GEW zusammengestellt:  
 

Eine Synopse - Gegenüberstellung des Geset-
zestextes vom 12. April 2007 mit dem Gesetz-
entwurf der GEW und dem Ersten Gesetz zur 
Änderung des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes 
vom 11. März 2016

http://www.gew.de/wissenschaft/
wissenschaftszeitvertragsgesetz/
 
abzurufen im download-Bereich rechts auf der 
gEw-webseite.

Lesen Sie hier auch auch die weitere Stellung-
nahme der GEW: 
„Immer mehr Zeitverträge mit immer kürzeren Laufzei-
ten – die Befristungswelle in der Wissenschaft ist nicht 
zuletzt durch das Wissenschaftszeitvertragsgesetz (Wiss-
ZeitVG) ausgelöst worden. Am 17. März 2016 ist eine neue 
Fassung dieses Gesetzes in Kraft getreten – ein Etappen-
sieg für die GEW, die jahrelang beharrlich eine Novellie-
rung des WissZeitVG eingefordert hatte. Jetzt geht es um 
die Umsetzung.

Kurz- und Kettenverträge, lange und steinige Karriere-
wege: Das ist nicht nur unfair gegenüber den betroffe-
nen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Auch 
die Kontinuität und damit die Qualität von Forschung 
und Lehre sind substanziell gefährdet. Mit dem Wissen-
schaftszeitvertragsgesetz (WissZeitVG) gilt an Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen ein weitreichendes 
Sonderarbeitsrecht, das die Befristungspraxis immer 
weiter verschärft hat. An den Hochschulen sind mittler-
weile neun von zehn wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern befristet beschäftigt, über die Hälfte der 
Zeitverträge hat eine Laufzeit von weniger als einem Jahr.

Durchbruch beim Befristungsunwesen?

Das neue Befristungsrecht kann die Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler nicht zufrieden machen. Und 
dennoch: Die WissZeitVG-Novelle ist ein Erfolg. Mit den 
Gesetzesänderungen hat der Bundestag Forderungen der 
GEW aufgenommen. Endlich dürfen Qualifizierungsstellen 
nur noch dann befristet werden, wenn auch Qualifizierung 
drin ist – und der Arbeitsvertrag muss eine der Qualifizie-
rung angemessene Laufzeit haben. offen gelassen hat der 
Gesetzgeber allerdings: Was genau ist wissenschaftliche 
Qualifizierung? Und welche Laufzeit ist „angemessen“? 
Die GEW wird die Umsetzung der neuen Regelungen aktiv 
begleiten und den Wissenschaftsarbeitgebern genau auf 
die Finger schauen. Auch in Drittmittelprojekten sind 
Kurz- und Kettenverträgen künftig Grenzen gesetzt: Jeder 

http://dbtg.tv/fvid/6305015
http://dip21.bundestag.de/dip21/btp/18/18146.pdf

http://www1.bgbl.de/
http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/rechtliche_rahmenbedingungen/handreichung_wisszeitvg.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/rechtliche_rahmenbedingungen/handreichung_wisszeitvg.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/rechtliche_rahmenbedingungen/handreichung_wisszeitvg.pdf
http://www.gew.de/wissenschaft/wissenschaftszeitvertragsgesetz/
http://www.gew.de/wissenschaft/wissenschaftszeitvertragsgesetz/
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Arbeitsvertrag muss hier künftig so lange laufen wie das 
entsprechende Forschungsprojekt. Für die Befristung von 
Kolleginnen und Kolleginnen im wissenschaftsunterstüt-
zenden Bereich, die in Drittmittelprojekten tätig sind, 
gibt es keinen Freifahrtschein mehr: Hier gilt künftig das 
allgemeine Arbeitsrecht, das der Hire-and-fire-Politik der 
Arbeitgeber Grenzen setzt. Damit die Hochschulen wirk-
lich Dauerstellen für Daueraufgaben schaffen und eine 
aufgabengerechte Personalausstattung realisieren kön-
nen, müssen Bund und Länder jetzt nachlegen und auch 
die Wissenschaftsfinanzierung auf neue Füße stellen.

Die Bildungsgewerkschaft bewegt die Wissenschaftspo-
litik: Die Aktionswoche Traumjob Wissenschaft, mit der 
sich die GEW im November 2015 lautstark in die Novellie-
rung des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes einmischte, 
war der vorläufige Höhepunkt einer Kampagne, mit der 
sich die GEW für berechenbare Karrierewege und stabile 
Beschäftigungsbedingungen in Hochschule und For-
schung stark macht. „Dauerstellen für Daueraufgaben“ 
lautet eine der Kernforderungen des 2010 vorgelegten 
Templiner Manifests für eine Reform von Personalstruk-
tur und Berufswegen in Hochschule und Forschung. 2011 
hat die GEW mit dem Herrschinger Kodex „Gute Arbeit in 
der Wissenschaft“ aufgezeigt, wie sich Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen selbst auf berechenbare Karrie-
rewege und stabile Beschäftigungsbedingungen verpflich-
ten können, unter anderem durch Mindeststandards für 
befristete Beschäftigungsverhältnisse. Mit dem Köpeni-
cker Appell „Jetzt die Weichen für den Traumjob Wissen-
schaft stellen!“ hat die GEW 2013 die neue Bundesre-
gierung zu einem 100-Tage-Programm für gute Arbeit in 
der Wissenschaft aufgefordert. Darin enthalten sind wie 
schon im 2013 vom Düsseldorfer Gewerkschaftstag der 
GEW beschlossenen Aktionsprogramm zur Umsetzung des 
Templiner Manifests „Wege zum Traumjob Wissenschaft“ 
konkrete Vorschläge für eine Novellierung des Wissen-
schaftszeitvertragsgesetzes. Die Kampagne der GEW hat 
ihre Wirkung nicht verfehlt.“

Mehr Professuren und „Tenure Track“-Stellen 

Die Expertenkommission Forschung und Innovation (EFI) 
hat in ihrem Jahresgutachten, das sie Bundeskanzlerin 
Angela Merkel und Bundesministerin Johanna Wanka am 
17. Februar 2016 in Berlin überreicht hat, die staatliche 
Hochschulpolitik dazu aufgefordert, attraktive Bedingun-
gen für den wissenschaftlichen Nachwuchs zu schaffen. 
Dazu sollten in den nächsten Jahren zusätzliche W2- und 
W3-Professuren geschaffen werden. Anstelle der bisher 
gängigen Ausgestaltung der Juniorprofessuren, bei der 
eine Weiterbeschäftigung selbst bei Bewährung nicht vor-
gesehen sei, sollten vermehrt „Tenure Track“-Laufbahnen 
angeboten werden, die die Chance beinhalten, nach einer 
Bewährungszeit eine Lebenszeitprofessur zu erhalten. 

Im Rahmen der Exzellenzinitiative müsse die institutio-
nelle Förderung einzelner Universitäten erhalten bleiben. 

Der Exzellenzbegriff sei zukünftig schärfer zu fassen. 
Eine Exzellenzuniversität sollte nicht nur herausragende 
Forschung betreiben, sondern müsse gleichzeitig auch 
erfolgreich zum Wissenstransfer der Forschungsergeb-
nisse in Wirtschaft und Gesellschaft beitragen, heißt es in 
dem Gutachten.

Quelle: DHV-Newsletter 2/2016

http://www.hochschulverband.de/cms1/newsletter.html
 
Jahresgutachten zu Forschung, Innovation und 
technologischer Leistungsfähigkeit Deutschlands 
2016

http://www.e-fi.de/fileadmin/gutachten_2016/Efi_
gutachten_2016.pdf

Stellungnahme der Deutschen Gesellschaft für 
Soziologie (DGS) zu Beschäftigungsverhältnis-
sen in der Wissenschaft

„Gesellschaftliche Dynamiken machen vor der Wissen-
schaft nicht halt. In den letzten Jahrzehnten haben  
staatliche  (De-)Regulierungen,  Aktivierungspolitiken  
und  neue  Formen  von  ‚governance’  sowie  eine zuneh-
mende  Ökonomisierung  die  Bildung  im  Allgemeinen  
und  die  Hochschulen,  Universitäten  und Forschungs-
einrichtungen  im  Besonderen  geprägt.  Im  Sinne  eines  
„akademischen  Kapitalismus“ verschärft sich der Wettbe-
werb um Forschungsgelder und Stellen bei gleichzeitiger 
Unterfinanzierung der  Hochschulen  fortwährend.  Eine  
wesentliche  Folge  ist  die  Prekarisierungvon  Arbeits- 
und Beschäftigungsverhältnissen in der akademischen 
Forschung und Lehre. Die Deutsche Gesellschaft für 
Soziologie (DGS) sieht diese Entwicklungen mit Sorge, 
sie fordert ein Umdenken in der Bildungs- und Wissen-
schaftspolitik   sowie   strukturelle Veränderungen   im   
deutschen   Wissenschaftssystem. Entsprechende  Refor-
men  dürfen  nicht  bei  der  äußerst  zurückhaltenden  
jüngsten  Neuregelung  des Wissenschaftszeitvertragsge-
setzes stehen bleiben.“

Lesen Sie bitte weiter unter: 

http://www.soziologie.de/uploads/
media/dgS-Stellungnahme_zu_
Beschaeftigungsbedingungen_februar_2016.pdf

http://www.hochschulverband.de/cms1/newsletter.html
http://www.e-fi.de/fileadmin/Gutachten_2016/EFI_Gutachten_2016.pdf
http://www.e-fi.de/fileadmin/Gutachten_2016/EFI_Gutachten_2016.pdf
http://www.soziologie.de/uploads/media/DGS-Stellungnahme_zu_Beschaeftigungsbedingungen_Februar_2016.pdf
http://www.soziologie.de/uploads/media/DGS-Stellungnahme_zu_Beschaeftigungsbedingungen_Februar_2016.pdf
http://www.soziologie.de/uploads/media/DGS-Stellungnahme_zu_Beschaeftigungsbedingungen_Februar_2016.pdf
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66. lindauer Nobelpreisträge-
rinnentagung

an der 66. lindauer Nobelpreisträgertagung wer-
den 402 Nachwuchswissenschaftlerinnen aus 80 
ländern teilnehmen. Sie hatten sich erfolgreich 
in einem mehrstufigen internationalen auswahl-
verfahren beworben. die tagung findet vom 26. 
Juni bis 1. Juli statt und dient dem austausch, der 
Vernetzung und der inspiration. fachlich ist sie der 
physik gewidmet, es wird mit der teilnahme von 
insgesamt 30 laureatinnen gerechnet. Seit 1951 
werden die Nobelpreisträgerinnentagungen all-
jährlich in lindau am Bodensee ausgerichtet.

der Frauenanteil beträgt im Jahr 2016:

31 prozent.

http://www.lindau-nobel.org/

Personalia

wahlen im wissenschaftsrat: 
Neues führungsduo in der wis-
senschaftlichen kommission

der Münchner professor für Empirische Bildungs-
forschung, Manfred Prenzel, ist auf den wintersit-
zungen des wissenschaftsrates (20.01.–22.01.2016) 
ein weiteres Mal in seinem amt als Vorsitzender 
des wissenschaftsrates bestätigt worden. im Vor-
sitz der wissenschaftlichen kommission gibt es 
dagegen einen wechsel, da die bisherige Vorsit-
zende der kommission, die Meeresforscherin Antje 
Boetius, nach sechsjähriger Mitgliedschaft turnus-
gemäß aus dem wissenschaftsrat ausscheidet. für 
den Vorsitz seiner beiden kommissionen hat der 
wissenschaftsrat bis Januar 2017 im Einzelnen wie 
folgt gewählt: Vorsitzender der wissenschaftlichen 
kommission: Hans-Christian Pape, professor für 
physiologie, direktor des instituts für physiologie 
i an der universität Münster

Stellvertretende Vorsitzende der Wissenschaftli-
chen Kommission: Martina Brockmeier, profes-
sorin für internationalen agrarhandel und welter-
nährungswirtschaft an der universität hohenheim

Vorsitzende der Verwaltungskommission: Corne-
lia Quennet-Thielen, Staatssekretärin im Bundes-
ministerium für Bildung und forschung; Sabine 
Kunst, Ministerin für wissenschaft, forschung und 
kultur des landes Brandenburg

Stellvertretender Vorsitzender der Verwaltungs-
kommission: Hartmut Möllring, Minister für wis-
senschaft und wirtschaft des landes Sachsen-
anhalt

Weitere Informationen, auch  
über neue gewählte Mitglieder im WR:  
http://www.wissenschaftsrat.de/ueber-uns/mit-
glieder.html

http://www.lindau-nobel.org/
http://www.wissenschaftsrat.de/ueber-uns/mitglieder.html
http://www.wissenschaftsrat.de/ueber-uns/mitglieder.html
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Johanna  wanka übernimmt 
Vorsitz in der gemeinsamen 
wissenschaftskonferenz (gwk)

Prof.  Dr.  Johanna  Wanka,  Bundesministerin  
für  Bildung  und  forschung,  hat für das  Jahr 
2016 den Vorsitz in der gemeinsamen wissen-
schaftskonferenz (gwk) übernommen. Stellvertre-
tende Vorsitzende ist Prof. Dr. Eva Quante-Brandt, 
Senatorin für wissenschaft, gesundheit  und  Ver-
braucherschutz  der  freien  hansestadt  Bremen.  
Beide  Vorsitzende  wurden von der gwk im okto-
ber 2015 für zwei Jahre gewählt und wechseln sich 
nach einem Jahr im gwk-Vorsitz ab.

im  laufenden Jahr 2016  stehen  weitreichende  
Entscheidungen  für  die  weiterentwicklung  des  
wissenschaftssystems  an.  zentrale  themen  wer-
den  die  Beratungen  über  die  ausgestaltung  
einer neuen  Bund-länder-initiative  zur  Stär-
kung  der  hochschulen  durch  förderung  wis-
senschaftlicher Spitzenleistungen,  profilbildungen  
und  kooperationen  im  wissenschaftssystem  in  
der Nachfolge  der  Exzellenzinitiative  sowie  über  
eine  initiative  für  den  wissenschaftlichen  Nach-
wuchs sein. in  der  gwk  wirken  Bund  und  länder  
im  Bereich  der  wissenschafts- und  forschungs-
förderung zusammen: gemeinsam fördern sie auf 
der grundlage des artikels 91b abs. 1 grundgesetz 
wissenschaft, forschung und lehre.

Quelle: 

http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/
pressemitteilungen/pm2016-01.pdf

 

Senatorin claudia Bogedan zur 
präsidentin der kultusminister-
konferenz gewählt

Dr. Claudia Bogedan, die Bremer Senatorin für 
kinder und Bildung, hat die präsidentschaft der 
kultusministerkonferenz (kMk) im Januar 2016 
angetreten. Sie hat die aufgabe von Brunhild 
Kurth, der Sächsischen Staatsministerin für kultus 
übernommen.

zentrale punkte für die thematische arbeit der 
präsidentin und der kultusministerkonferenz 
für 2016 liegen in den Bereichen Bildung in der 
zuwanderungsgesellschaft und Bildung in der 
digitalen welt.

Quelle, pM-kMk, 25.01.2016

https://www.kmk.org/presse/pressearchiv/mitteilung/
kmk-praesidentin-bogedan-spracherwerb-und-
digitales-sind-fuer-uns-zentrale-themen.html

https://www.kmk.org/aktuelles/praesidentin-dr-
bogedan.html#c3983

„Sabine kunst wird präsidentin 
der humboldt-universität

Prof. Dr.-Ing. Dr. Sabine Kunst ist am 19.1.2016 
vom konzil der humboldt-universität zu Berlin 
(hu) zur neuen präsidentin der hu gewählt wor-
den. Sie wird ihr amt voraussichtlich im Sommer-
semester antreten. Sabine kunst ist Ministerin für 
wissenschaft, forschung und kultur des landes 
Brandenburg sowie Vorsitzende der Verwaltungs-
kommission und koordinatorin der länder im wis-
senschaftsrat, dem wichtigsten wissenschaftspoli-
tischen Beratungsgremium in deutschland.

die international renommierte hochschullehrerin 
und politikerin hat breite Erfahrungen in wissen-
schaft und forschung sowie bei der Entwicklung 
von wissenschaftlichen institutionen und Struktu-
ren.

http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2016-01.pdf
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2016-01.pdf
https://www.kmk.org/presse/pressearchiv/mitteilung/kmk-praesidentin-bogedan-spracherwerb-und-digitales-sind-fuer-uns-zentrale-themen.html
https://www.kmk.org/presse/pressearchiv/mitteilung/kmk-praesidentin-bogedan-spracherwerb-und-digitales-sind-fuer-uns-zentrale-themen.html
https://www.kmk.org/presse/pressearchiv/mitteilung/kmk-praesidentin-bogedan-spracherwerb-und-digitales-sind-fuer-uns-zentrale-themen.html
https://www.kmk.org/aktuelles/praesidentin-dr-bogedan.html#c3983
https://www.kmk.org/aktuelles/praesidentin-dr-bogedan.html#c3983
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Bis zu ihrer Ernennung als Ministerin im februar 
2011 war Sabine kunst vier Jahre lang präsiden-
tin der universität potsdam. zuvor übte die pro-
movierte ingenieurin und politologin verschiedene 
leitende funktionen an der universität hannover 
aus; unter anderem war sie dort director of inter-
national affairs und Vizepräsidentin für lehre, 
Studium und weiterbildung.

Sabine kunst war – als erste frau überhaupt – von 
2010 bis 2011 präsidentin des deutschen akade-
mischen austauschdienstes (daad), der größten 
organisation für den weltweiten austausch von 
forschenden und Studierenden. im Jahr 2010 
wurde sie als hochschulmanagerin des Jahres in 
deutschland ausgezeichnet. 2013 wurde ihr in 
Berlin die Ehrendoktorwürde der american Jewish 
university los angeles verliehen. in potsdam gibt es 
die einzige jüdische wissenschaftlich-theologische 
ausbildung in deutschland. Seit oktober 2013 hat 
Sabine kunst zudem das amt der präsidentin des 
deutschen Nationalkomitees für denkmalschutz 
inne, in dem Bund, länder, gemeinden, kirchen, 
fachorganisationen, Vereine, weitere institutionen 
und bürgerschaftliche initiativen im Bereich denk-
malschutz zusammenarbeiten.

Quelle: PM - HU-Berlin, 19.01.2016

https://www.hu-berlin.de/de/pr/
pressemitteilungen/pm1601/pm_160119_00

dhV-Ministerranking: Bauer 
verteidigt titel vor wanka  

Theresia Bauer, Ministerin für wissenschaft, for-
schung und kunst in Baden-württemberg, ist von 
den Mitgliedern des deutschen hochschulverban-
des (dhV) nach 2013 und 2015 zum dritten Mal 
zur „wissenschaftsministerin des Jahres“ gewählt 
worden. ihre hochschul- und wissenschaftspoli-
tischen leistungen wurden im diesjährigen dhV-
Ministerranking mit der Note „Befriedigend plus“ 
(2,62/Vorjahr: 2,85) am besten bewertet. Bauer 
(Bündnis 90/die grünen) wird eine ausgeprägte 
Bereitschaft zum dialog, politische rationalität, 
partiell sogar Exzellenz attestiert. Sie behauptete 
ihre Spitzenposition vor der Vorjahreszweiten, 
der Bundesministerin für Bildung und forschung, 
professorin Johanna Wanka (Note: 3,24/Vorjahr: 
3,26). ihr bescheinigten die dhV-Mitglieder erneut 
hohe kompetenz und glaubwürdigkeit, aber zu 
geringe öffentliche präsenz sowie durchsetzungs-
fähigkeit im kabinett. dritte und damit höchst-
platzierte Neueinsteigerin wurde die sächsische 
Staatsministerin Eva-Maria Stange (Spd), die die 
Note 3,28 erhielt und damit eine halbe Note besser 
als ihre amtsvorgängerin, die Vorjahreszehnte pro-
fessorin Sabine von Schorlemer (parteilos) (Note: 
3,87), abschnitt.   

der/die „wissenschaftsminister/-in des Jahres“ 
wurde in einer online-umfrage unter den 29.500 
Mitgliedern des Verbandes ermittelt. anhand eines 
Eigenschaftskatalogs konnten die dhV-Mitglieder 
die kompetenzen und fähigkeiten der landes-
wissenschaftsminister und der Bundesministerin 
für Bildung und forschung umfassend beurteilen. 
an der abstimmung vom 16. November bis 18. 
dezember 2015 nahmen 2.828 wissenschaftlerin-
nen teil. lesen Sie weitere Ergebnisse und auswer-
tungen unter:

http://www.hochschulverband.
de/ranking-dhv_2016.pdf 

Quelle: DHV-Newsletter 2/2016

https://www.hu-berlin.de/de/pr/pressemitteilungen/pm1601/pm_160119_00
https://www.hu-berlin.de/de/pr/pressemitteilungen/pm1601/pm_160119_00
http://www.hochschulverband.de/ranking-dhv_2016.pdf
http://www.hochschulverband.de/ranking-dhv_2016.pdf
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angelika kalt ist neue direkto-
rin des Schweizerischen Nati-
onalfonds zur förderung der 
wissenschaftlichen forschung 
(SNf)

frau kalt besitzt einen doktortitel in Erdwissen-
schaften und war während acht Jahren ordentli-
che professorin für petrologie und interne geo-
dynamik an der universität Neuenburg. 2008 trat 
sie als stellvertretende direktorin in den SNf ein. 
in dieser funktion war sie insbesondere für die 
Qualitätssicherung, die Entwicklung von Evaluati-
onsmethoden und die Erneuerung von instrumen-
ten zur förderung der forschung verantwortlich. 
ferner leitete angelika kalt 2014 die umsetzung 
der übergangsmassnahmen „temporary Backup 
Schemes“ des SNf. diese wurden lanciert, um dem 
befristeten ausschluss der Schweiz aus dem euro-
päischen forschungsprogramm horizon 2020 zu 
begegnen. frau kalt hat ihre arbeit als direktorin 
am 1. april 2016 aufgenommen.

die neue direktorin des SNf wurde vom aus-
schuss des Stiftungsrats des SNf zur Nachfolgerin 
von Daniel Höchli gewählt. dieser verlässt den 
SNf nach elf Jahren, um die leitung von cura-
ViVa Schweiz zu übernehmen, dem dachverband 
von über 2500 heimen und institutionen aus den 
Bereichen gesundheit und Soziales.

der SNf hat vom Bund den auftrag, die grund-
lagenforschung und den wissenschaftlichen Nach-
wuchs in der Schweiz mit öffentlichen Mitteln zu 
fördern. Etwa 14‘000 forschende aus allen wissen-
schaftsgebieten profitieren jährlich von Beiträgen 
des SNf.

http://www.snf.ch/de/fokusforschung/newsroom/
Seiten/news-160129-medienmitteilung-
angelika-kalt-neue-direktorin-des-snf.aspx

leibniz-preise 2016

drei wissenschaftlerinnen und sieben wissen-
schaftlern wurde am 1. März 2016 in Berlin der 
leibniz-preis 2016 verliehen.

Sie waren zuvor vom zuständigen Nominierungs-
ausschuss aus 120 Vorschlägen ausgewählt wor-
den. Von den zehn neuen preisträgerinnen und 
preisträgern kommen jeweils drei aus den lebens-
wissenschaften, den Naturwissenschaften sowie 
den geistes- und Sozialwissenschaften und einer 
aus den ingenieurwissenschaften. alle zehn aus-
gezeichneten erhalten ein preisgeld von jeweils 2,5 
Millionen Euro für kommende forschungsarbeiten.

Mit dem – so der offizielle Name – „förderpreis im 
gottfried wilhelm leibniz-programm der dfg“ für 
das Jahr 2016 wurden folgende wisssenschaftle-
rinnen ausgezeichnet:

●● Prof. Dr. Emmanuelle Charpentier, infektions-
biologie, Max-planck-institut für infektions-
biologie, Berlin;

●● Prof. Dr. Marina V. Rodnina, Biochemie, Max-
planck-institut für biophysikalische chemie 
(karl-friedrich-Bonhoeffer-institut), göttingen;

●● Prof. Dr. Bénédicte Savoy, kunstgeschichte der 
Moderne, institut für kunstwissenschaft und 
historische urbanistik, technische universität 
Berlin.

der leibniz-preis wird seit 1986 jährlich von der 
dfg im rahmen des gottfried wilhelm leibniz-
programms verliehen, das der Bund und die länder 
im Jahr 1985 eingerichtet hatten. das 30-jährige 
Bestehen des leibniz-programms hatte die dfg 
in den vergangenen Monaten mit einer reihe 
von Veranstaltungen gefeiert, unter anderem mit 
einem Symposium, auf dem mehr als 150 preisträ-
gerinnen und preisträger und repräsentantinnen 
des wissenschaftssystems über die wirkungen, die 
Sichtbarkeit und die zukunft des leibniz-preises 
diskutierten, sowie mit einem bunten leibniz-fest 
in der Bundeskunsthalle in Bonn.

http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-160129-medienmitteilung-angelika-kalt-neue-direktorin-des-snf.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-160129-medienmitteilung-angelika-kalt-neue-direktorin-des-snf.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-160129-medienmitteilung-angelika-kalt-neue-direktorin-des-snf.aspx
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in jedem Jahr können bis zu zehn preise verliehen 
werden. Mit den zehn preisen für 2016 sind bislang 
insgesamt 338 leibniz-preise vergeben worden. 
davon gingen 112 in die Naturwissenschaften, 99 
in die lebenswissenschaften, 76 in die geistes- und 
Sozialwissenschaften und 51 in die ingenieurwis-
senschaften. da preis und preisgeld in ausnahme-
fällen geteilt werden, ist die zahl der ausgezeich-
neten höher als die der preise. insgesamt haben 
bislang 364 Nominierte den preis erhalten, 319 
wissenschaftler und 45 Wissenschaftlerinnen.

ziel des preises ist es, die arbeitsbedingungen 
herausragender wissenschaftlerinnen und wis-
senschaftler zu verbessern und ihre forschungs-
möglichkeiten zu erweitern, sie von administra-
tivem arbeitsaufwand zu entlasten und ihnen 
die Beschäftigung besonders qualifizierter Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler 
zu ermöglichen. für diese zwecke kann ihnen für 
einen zeitraum von bis zu sieben Jahren ein preis-
geld von bis zu 2,5 Millionen Euro zugesprochen 
werden. diese Mittel werden den preisträgerinnen 
und preisträgern ohne antrag bewilligt, und für 
ihren Einsatz werden die weitestgehenden frei-
heiten eingeräumt, die bei der Verwendung von 
öffentlichen Mitteln möglich sind.

Weitere Informationen:

http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/
wissenschaftliche_preise/leibniz-preis/

http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/
wissenschaftliche_preise/leibniz-preis/2016/

fünf forscherinnen und fünf 
forscher erhalten heinz Maier-
leibnitz-preis 2016

die diesjährigen trägerinnen und träger des wich-
tigsten preises für den wissenschaftlichen Nach-
wuchs in deutschland stehen fest. der von der 
deutschen forschungsgemeinschaft (dfg) und 
dem Bundesministerium für Bildung und for-
schung (BMBf) eingesetzte auswahlausschuss 
bestimmte jetzt in Bonn fünf junge wissenschaft-
lerinnen und fünf junge wissenschaftler für die 
heinz Maier-leibnitz-preise 2016. Sie erhalten die 
mit je 20 000 Euro dotierte auszeichnung am 18. 
Mai in Berlin.

die heinz Maier-leibnitz-preise 2016 gehen an 
folgende wissenschaftlerinnen:

• Aline Bozec, rheumatologie, universitätsklini-
kum Erlangen

• Isabell Otto, Medienwissenschaft, universität 
konstanz

• Hannah Petersen, theoretische hochenergie-
physik, universität frankfurt/Main

• Tatjana Tchumatchenko, theoretische Neuro-
wissenschaften, Max-planck-institut für hirnfor-
schung, frankfurt/Main

• Celine Teney, Empirische Sozialforschung, uni-
versität Bremen

als anerkennung und zugleich als ansporn, ihre 
wissenschaftliche laufbahn geradlinig fortzuset-
zen, wird der heinz Maier-leibnitz-preis seit 1977 
jährlich an hervorragende junge forscherinnen 
und forscher verliehen.

Weitere Informationen zu allen PreisträgerInnen:

http://www.dfg.de/gefoerderte_
projekte/wissenschaftliche_preise/
leibnitz-preis/2016/index.html

http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/leibniz-preis/
http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/leibniz-preis/
http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/leibniz-preis/2016/
http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/leibniz-preis/2016/
http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/leibnitz-preis/2016/index.html
http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/leibnitz-preis/2016/index.html
http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/leibnitz-preis/2016/index.html


1818 CEWSJoURNAL  Nr. 102| 05.04.2016 CEWSJoURNAL  

   02 WISSENSCHAFTSPoLITIK

paul Ehrlich- und ludwig 
darmstaedter-preis 2016

die französin Emmanuelle Charpentier (47) und 
die amerikanerin Jennifer A. Doudna (51) wur-
den am 14. März 2016 mit dem 100.000€ dotier-
ten paul Ehrlich- und ludwig darmstaedter-preis 
ausgezeichnet. charpentier und doudna wurden 
für arbeiten ausgezeichnet, die zur Entwicklung 
der programmierbaren genschere criSpr-cas9 
geführt haben. diese genschere ist teil des bak-
teriellen immunsystems. die Bakterien schützen 
sich damit vor Viren, indem sie deren dNa gezielt 
zerschneiden. charpentier und doudna sind für 
ihre leistungen vielfach ausgezeichnet worden. 
das time Magazine zählte die beiden wissen-
schaftlerinnen im vergangenen Jahr zu den hun-
dert einflussreichsten persönlichkeiten der welt. 
charpentier ist Mikrobiologin, direktorin am Max-
planck-institut für infektionsbiologie in Berlin und 
professorin an der universität umeå in Schweden. 
doudna ist Biochemikerin und professorin an der 
university of california in Berkeley.  der paul Ehr-
lich- und ludwig darmstaedter-preis ist eine der 
international angesehensten auszeichnungen, die 
in der Bundesrepublik auf dem gebiet der Medizin 
vergeben werden.

http://www.uni-frankfurt.
de/48209019/paul_ehrlich

anneliese Maier-forschungs-
preis

die fakultät für wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften der universität hamburg hat einen 
anneliese Maier-forschungspreis der alexander 
von humboldt-Stiftung mit einem preisgeld von 
250.000 Euro für professorin Ève Chiapello ein-
geworben. die französische wirtschaftssoziologin 
wird in den nächsten Jahren immer wieder für for-
schungsaufenthalte nach hamburg kommen.

Ève chiapello ist seit 2013 forschungsdirektorin an 
der École des hautes Études en Sciences Sociales 
(EhESS) in paris. international bekannt wurde sie 
durch ihr mit luc Boltanski veröffentlichtes Buch 
„der neue geist des kapitalismus“. Sie beschäf-
tigt sich als wissenschaftlerin vor allem mit der 
kritik des kapitalismus und dem weitreichenden 
prozess der finanzialisierung, also der Änderung 
wirtschaftlicher, politischer und gesellschaftlicher 
praktiken und Entscheidungen durch den Einfluss 
finanzwirtschaftlicher kenntnisse und regelungen.

Ève chiapello wird in den nächsten Jahren für 
forschungsprojekte und konferenzen an das cen-
trum für globalisierung und governance (cgg) der 
fakultät für wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
kommen. der erste aufenthalt ist für herbst 2016 
geplant. ihre wissenschaftliche gastgeberin an der 
universität hamburg ist Prof. Dr. Anita Engels, die 
sie bereits für den preis nominiert hatte.

Vom cgg aus wird Ève chiapello ein internati-
onales forschungsnetzwerk aufbauen, das sich 
der vergleichenden forschung von finanzialisie-
rungsprozessen widmet. geplant sind zudem for-
schungsprojekte an der universität hamburg mit 
prof. dr. anita Engels zum thema finanzialisie-
rung der ökologischen krise, die sich insbesondere 
in Märkten für treibhausgase zeigt, sowie mit dr. 
lisa knoll zum thema finanzialisierung von Sozi-
alpolitik. Von besonderem interesse ist hier das 
sogenannte „Social impact investing“. darunter 
sind private investitionen in soziale projekte zum 
wohle der gemeinschaft zu verstehen, wie sie sich 
in den liberalen Ökonomien großbritanniens und 
den uSa seit einigen Jahren etabliert haben.

Quelle: PM - Universität Hamburg, 26.01.2016 und 
weitere Informationen:

https://www.uni-hamburg.de/presse/
pressemitteilungen/2016/pm5.html

http://www.uni-frankfurt.de/48209019/paul_ehrlich
http://www.uni-frankfurt.de/48209019/paul_ehrlich
https://www.uni-hamburg.de/presse/pressemitteilungen/2016/pm5.html
https://www.uni-hamburg.de/presse/pressemitteilungen/2016/pm5.html
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Bessel-preis für internationale 
Ökonomin

Mit einem friedrich wilhelm Bessel-forschungs-
preis der alexander von humboldt-Stiftung kehrt 
die Ökonomin Prof. Dr. Dr. Ulrike Malmendier 
aus den uSa für ein Jahr an die universität Bonn 
zurück. hier studierte sie Ökonomie und recht, 
bevor sie zu einer internationalen karriere durch-
startete. prof. dr. hendrik hakenes, professor für 
finanzwirtschaft an der Bonner alma mater, hat 
die renommierte wissenschaftlerin für den preis 
vorgeschlagen. prof. Malmendier erforscht den 
Einfluss von persönlichen Erfahrungen auf finan-
zentscheidungen. die auszeichnung ist mit 45.000 
Euro dotiert.

an der universität Bonn kann prof. Malmendier 
nun ein selbst gewähltes wissenschaftliches Vorha-
ben durchführen. im Mittelpunkt ihrer forschung 
stehen „Experience Effects“ in der Ökonomie. dabei 
geht es darum, wie sich persönliche Erlebnisse auf 
die Erwartungen zu finanziellen risiken und damit 
letztendlich auf finanzielle Entscheidungen aus-
wirken.

Quelle, PM-Uni-Bonn, 10.12.2015 und weitere 
Informationen:

https://www.uni-bonn.de/
pressemitteilungen/278-2015

Verfassungspolitik und poli-
tische kultur – Schader-preis 
2016 für christine landfried

Mit dem Schader-preis 2016 wird professor dr. 
christine landfried ausgezeichnet. die politikwis-
senschaftlerin ist inhaberin des Max-weber-lehr-
stuhls für deutschland- und Europastudien an der 
faculty of arts and Science der New York univer-
sity. der Schader-preis ist mit 15.000 Euro dotiert 
und wird im Mai 2016 in darmstadt überreicht.

die laudatio hält Dieter Grimm, Verfassungsrich-
ter a.d. und ehemalige rektor des wissenschafts-
kollegs zu Berlin. der preis wird vom Senat der 
Schader-Stiftung verliehen, dem die preisträgerin-
nen und preisträger der vergangenen Jahre ange-
hören. die Schader-Stiftung fördert seit 1988 den 
dialog zwischen gesellschaftswissenschaften und 
praxis.

für den Senat begründen Jutta Allmendinger und 
Wolf Lepenies die Entscheidung für die diesjäh-
rige preisträgerin: „christine landfrieds wegwei-
sendes akademisches wirken hat nicht nur die 
politikwissenschaften maßgeblich geprägt. auch 
in den rechtswissenschaften haben ihre arbeiten 
viel anerkennung erfahren. Mit großer Beweglich-
keit und breiter allgemeinbildung kann sie sich in 
unterschiedliche fachbereiche hineindenken und 
setzt sich aktiv und unermüdlich für den dialog 
mit anderen disziplinen und gesellschaftlichen 
Bereichen ein. in beeindruckender und unmissver-
ständlicher deutlichkeit verschafft sie sich öffent-
liches gehör in politischen krisen und herausfor-
derungen, sei es in der griechischen finanzkrise 
oder der krise des parteiensystems. Sie trägt uner-
müdlich zum dialog zwischen den gesellschafts-
wissenschaften und der praxis bei und erschließt 
fragen politischer kultur für eine breite Öffent-
lichkeit. aus all diesen gründen hat sie sich in kür-
zester zeit auch an der New York university eine 
hohe reputation erarbeitet.“

christine landfried forscht über Verfassungspoli-
tik und den Einfluss nationaler und internationaler 
gerichte auf politisches handeln. die Europäische 
integration gehört ebenso zu ihren forschungs-
inhalten wie parteienfinanzierung und politische 
korruption sowie der Einfluss von differenzen und 
ungleichgewichten innerhalb der Europäischen 
union auf die politische Steuerung. insbesondere 
ihre arbeiten zur Verfassungsgerichtsbarkeit sind 
wegweisend.

Quelle, PM - Schader Stiftung, 20.01.2016 und 
weitere Informationen: 

http://www.schader-stiftung.de/fileadmin/
downloads/pdf/dokumente_anhaenge/
pressemitteilungen/pM_Schader-preis_2016.pdf

https://www.uni-bonn.de/Pressemitteilungen/278-2015
https://www.uni-bonn.de/Pressemitteilungen/278-2015
http://www.schader-stiftung.de/fileadmin/downloads/pdf/Dokumente_Anhaenge/Pressemitteilungen/PM_Schader-Preis_2016.pdf
http://www.schader-stiftung.de/fileadmin/downloads/pdf/Dokumente_Anhaenge/Pressemitteilungen/PM_Schader-Preis_2016.pdf
http://www.schader-stiftung.de/fileadmin/downloads/pdf/Dokumente_Anhaenge/Pressemitteilungen/PM_Schader-Preis_2016.pdf
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Nadja dwenger und Birke 
häcker erhalten therese von 
Bayern-preis

für herausragende wissenschaftliche leistungen 
und einen „akademischen karriereverlauf, der Vor-
bildfunktion für junge forscherinnen hat“, werden 
Nadja Dwenger und Birke Häcker mit dem therese 
von Bayern-preis 2015 ausgezeichnet.

die Ökonomin prof. dr. Nadja dwenger und die 
Juristin dr. Birke häcker waren beziehungsweise 
sind wissenschaftliche referentinnen am Max-
planck-institut für Steuerrecht und Öffentliche 
finanzen und lehrbeauftragte der ludwig-Maxi-
milians-universität München (lMu). Sie sind zwei 
von fünf forscherinnen an den fakultäten für 
rechts-, wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
der lMu, die vom kuratorium der therese von 
Bayern-Stiftung als preisträgerinnen für 2015 aus-
gewählt wurden. der preis wird am 14. april 2016 
im Senatssaal der ludwig-Maximilians-universität 
München feierlich überreicht.

der therese von Bayern-preis wird alle drei Jahre 
an forscherinnen der ludwig-Maximilians-uni-
versität München vergeben. Namensgeberin des 
preises und der Stiftung ist die Naturforscherin 
und Schriftstellerin prinzessin therese von Bayern 
(1850 - 1925). als erste frau erhielt sie im Jahr 
1897 die Ehrendoktorwürde der ludwig-Maximili-
ans-universität und wurde, ebenfalls als erste frau, 
im Jahr 1892 Ehrenmitglied der Bayerischen aka-
demie der wissenschaften.

http://www.tax.mpg.de/de/aktuelle_
meldungen/aktuelle_meldungen_details.
html?tx_ttnews[tt_news]=466&chash=
c86d52a7f949572c9937edc789f73f50

http://www.tax.mpg.de/de/aktuelle_meldungen/aktuelle_meldungen_details.html?tx_ttnews[tt_news]=466&cHash=c86d52a7f949572c9937edc789f73f50
http://www.tax.mpg.de/de/aktuelle_meldungen/aktuelle_meldungen_details.html?tx_ttnews[tt_news]=466&cHash=c86d52a7f949572c9937edc789f73f50
http://www.tax.mpg.de/de/aktuelle_meldungen/aktuelle_meldungen_details.html?tx_ttnews[tt_news]=466&cHash=c86d52a7f949572c9937edc789f73f50
http://www.tax.mpg.de/de/aktuelle_meldungen/aktuelle_meldungen_details.html?tx_ttnews[tt_news]=466&cHash=c86d52a7f949572c9937edc789f73f50
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 gleichstellungspolitik

diw Berlin: Managerinnen-
Barometer 2016

Eine ausgewogene repräsentation von Männern 
und frauen in den Spitzengremien großer unter-
nehmen in deutschland bleibt in weiter ferne.

in den Vorständen der 200 umsatzstärksten unter-
nehmen lag der frauenanteil Ende vergangenen 
Jahres bei gut sechs prozent – ein anstieg von 
weniger als einem prozentpunkt gegenüber dem 
Vorjahr. die aufsichtsräte waren zu fast 20 prozent 
mit frauen besetzt, allerdings hat sich die dyna-
mik abgeschwächt. Etwas besser war die Situation 
in den 30 größten börsennotierten unternehmen: 
im daX-30 lag der frauenanteil Ende 2015 in Vor-
ständen bei knapp zehn prozent (plus gut zwei 
prozentpunkte) und in aufsichtsräten bei fast 27 
prozent (plus gut zwei prozentpunkte). Von den 
gut 100 unternehmen, die ab 2016 bei Neube-
setzungen ihres aufsichtsrats frauen bis zu einem 
anteil von mindestens 30 prozent berücksichtigen 
müssen, hatten fast 28 prozent diese Quote Ende 
des Jahres 2015 bereits erfüllt. knapp ein drittel 
der unternehmen waren mit einem anteil von 20 
bis unter 30 prozent aufsichtsrätinnen auf dem 
weg dorthin. in der daX-30-gruppe erreichte 
nahezu die hälfte der unternehmen die zielgröße. 
dass die Masse der anderen unternehmen den 
Vorreitern in absehbarer zeit auf freiwilliger Basis 
folgt, ist unwahrscheinlich: denn in 22 prozent 
der top-200- und 24 prozent der tecdaX- sowie 
über einem drittel der SdaX-unternehmen ist der-
zeit entweder gar kein aufsichtsratsmitglied oder 
höchstens jedes zehnte eine frau. der anteil von 
frauen in Vorständen ist zudem in allen unter-

suchten unternehmensgruppen extrem gering. der 
weg zu mehr frauen in Spitzengremien bleibt also 
lang und mühsam. umso dringender ist eine politik 
aus einem guss, die durch stringente rahmenbe-
dingungen, auch in der Steuer- und familienpoli-
tik, die karrierechancen von frauen verbessert.

holst, Elke; kirsch, anja:
Spitzengremien großer Unternehmen: Mehr 
Schubkraft für eine ausgewogene Repräsenta-
tion von Frauen und Männern nötig

in: diw wochenbericht 83 (2016), 2, S. 31-44

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.524059.de/16-2-1.pdf
 
der anteil von frauen in Spitzengremien im 
finanzsektor hat im Jahr 2015 erneut zugenom-
men, Männer geben aber mit überwältigender 
Mehrheit den ton an. in den 100 größten Banken 
in deutschland lag der frauenanteil in Vorständen 
Ende 2015 bei knapp acht prozent und in den 59 
größten Versicherungen bei gut neun prozent – das 
war jeweils weniger als ein prozentpunkt mehr als 
im Jahr zuvor. in den aufsichtsräten ist der frau-
enanteil zwar traditionell höher. allerdings waren 
sowohl die geldhäuser (gut 21 prozent frauen in 
den kontrollgremien) als auch die Versicherungen 
(gut 19 prozent) noch weit von einer ausgegli-
chenen repräsentation der geschlechter entfernt. 
Besonders gering war der frauenanteil in den auf-
sichtsräten von genossenschaftsbanken (knapp 
16 prozent), obwohl diese im grundsatz ein par-
tizipatives geschäftsmodell verfolgen. insgesamt 
sind weit mehr frauen als Männer im finanzsek-
tor beschäftigt. Bekanntlich ist das Vorhandensein 
von frauen insbesondere im oberen Management 
eine Voraussetzung für deren Beförderung in die 

3.0 Gleichstellungspolitik

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.524059.de/16-2-1.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.524059.de/16-2-1.pdf
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Spitzengremien. die unternehmen sind daher gut 
beraten, ihre weiblichen talente verstärkt in die 
karrierepfade zu integrieren, sie also häufiger in 
höhere führungspositionen zu befördern und ein-
zustellen – auch, um einer möglichen ausweitung 
der verbindlichen geschlechterquote und einer 
Verschärfung der Sanktionen im seit Mai 2015 gel-
tenden gesetz für die gleichberechtigte teilhabe 
von frauen und Männern an führungspositionen 
in der privatwirtschaft und im öffentlichen dienst 
zuvorzukommen.

holst, Elke; kirsch, anja:
Finanzsektor: Frauenanteile in Spitzengremien 
nehmen etwas zu – Männer geben den Ton an

in: diw wochenbericht 83 (2016), 2, S. 46-57

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.524063.de/16-2-3.pdf
 
Links:

DIW Wochenbericht 2/2016:

http://www.diw.de/documents/
publikationen/73/diw_01.c.524057.de/16-2.pdf
 
Pressemitteilung DIW, 13.01.2016:

http://www.diw.de/de/diw_01.c.100319.
de/presse/pressemitteilungen/
pressemitteilungen.html?id=diw_01.c.524115.de
 
Interview mit Elke Holst

http://www.diw.de/documents/
medienarchiv/250/diw_01.c.524112.
de/wb02_2016_interview_holst.mp3

Frauenquote, der Ritt auf der Schnecke

Artikel, Süddeutsche.de, 14.01.2016

http://www.sueddeutsche.de/karriere/managerinnen-
in-unternehmen-frauenquote-der-ritt-auf-der-
schnecke-1.2816444

22 prozent frauenanteil in auf-
sichtsräten, regulierungen und 
Mitbestimmung setzen impulse

frauen sind mit einem anteil von 22 prozent in 
den aufsichtsräten börsennotierter deutscher 
unternehmen weiter deutlich in der Minderheit. 
immerhin hat sich dieser anteil im laufe eines 
Jahrzehnts aber gut verdoppelt, zeigt eine aktuelle 
untersuchung der hans-Böckler-Stiftung.* Neben 
regulatorischen und gesetzgeberischen Maßnah-
men, die auf eine stärkere Beteiligung von frauen 
an der unternehmensspitze zielen, wirkt auch die 
arbeitnehmermitbestimmung als Schrittmacher: 
in mitbestimmten aufsichtsräten ist der frauenan-
teil rund zehn prozentpunkte höher als in gremien, 
in denen nur Vertreter der anteilseigner sitzen.

„Beginnender kulturwandel oder absehbare Stag-
nation bei 30 prozent?“ Marion Weckes, autorin 
der Studie und wirtschaftsexpertin der Stiftung, 
setzt da noch ein großes fragezeichen. wie schnell 
und konsequent die seit Jahresanfang bindende 
geschlechterquote in aufsichtsräten großer unter-
nehmen umgesetzt werde, lässt sich nach analyse 
der Ökonomin bislang noch nicht sagen: „Viele 
hauptversammlungen, auf denen Neu- und Nach-
besetzungen beschlossen werden, stehen noch 
aus.“ zudem gelte die feste 30-prozent-Quote 
laut gesetz lediglich in unternehmen, die gleich-
zeitig börsennotiert und paritätisch mitbestimmt 
sind - das sind insgesamt 108 in deutschland. ob 
die neue gesetzeslage über diesen kreis und das 
30-prozent-Quorum hinaus ausstrahle, sei offen. 
dabei sei „eine geschlechtergerechte Besetzung 
der führungspositionen eine gesamtgesellschaftli-
che aufgabe“, betont weckes.

immerhin: Ein Blick auf die vergangenen zehn 
Jahre zeigt nach weckes´ analyse, dass regulie-
rungen zumindest gewisse impulse setzen. 2005 
betrug der anteil der aufsichtsrätinnen in den 160 
in den vier Börsensegmenten daX-, MdaX-, SdaX- 
und tecdaX gelisteten unternehmen 10,2 prozent. 
Bei diesem Niveau blieb es bis 2010. damals wurde 
der deutsche corporate governance kodex um die 
Empfehlung erweitert, „eine angemessene Betei-

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.524063.de/16-2-3.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.524063.de/16-2-3.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.524057.de/16-2.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.524057.de/16-2.pdf
http://www.diw.de/de/diw_01.c.100319.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilungen.html?id=diw_01.c.524115.de
http://www.diw.de/de/diw_01.c.100319.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilungen.html?id=diw_01.c.524115.de
http://www.diw.de/de/diw_01.c.100319.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilungen.html?id=diw_01.c.524115.de
http://www.diw.de/documents/medienarchiv/250/diw_01.c.524112.de/wb02_2016_interview_holst.mp3
http://www.diw.de/documents/medienarchiv/250/diw_01.c.524112.de/wb02_2016_interview_holst.mp3
http://www.diw.de/documents/medienarchiv/250/diw_01.c.524112.de/wb02_2016_interview_holst.mp3
http://www.sueddeutsche.de/karriere/managerinnen-in-unternehmen-frauenquote-der-ritt-auf-der-schnecke-1.2816444
http://www.sueddeutsche.de/karriere/managerinnen-in-unternehmen-frauenquote-der-ritt-auf-der-schnecke-1.2816444
http://www.sueddeutsche.de/karriere/managerinnen-in-unternehmen-frauenquote-der-ritt-auf-der-schnecke-1.2816444
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ligung von frauen im Vorstand und aufsichtsrat“ 
umzusetzen. während der prozentuale anteil der 
weiblichen Vorstände einstellig blieb, stieg die zahl 
der frauen in den aufsichtsräten daraufhin konti-
nuierlich an. Ende 2015 hatten nach weckes  aktu-
eller auswertung frauen 368 von 1674 Mandaten 
inne. das entspricht einer Quote von 22 prozent.

über viele Jahre stellte die arbeitnehmerseite den 
löwenanteil der aufsichtsrätinnen - und wirkte 
damit offensichtlich als Schrittmacher, so weckes. 
das macht ein genauerer Blick auf jene knappe 
hälfte der untersuchten unternehmen deutlich, 
in deren aufsichtsräten arbeitnehmer paritätisch 
mitbestimmen. 2005 saßen in diesen kontrollgre-
mien lediglich knapp 12 prozent frauen. 87 pro-
zent davon gehörten zur arbeitnehmerbank, nur 
13 prozent waren Vertreterinnen der anteilseigner. 
in den letzten Jahren stieg der anteil der kontrol-
leurinnen in den mitbestimmten unternehmen auf 
insgesamt 24 prozent. die zahl der frauen nahm 
auf beiden Bänken zu, dabei zog die anteilseigner-
seite nach und stellte Ende 2015 rund 45 prozent 
der frauen. weitaus niedriger ist der frauenanteil 
hingegen in unternehmen, in denen die anteils-
eigner alle plätze im aufsichtsrat besetzen: dort 
lag er Ende 2015 lediglich bei 14 prozent.

  
*Marion Weckes: Beginnender Kulturwan-
del oder absehbare Stagnation bei 30 %? Die 
Geschlechterverteilung im Aufsichtsrat der vier 
Leitindizes. MBF-Report Nr. 21, Hans-Böckler-
Stiftung, März 2016. 

Download: 

http://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2016_21.
pdf

Infografik: 

http://www.boeckler.de/pdf/impuls_grafik_2016_05_1_
verteilung.pdf

kontakt: Marion weckes, Marion-weckes@oeck-
ler.de

Quelle:  
http://www.boeckler.de/cps/rde/xchg/hbs/
hs.xsl/63056_64023.htm

aktionäre bewerten weibliche 
Vorstände besser als männliche

unternehmen mit frauen in Vorstand und auf-
sichtsrat werden an der Börse höher bewertet. 
die anleger beurteilen die leistungen der weni-
gen frauen, die sich auf der karriereleiter ohne 
Quote durchsetzen konnten, besser als die arbeit 
der vielen männlichen kollegen. zu diesem Ergeb-
nis kommt eine Studie von Ökonomen der tech-
nischen universität München (tuM) und der uni-
versity of hong kong mit einer ungewöhnlichen 
Methode: die forscher untersuchten in rund 50 
ländern aktienkurse von unternehmen, aus denen 
führungskräfte durch tod oder krankheit ausge-
schieden waren.

Sind unternehmen erfolgreicher, wenn sie viele 
weibliche Vorstände haben? oder holen erfolgrei-
che firmen häufiger frauen auf den chefsessel? 
der Einfluss des frauenanteils auf den unterneh-
menserfolg ist bislang wissenschaftlich nicht ein-
deutig geklärt worden, weil viele Studien ursache 
und wirkung nicht zweifelsfrei bestimmen konn-
ten.

Daniel Urban von der tu München und Thomas 
Schmid von der university of hong kong haben 
deshalb für ihre analyse eine auf den ersten Blick 
überraschende Methode gewählt: Sie untersuch-
ten, wie sich die aktienkurse von unternehmen 
entwickelten, nachdem Mitglieder des Vorstands 
oder des aufsichtsrats aufgrund von tod oder 
krankheit ausgeschieden waren. dabei betrachte-
ten sie rund 3.000 fälle in 51 ländern, in denen 
es im untersuchungszeitraum von 1998 bis 2010 
keine frauenquote gab. „unser Verfahren wirkt 
vielleicht ein wenig makaber, aber so konnten wir 
andere Einflussfaktoren minimieren“, sagt daniel 
urban.

die Studie zeigt, dass nach einem plötzlichen aus-
scheiden von Managerinnen der aktienkurs durch-
schnittlich um zwei prozent sank. Noch einen pro-
zentpunkt stärker war der Effekt, wenn eine frau 
durch einen Mann ersetzt wurde. Schied dage-
gen ein Mann aus, hielten die aktien ihren wert. 

http://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2016_21.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2016_21.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/impuls_grafik_2016_05_1_verteilung.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/impuls_grafik_2016_05_1_verteilung.pdf
Marion-Weckes@boeckler.de
Marion-Weckes@boeckler.de
http://www.boeckler.de/cps/rde/xchg/hbs/hs.xsl/63056_64023.htm
http://www.boeckler.de/cps/rde/xchg/hbs/hs.xsl/63056_64023.htm
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„frauen, die nicht durch Quoten in die führungs-
gremien gelangt sind, tragen also mehr zum wert 
der unternehmen bei als Männer“, sagt urban. 
der zweite teil der analyse zeigt, dass die aktio-
näre nicht frauen per se mehr zutrauen. Vielmehr 
beurteilen sie offenbar die konkreten leistungen 
der führungskräfte. die forscher fanden dies her-
aus, indem sie den jeweiligen frauenanteil der 
Vorstände und aufsichtsräte in den untersuchten 
ländern einbezogen. dieser betrug beispielsweise 
nur drei prozent in Japan, acht prozent in den uSa, 
aber 20 prozent auf den philippinen. in ländern, in 
denen es frauen besonders schwer hatten, auf eine 
führungsposition zu gelangen, waren die kursver-
luste bei ihrem ausscheiden größer. „hier wirkt der 
harte auswahlprozess: die frauen müssen deutlich 
bessere leistungen zeigen als ihre männlichen kol-
legen. Entsprechend groß ist die wirkung, wenn sie 
ausfallen“, erklärt urban.

die Ökonomen ziehen zwei Schlüsse: „unterneh-
men sollten die auswahl ihrer führungskräfte 
verbessern“, empfiehlt urban. „Vor allem sollten 
sie dieselben Maßstäbe für beide geschlechter 
anlegen. denn mit der gleichstellung von Mana-
gerinnen können sie ihren firmenwert steigern.“ 
gleichzeitig sprächen die Erkenntnisse gegen 
eine frauenquote. frühere Studien hatten bereits 
belegt, dass sich nach der Einführung einer frau-
enquote für aufsichtsräte in Norwegen der Erfolg 
der betreffenden unternehmen verringerte. 
„unsere untersuchung zeigt: dies bedeutet keines-
falls, dass frauen grundsätzlich schlechtere auf-
sichtsrätinnen sind“, sagt urban. „Vielmehr hat die 
Quote dazu geführt, dass nicht immer die besten 
führungskräfte ausgewählt wurden.“

publikation:
Schmid, Thomas and Urban, Daniel, Women 
on Corporate Boards: Good or Bad? American 
Finance Association 2016 San Francisco Mee-
tings Paper 
http://dx.doi.org/10.2139/ssrn.2344786

Quelle: PM-TU München 03.03.2016

http://www.tum.de/die-tum/aktuelles/
pressemitteilungen/kurz/article/32981/

Statistisches Bundesamt: frau-
enanteil in führungsetagen 
unverändert bei 29 %

2014 waren 29% der führungspositionen in 
deutschland von frauen besetzt. damit blieb 
der anteil im Vergleich zu den beiden Vorjahren 
nahezu unverändert. wie das Statistische Bundes-
amt anlässlich des internationalen frauentags am 
8. März weiter mitteilte, lag deutschland damit 
im unteren drittel aller Mitgliedstaaten der Euro-
päischen union (Eu). im Eu-durchschnitt war in 
führungsetagen rund jede dritte person eine frau  
(33 %). 

lettland war mit einem frauenanteil in führungs-
positionen von 44% Eu-Spitzenreiter. in ungarn 
(40%), polen und litauen (jeweils 39%) gab es 
ebenfalls relativ hohe Quoten. Schlusslicht war 
zypern mit lediglich 17%. 

in deutschland hatten 7% der weiblichen füh-
rungskräfte einen relativ niedrigen Bildungsab-
schluss (zum Beispiel realschulabschluss). der 
überwiegende teil besaß jedoch einen mittleren 
Bildungsabschluss (48%, zum Beispiel abitur) oder 
einen höheren Bildungsabschluss (45%, zum Bei-
spiel ein abgeschlossenes hochschulstudium).

den niedrigsten frauenanteil in leitungspositionen 
hatte die Baubranche mit 13%, den höchsten der 
Bereich Erziehung und unterricht (62 %). diese 
Quoten entsprachen in etwa den jeweiligen frau-
enanteilen der betreffenden Branchen (13% bezie-
hungsweise 70 %). 

zu den führungspositionen nach der internationa-
len Standardklassifikation der Berufe (iSco) zählen 
Vorstände und geschäftsführer/-innen sowie füh-
rungskräfte in handel, produktion und dienstleis-
tungen.

Quelle und weitere Informationen: 

https://www.destatis.de/dE/presseService/
presse/pressemitteilungen/2016/03/
pd16_075_122pdf.pdf?__blob=publicationfile

http://dx.doi.org/10.2139/ssrn.2344786
http://www.tum.de/die-tum/aktuelles/pressemitteilungen/kurz/article/32981/
http://www.tum.de/die-tum/aktuelles/pressemitteilungen/kurz/article/32981/
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/03/PD16_075_122pdf.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/03/PD16_075_122pdf.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/03/PD16_075_122pdf.pdf?__blob=publicationFile
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Pressestimmen zum Thema Quote:

Frauenquote: Nur die Hälfte der Führungskräfte 
kennt die Zielgrößen

Die neuen gesetzlichen Regelungen zur Erhöhung der 
Frauenanteile in Führungspositionen sind noch nicht in 
allen Köpfen angekommen. Einer Umfrage zufolge kennt 
knapp die Hälfte der Führungskräfte die Zielgrößen ihres 
Unternehmens nicht. Vor allem Männer reagieren mit 
Desinteresse.

https://www.haufe.de/personal/hr-management/
frauenquote-nur-die-haelfte-der-fuehrungskraefte-
kennt-zielgroessen_80_338616.html

Erst auserkoren, dann verloren? Frauen und das 
Spiel der Macht

Wer aufsteigt, betritt die Arena der Macht und des 
politischen Handelns, in der um Status und Einfluss 
gerungen wird. Für die meisten Männer ist dieses Spiel 
um die vorderen Rangplätze selbstverständlich. Sie gehen 
ihre Karriere entschlossen an und besetzen zuweilen auch 
Funktionen, bei denen eine ausgewiesene Fachkompetenz 
keine Rolle spielt. Ein Artikel von Dr. Alexandra Hilde-
brandt auf huffingtonpost.de.

http://www.huffingtonpost.de/alexandra-hildebrandt/
erst-auserkoren-dann-verloren-frauen-und-
das-spiel-der-macht_b_9158792.html?utm_hp_
ref=germany&ir=germany

„Wir brauchen nicht Strategien für Männer und 
Frauen, sondern für Mütter und Väter“

Handelsblatt Business School Talk zu „Besetzung von 
Vorständen und Aufsichtsräten – Strategien für Frauen 
und Männer“ am 11. Dezember 2015 in Köln.

http://www.hhl.de/en/details/news/we-do-not-need-
strategies-for-men-and-women-but-for-mothers-and-
fathers/

Frauenquote: „Männer glauben, dass es sie nicht 
betrifft“

2016 hat begonnen, jetzt gilt die gesetzliche Frauenquote 
für Aufsichtsräte. Doch der Anteil weiblicher Top-Manager 
liegt noch immer weit unter den Vorgaben. Wer das 
ändern will, sagt Beraterin Allyson Zimmermann, muss die 
Männer mitnehmen. Ein Interview von Susanne Amann 
auf Spiegel online.

http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/frauen-
quote-maenner-glauben-dass-es-sie-nicht-betrifft-
a-1070091.html

„Männern fällt das Teilen schwer“

Psychologin Karin Reichel bildet an ihrer Hochschule 
Frauen für Posten in Aufsichtsräten aus. Sie sagt: Der 
Aufstieg der Frauen macht vielen Männern Angst. Ein 
Interview von Sabine Hockling auf zeit.de.

http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-01/frauen-
in-fuehrungspositionen-frauenquote-aufsichtsrat-
programm
 
Weiblich, fähig, ungeeignet

Auf ihrem Weg in eine Führungsposition müssen Frauen 
mehr Hindernisse überwinden als Männer. Manchmal ste-
hen sie sich auch selbst im Weg. Ein Beitrag auf spektrum.
de von Liesa Klotzbücher.

http://www.spektrum.de/news/frauen-in-
fuehrungspositionen-hilft-eine-frauenquote/1390059

Frauen in der Führung - viel Gerede, wenig 
Veränderung

Mehr Frauen sollen in die Chefetagen – zumindest theo-
retisch. Doch in den vergangenen Jahren hat sich herzlich 
wenig getan. Das zeigen neue Zahlen der Unternehmens-
beratung EY. Einen kleinen Lichtblick gibt es aber. Ein 
Beitrag auf faz.net von Julia Löhr.

http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/
wirtschaftspolitik/frauenanteil-in-
fuehrungspositionen-hat-sich-kaum-
veraendert-14001753.html

Warum Gleichstellung erst nach 2100 gelingt

Geht es in diesem Tempo weiter, ist Gleichberechtigung in 
Deutschlands Vorstandsetagen erst nach 2100 geschafft. 
Besonders in einem Berufsfeld geht es schleppend voran. 
Ein Beitrag von Inga Michler auf welt.de.

http://www.welt.de/wirtschaft/article150961223/
warum-gleichstellung-erst-nach-2100-gelingt.html

„Economist“-Index: Wo Frauen die besten Karri-
erechancen haben

Gleiche Löhne, Mutterschutz und Vorbilder in Chefbü-
ros - all das hilft Frauen beim beruflichen Aufstieg. Eine 
Untersuchung zeigt nun, welche Länder mit der Gleichbe-
rechtigung besonders weit sind.

http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/wo-frauen-
die-besten-karrierechancen-haben-a-1080987.html
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Auf dem Weg in die Post-Diversity-Ära: Erst ab 
einem Frauenanteil von 26% können sich Füh-
rungsgremien optimal entwickeln 
Neue Studie der psychometrischen Profile von 4.345 weib-
lichen und männlichen Entscheidern in 25 Ländern.

http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/
auf-dem-weg-in-die-post-diversity-aera-Erst-
ab-einem-frauenanteil-von-26-koennen-sich-
fuehrungsgremien-optimal-entwickeln-4702211

Genderspezifische Eigenschaften und Statements 
in Stellenausschreibungen 
Aktuelle Entwicklungen und die Einführung der Frauen-
quote zwingen Unternehmen dazu, qualifizierte Frauen 
anzuwerben. Eine Studie hat untersucht, wie Stellenaus-
schreibungen zu gestalten sind, um gute Bewerberinnen 
anzusprechen. 
https://www.haufe.de/personal/hr-management/
genderspezifische-statements-in-stellenausschreibun-
gen_80_337118.html

„Frauenquoten könnten helfen“ 
Die Politologin Anja Bultemeier sagt, wie die Digitalisie-
rung den Frauen nützen könnte. 
http://www.tagesanzeiger.ch/wirtschaft/standard/
frauenquoten-koennten-helfen/story/17144618

Frauenquote? In den Ministerien haben Männer 
die Topjobs

Für die Wirtschaft gilt die Quote: Große Unternehmen 
müssen in ihren Aufsichtsräten 30 Prozent Frauenanteil 
haben. Aber wie hält es die Bundesregierung mit ihren 
eigenen Führungspositionen? Hier die peinlichen Zahlen 
aus den Ministerien. Ein Beitrag von Andreas Maisch auf 
stern.de. 
http://www.stern.de/politik/deutschland/frauenquote-
in-der-regierung--spitzenjobs-in-ministerien-haben-
oft-maenner-6649146.html

IWF-Chefin Christine Lagarde: „Krisen sind gut 
für Frauen“  
Interview von Alexandra Borchardt und Cerstin Gammelin 
auf süddeutsche.de. 
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-
christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-
1.2912095?utm_content=http%3a%2f%2fwww.
sueddeutsche.de%2fkarriere%2fiwf-chefin-christine-
lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_
medium=email&utm_campaign=Sz+Espresso+am
+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_
source=Maileon&reduced=true

25 prozent der obersten füh-
rungskräfte in der privatwirt-
schaft sind frauen

im Jahr 2014 waren 25 prozent der führungskräfte 
der obersten leitungsebene in der privatwirtschaft 
frauen. auf der zweiten führungsebene lag ihr 
anteil bei 39 prozent. während sich der anteil auf 
der ersten führungsebene seit 2004 kaum verän-
dert hat, stieg er auf der zweiten führungsebene 
um sechs prozentpunkte. das zeigen daten des 
iaB-Betriebspanels, einer repräsentativen Befra-
gung von rund 16.000 Betrieben in deutschland 
durch das institut für arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (iaB).

in ostdeutschland ist der anteil von frauen in füh-
rungspositionen höher als in westdeutschland. der 
frauenanteil an den führungspositionen der ersten 
und zweiten Ebene liegt im osten bei 30 bzw. 44 
prozent, im westen bei 23 bzw. 37 prozent. damit 
liegt er im osten auf der zweiten führungsebene 
nur einen prozentpunkt unterhalb des Beschäf-
tigtenanteils von frauen in der privatwirtschaft in 
ostdeutschland (45 prozent).

kleine Betriebe werden häufiger von frauen 
geführt als große. in großbetrieben mit mindes-
tens 500 Beschäftigten sind 16 prozent der füh-
rungspositionen auf der ersten führungsebene 
mit frauen besetzt. in Betrieben mit zehn bis 49 
Beschäftigten sind es 24 prozent, in Betrieben mit 
weniger als zehn Beschäftigten 26 prozent. che-
finnen sind am häufigsten in dienstleistungsbe-
reichen wie gesundheit, Erziehung und unterricht 
zu finden. aber auch hier bleibt ihr anteil hinter 
dem Beschäftigtenanteil der frauen in der Bran-
che zurück: in der ersten führungsebene beträgt 
der frauenanteil 43 prozent, in der zweiten füh-
rungsebene 72 prozent und bei den Beschäftigten 
insgesamt 76 prozent.

„wenn führungsaufgaben in teilzeit ausgeübt 
werden, lassen sich familiäre pflichten besser mit 
beruflichem aufstieg verbinden“, schreiben die 
iaB-forscherinnen Susanne Kohaut und Iris Möl-
ler. Bei 16 prozent der Betriebe besteht auf der 

http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Auf-dem-Weg-in-die-Post-Diversity-Aera-Erst-ab-einem-Frauenanteil-von-26-koennen-sich-Fuehrungsgremien-optimal-entwickeln-4702211
http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Auf-dem-Weg-in-die-Post-Diversity-Aera-Erst-ab-einem-Frauenanteil-von-26-koennen-sich-Fuehrungsgremien-optimal-entwickeln-4702211
http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Auf-dem-Weg-in-die-Post-Diversity-Aera-Erst-ab-einem-Frauenanteil-von-26-koennen-sich-Fuehrungsgremien-optimal-entwickeln-4702211
http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Auf-dem-Weg-in-die-Post-Diversity-Aera-Erst-ab-einem-Frauenanteil-von-26-koennen-sich-Fuehrungsgremien-optimal-entwickeln-4702211
https://www.haufe.de/personal/hr-management/genderspezifische-statements-in-stellenausschreibungen_80_337118.html
https://www.haufe.de/personal/hr-management/genderspezifische-statements-in-stellenausschreibungen_80_337118.html
https://www.haufe.de/personal/hr-management/genderspezifische-statements-in-stellenausschreibungen_80_337118.html
http://www.tagesanzeiger.ch/wirtschaft/standard/Frauenquoten-koennten-helfen/story/17144618
http://www.tagesanzeiger.ch/wirtschaft/standard/Frauenquoten-koennten-helfen/story/17144618
http://www.stern.de/politik/deutschland/frauenquote-in-der-regierung--spitzenjobs-in-ministerien-haben-oft-maenner-6649146.html
http://www.stern.de/politik/deutschland/frauenquote-in-der-regierung--spitzenjobs-in-ministerien-haben-oft-maenner-6649146.html
http://www.stern.de/politik/deutschland/frauenquote-in-der-regierung--spitzenjobs-in-ministerien-haben-oft-maenner-6649146.html
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095?utm_content=http%3A%2F%2Fwww.sueddeutsche.de%2Fkarriere%2Fiwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_medium=email&utm_campaign=SZ+Espresso+am+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_source=Maileon&reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095?utm_content=http%3A%2F%2Fwww.sueddeutsche.de%2Fkarriere%2Fiwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_medium=email&utm_campaign=SZ+Espresso+am+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_source=Maileon&reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095?utm_content=http%3A%2F%2Fwww.sueddeutsche.de%2Fkarriere%2Fiwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_medium=email&utm_campaign=SZ+Espresso+am+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_source=Maileon&reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095?utm_content=http%3A%2F%2Fwww.sueddeutsche.de%2Fkarriere%2Fiwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_medium=email&utm_campaign=SZ+Espresso+am+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_source=Maileon&reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095?utm_content=http%3A%2F%2Fwww.sueddeutsche.de%2Fkarriere%2Fiwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_medium=email&utm_campaign=SZ+Espresso+am+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_source=Maileon&reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095?utm_content=http%3A%2F%2Fwww.sueddeutsche.de%2Fkarriere%2Fiwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_medium=email&utm_campaign=SZ+Espresso+am+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_source=Maileon&reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095?utm_content=http%3A%2F%2Fwww.sueddeutsche.de%2Fkarriere%2Fiwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_medium=email&utm_campaign=SZ+Espresso+am+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_source=Maileon&reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/karriere/iwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095?utm_content=http%3A%2F%2Fwww.sueddeutsche.de%2Fkarriere%2Fiwf-chefin-christine-lagarde-krisen-sind-gut-fuer-frauen-1.2912095&utm_medium=email&utm_campaign=SZ+Espresso+am+Morgen+Sa.+19.03.16&utm_term=html&utm_source=Maileon&reduced=true


27 CEWSJoURNAL  Nr. 102| 05.04.2016

   03 GLEICHSTELLUNGSPoLITIK

ersten oder zweiten führungsebene die Möglich-
keit zur führung in teilzeit. Jeder zehnte privat-
wirtschaftliche Betrieb hat solche führungsposi-
tionen tatsächlich mit teilzeitkräften besetzt. drei 
Viertel dieser teilzeit-führungspositionen haben 
frauen inne.

http://doku.iab.de/kurzber/2016/kb0216.pdf
 
Quelle: PM - IAB, 21.01.2016

Pressestimme:
Genau so wenige Frauen an der Spitze wie vor 
zehn Jahren

Spiegel.de, 21.01.2016

http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/frauen-
in-fuehrungspositionen-anteil-ist-so-gering-wie-
2004-a-1073221.html

Mehr frauen in führungspositi-
onen: regelungen besser kom-
munizieren

in der umsetzung des gesetzes für die gleichbe-
rechtigte teilhabe von frauen und Männern an 
führungspositionen in der privatwirtschaft gibt 
es defizite bei den unternehmen. dies kritisiert 
die führungskräftevereinigung ula angesichts der 
Ergebnisse einer gemeinsam mit ihrer Mitglieds-
organisation Eaf Berlin durchgeführten umfrage 
über das führungskräftepanel Manager Monitor.

„die neuen rechtlichen Verpflichtungen sind zu 
wenig bekannt und werden unzureichend kom-
muniziert“, so ula-hauptgeschäftsführer Lud-
ger Ramme. „um die akzeptanz des gesetzes zu 
steigern, werden wir die Männer mitnehmen und 
verstärkt aufklären müssen.“ „am Ende profitieren 
alle von einer ausgewogenen Besetzung der füh-
rungs- und aufsichtsgremien.“ So haben verschie-
dene untersuchungen gezeigt, dass unternehmen 
ökonomisch von gemischten teams profitieren und 
innovativer sind. „wir brauchen eine allianz von 

unternehmen, die sich aktiv für die umsetzung 
des gesetzes stark machen und mit gutem Beispiel 
voran gehen“, so die Vorsitzende der Eaf Berlin  
Dr. Helga Lukoschat.

der Manager-Monitor-umfrage zufolge kann-
ten nur 48 prozent der befragten führungskräfte 
die zielgrößen ihres unternehmens. dabei waren 
frauen grundsätzlich besser informiert, nicht nur 
über die zielgrößen, sondern auch über flankie-
rende Maßnahmen etwa im Bereich der personal-
entwicklung, Vereinbarkeit von Beruf, familie und 
karriere oder arbeitszeitflexibilisierung. insgesamt 
bewerteten die weiblichen führungskräfte das 
Quotengesetz besser als ihre männlichen kollegen. 
Viele Männer fühlten sich beim thema chancen-
gleichheit nicht angesprochen und reagierten mit 
desinteresse.

aus Sicht von ula und Eaf Berlin erlaubt die 
umfrage noch keine rückschlüsse auf die auswir-
kungen des erst im letzten Jahr verabschiedeten 
gesetzes. daher sollte ein angemessener zeitraum 
abgewartet werden. „die Ergebnisse einer jüngst 
veröffentlichten Studie des instituts für arbeits-
markt- und Berufsforschung unterstreichen jeden-
falls, dass gesetzgeberischer handlungsbedarf 
bestand“, betont ludger ramme. ihr zufolge sei 
der frauenanteil in chefpositionen innerhalb der 
letzten zehn Jahre im wesentlichen unverändert 
geblieben.

in zukunft wird die ula ihre informations- und 
aufklärungsaktivitäten weiter verstärken und 
für die geschlechterquote werben. „Mehr frauen 
nach oben. dann wird es auch den Männern besser 
gehen“, ist sich ula-hauptgeschäftsführer ramme 
sicher.

Quelle,  PM - ULA, 02.02.2016 und weitere Infor-
mationen:

http://www.ula.de/nc/presse/pressemitteilungen/
pressemitteilungen-detail/article/mehr-frauen-
in-fuehrungspositionen-regelungen-besser-
kommunizieren-1/30.html

http://doku.iab.de/kurzber/2016/kb0216.pdf
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ESMt fördert durch koopera-
tion mit 30%-club weibliche 
führungskräfte

die ESMt European School of Management and 
technology in Berlin arbeitet mit dem 30%-club 
zusammen, um Halbstipendien für talentierte 
frauen in MBa-, Executive MBa- und Master in 
Management-Studiengängen sowie den weiter-
bildungsseminaren „Executive transition program“ 
und „Bringing technology to Market“ anzubieten.

die ESMt ist die erste deutsche hochschule, die 
dieser gruppe angesehener Business Schools bei-
tritt. weitere Mitglieder sind u.a. cambridge Judge 
Business School, henley Business School, imperial 
college london, irish Management institute, lon-
don Business School, Said Business School der 
universität oxford und Queen’s Smith Business 
School in kanada. der 30%-club ist eine weltweite 
initiative für geschlechtergerechtigkeit, die darauf 
abzielt, die anzahl von frauen in führungspositi-
onen und den talentpools von unternehmen zu 
erhöhen. die ESMt arbeitet mit dem 30%-club 
zusammen, um dem bestehenden ungleichgewicht 
zu begegnen und talentierten frauen eine erst-
klassige Managementausbildung zu ermöglichen. 
„das ringen um mehr frauen in führungspositio-
nen bleibt in vielen unternehmen in deutschland, 
Europa und weltweit aktuell“, kommentiert Nick 
Barniville, associate dean of degree programs 
an der ESMt. „durch mehr frauen in den hörsä-
len der Business Schools lässt sich das argument 
entkräften, es gäbe keine qualifizierten frauen für 
eine bestimmte führungsaufgabe. zudem verbes-
sert sich die Studienqualität durch mehr diversität 
unter den Studierenden.“

der 30%-club wurde 2010 in großbritannien mit 
dem ziel gegründet, mindestens 30 prozent frauen 
auf der Verwaltungsratsebene im ftSE-100-index 
zu positionieren. der 30%-club strebt danach, 
einen vielfältigen talentpool für alle geschäftsbe-
reiche zu schaffen. dieses Vorhaben unterstützen 
Mitglieder des clubs, die sich als führungskräfte 
in ihren unternehmen für mehr geschlechterge-
rechtigkeit auf allen Ebenen einsetzen. „diese Stu-

diengänge und programme sind wichtige Stufen 
auf der karriereleiter von führungskräften, und die 
Stipendien werden mehr frauen motivieren, sich 
zu bewerben“, sagt Brenda Trenowden, head of 
financial institutions, Europe und head of Banks 
& df americas bei aNz und global chair des 30%-
clubs. „die ESMt ist ein starker partner und wir 
freuen uns, mit ihr zusammenzuarbeiten, um die-
ses ziel in deutschland, einer der Schlüsselökono-
mien Europas, voranzutreiben.“

Mehr Informationen zu den Stipendien:

●●  MBa-Studiengang: 

https://www.esmt.org/degree-programs/full-time-mba/
fees-and-financing/mba-scholarships

●● Executive MBa-Studiengang: 

https://www.esmt.org/degree-programs/executive-mba/
fees-and-financing/executive-mba-scholarships

●● Master in Management-Studiengang: 

https://www.esmt.org/degree-programs/masters-
management/fees-and-financing/esmt-scholarships-
mim-students

●● weiterbildungsprogramme: 

https://www.esmt.org/executive-education/advanced-
management-programs/esmt-womens-scholarship

Mehr Informationen zum 30%-Club:

http://30percentclub.org

Quelle:

https://press.esmt.org/de/ESMt_30-percent-club

https://www.esmt.org/degree-programs/full-time-mba/fees-and-financing/mba-scholarships
https://www.esmt.org/degree-programs/full-time-mba/fees-and-financing/mba-scholarships
https://www.esmt.org/degree-programs/executive-mba/fees-and-financing/executive-mba-scholarships
https://www.esmt.org/degree-programs/executive-mba/fees-and-financing/executive-mba-scholarships
https://www.esmt.org/degree-programs/masters-management/fees-and-financing/esmt-scholarships-mim-students
https://www.esmt.org/degree-programs/masters-management/fees-and-financing/esmt-scholarships-mim-students
https://www.esmt.org/degree-programs/masters-management/fees-and-financing/esmt-scholarships-mim-students
https://www.esmt.org/executive-education/advanced-management-programs/esmt-womens-scholarship
https://www.esmt.org/executive-education/advanced-management-programs/esmt-womens-scholarship
http://30percentclub.org/
https://press.esmt.org/de/ESMT_30-percent-Club
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deutschlandweiter Vergleich: 
wenig frauen in chefetagen 
öffentlicher unternehmen

trotz aller Bemühungen um einen höheren anteil 
an frauen in den chefetagen sind weibliche füh-
rungskräfte in öffentlichen Betrieben deutsch-
landweit noch immer deutlich unterrepräsentiert. 
das geht aus einer Studie des instituts für pub-
lic Management der universität leipzig unter der 
federführung von Juniorprofessor Ulf Papenfuß 
hervor, deren Ergebnisse in der „zeitschrift für 
öffentliche und gemeinwirtschaftliche unterneh-
men“ veröffentlicht wurden. der deutschlandweite 
Vergleich von 69 Städten und 1552 öffentlichen 
unternehmen zeigt, dass im gesamtdurchschnitt 
nur 15,7 prozent der top-Managementpositionen 
mit frauen besetzt sind.

am besten schnitten in dem Vergleich die Städte 
gera mit 33,3 prozent, Berlin mit 32,4 prozent und 
offenbach am Main mit 31,3 prozent ab. Schluss-
lichter unter den Städten mit mehr als zehn 
öffentlichen unternehmen sind Jena, ludwigs-
hafen, trier und Völklingen, in denen jeweils gar 
keine frauen in den top-Managementpositionen 
vertreten sind. im Bundesländervergleich liegt die 
repräsentation von weiblichen führungskräften in 
öffentlichen Betrieben etwa in Niedersachen (9,9 
prozent), Bayern (8,7 prozent) und rheinland-pfalz 
(5,8 prozent) deutlich niedriger als in Berlin (32,4 
prozent), Bremen (25,2 prozent) und Mecklenburg-
Vorpommern (20,5 prozent). im Vergleich von 
Branchen sind beispielsweise in Stadtwerken und 
in der abfall- und Entsorgungswirtschaft deutlich 
weniger frauen in führungspositionen zu finden 
als in den Branchen gesundheit und Soziales sowie 
krankenhäuser.

„orientiert an den von der politik formulierten 
zielen, ist die repräsentation von frauen in den 
top-Managementorganen als weiter gering ein-
zuschätzen. auffällig sind vor allem auch die sub-
stanziellen repräsentationsunterschiede sowohl 
zwischen den Städten und Bundesländern als auch 
zwischen Branchen“, sagt papenfuß. die repräsen-
tation in den top-Managementorganen in kom-

munalen unternehmen liegt ähnlich niedrig wie 
bei den unternehmen des Bundes und der Bun-
desländer, die im Mai 2015 im sogenannten public 
women-on-Board-index vom Verein frauen in die 
aufsichtsräte vorgelegt wurde, der von der profes-
sur für public Management der universität leipzig 
wissenschaftlich begleitet und vom Bundesminis-
terium für familie, Senioren frauen und Jugend 
gefördert wird.

die repräsentation und teilhabe von frauen und 
Männern in den Spitzengremien öffentlicher und 
privater organisationen wird seit Jahrzehnten 
als ein wichtiges nationales und internationales 
thema für die gesellschaft, politik, praxis und wis-
senschaft eingestuft. im März 2015 wurde vom 
deutschen Bundestag das gesetz für die gleich-
berechtigte teilhabe von frauen und Männern an 
führungspositionen in der privatwirtschaft und im 
öffentlichen dienst verabschiedet.

originaltitel der Veröffentlichung in der „zeit-
schrift für öffentliche und gemeinwirtschaftliche 
unternehmen“: frauen in top-Managementorga-
nen öffentlicher unternehmen: Ein deutschland-
weiter Städtevergleich

http://www.nomos-elibrary.de/10.5771/0344-9777-
2015-4-335/frauen-in-top-managementorganen-
oeffentlicher-unternehmen-ein-deutschlandweiter-
staedtevergleich-jahrgang-38-2015-heft-4?page=1

Quelle, PM-Uni-Leipzig, 29.01.2016

http://www.zv.uni-leipzig.de/service/
kommunikation/medienredaktion/nachrichten.
html?ifab_modus=detail&ifab_id=6414

http://www.nomos-elibrary.de/10.5771/0344-9777-2015-4-335/frauen-in-top-managementorganen-oeffentlicher-unternehmen-ein-deutschlandweiter-staedtevergleich-jahrgang-38-2015-heft-4?page=1
http://www.nomos-elibrary.de/10.5771/0344-9777-2015-4-335/frauen-in-top-managementorganen-oeffentlicher-unternehmen-ein-deutschlandweiter-staedtevergleich-jahrgang-38-2015-heft-4?page=1
http://www.nomos-elibrary.de/10.5771/0344-9777-2015-4-335/frauen-in-top-managementorganen-oeffentlicher-unternehmen-ein-deutschlandweiter-staedtevergleich-jahrgang-38-2015-heft-4?page=1
http://www.nomos-elibrary.de/10.5771/0344-9777-2015-4-335/frauen-in-top-managementorganen-oeffentlicher-unternehmen-ein-deutschlandweiter-staedtevergleich-jahrgang-38-2015-heft-4?page=1
http://www.zv.uni-leipzig.de/service/kommunikation/medienredaktion/nachrichten.html?ifab_modus=detail&ifab_id=6414
http://www.zv.uni-leipzig.de/service/kommunikation/medienredaktion/nachrichten.html?ifab_modus=detail&ifab_id=6414
http://www.zv.uni-leipzig.de/service/kommunikation/medienredaktion/nachrichten.html?ifab_modus=detail&ifab_id=6414
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Studie: zweigeteilte arbeits-
welt

frauen arbeiten nach wie vor mehrheitlich in frau-
enberufen, Männer in Männerberufen – und im 
laufe eines arbeitslebens verstärkt sich diese ten-
denz noch. das kann mit überkommenen denk-
mustern zusammenhängen.

wie stark die geschlechtliche Segregation am 
arbeitsmarkt aktuell ausfällt und wie sie sich 
erklären lässt, zeigt eine Studie von Anne Busch-
Heizmann. die auswertung der Soziologin von der 
universität hamburg basiert auf aktuellen daten 
des Mikrozensus, des Sozio-oekonomischen panels 
(SoEp) und der Erwerbstätigenbefragung des Bun-
desinstituts für Berufsbildung und der Bundes-
anstalt für arbeitsschutz und arbeitsmedizin. die 
zahlen belegen, „dass der deutsche arbeitsmarkt 
von einer paritätischen beruflichen Verortung von 
frauen und Männern noch weit entfernt ist“.

den Berechnungen zufolge arbeiten knapp 58 pro-
zent der männlichen Erwerbstätigen in Berufen 
mit mindestens 70 prozent Männeranteil. Erwerbs-
tätige frauen gehen zu 52 prozent einem weiblich 
dominierten Beruf nach. in Berufen, die weniger 
als 30 prozent geschlechtsgenossen aufweisen, ist 
dagegen nicht einmal ein zehntel der Männer und 
frauen tätig. Ein weiterer Befund: frauen konzen-
trieren sich auf einige wenige Bereiche, bei den 
Männern ist das Spektrum breiter. lediglich 5 von 
138 Berufsgruppen der neuen Berufsklassifika-
tion des Statistischen Bundesamtes weisen einen 
frauenanteil von mindestens 90 prozent auf, in 26 
Berufen machen dagegen Männer mehr als neun 
zehntel der Erwerbstätigen aus.

die klassische angebotstheorie würde diese diffe-
renzen darauf zurückführen, dass frauen andere 
berufliche Vorlieben als Männer haben. die for-
schung zeige allerdings, dass diese Erklärung zu 
einfach ist, so Busch-heizmann. denn: wenn 
unterschiedliche präferenzen ausschlaggebend sein 
sollten, wäre davon auszugehen, dass ein einmal 
eingeschlagener Berufsweg nur selten verlassen 
wird. tatsächlich entscheide sich aber ein erheb-

licher teil derjenigen, die einer geschlechtsunty-
pischen tätigkeit nachgehen, nach einer weile für 
einen geschlechtstypischen Job. Von den frauen in 
Männerberufen, die im rahmen des SoEp befragt 
wurden, sind innerhalb von zehn Jahren knapp 15 
prozent in Berufe mit einem höheren frauenanteil 
gewechselt. in umgekehrter richtung waren es nur 
7 prozent. Männer in frauenberufen haben sich 
zu 18 prozent einen Job mit höherem Männeran-
teil gesucht, nur 4 prozent haben männlich gegen 
stärker weiblich dominierte Berufe getauscht.

als eine wichtige ursache für ihre Befunde verweist 
die autorin auf historisch gewachsene „institutio-
nelle Barrieren“. während die arbeitsbedingungen 
in Männerberufen typischerweise dem leitbild des 
vollzeitberuflichen familienernährers entsprächen, 
sollten frauenberufe traditionell einen zuverdienst 
neben den familiären pflichten ermöglichen. das 
spiegelt sich nach wie vor in den arbeitszeiten 
wider: in Männerberufen beträgt die durchschnitt-
liche arbeitszeit 43,4 wochenstunden, bei frauen-
berufen sind es 32,7 Stunden. allerdings: Möglich-
keiten zur flexiblen arbeitszeitanpassung sind eher 
in Männer- als in frauenberufen gegeben.

Ein weiterer wichtiger faktor sind laut Busch-
heizmann verbreitete geschlechterstereotype. 
Beispielsweise zeigten Studien, dass Männer unab-
hängig von ihren Schulnoten ihre mathematischen 
fähigkeiten optimistischer einschätzen als frauen. 
das bringe nicht nur mit sich, dass Männer eher 
einen Beruf aus den Bereichen Mathematik, infor-
matik, Naturwissenschaft oder technik ergreifen. 
Es könne zudem dazu führen, dass frauen, die sich 
für einen dieser Berufe entscheiden, bei der arbeit 
diskriminiert werden und sich deshalb beruflich 
neu orientieren. auch die scheinbar höhere kon-
zentration weiblicher Erwerbstätiger in einigen 
wenigen Berufen könnte mit traditionellen denk-
mustern zusammenhängen: die forscherin hält es 
für denkbar, dass die Vielfalt von frauenberufen in 
standardisierten Berufsklassifikationen wegen des 
geringeren gesellschaftlichen Status von „frauen-
tätigkeiten“ unterschätzt wird.

das fazit der Sozialwissenschaftlerin: um der 
Segregation entgegenzuwirken, reichten pro-
gramme nicht aus, die Mädchen für technik und 
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Jungen für krankenpflege begeistern sollen. 
zusätzlich gelte es, andere arbeitszeitnormen in 
Männerberufen durchzusetzen, die nicht mehr auf 
das ideal des uneingeschränkt zur Verfügung ste-
henden arbeitnehmers zugeschnitten sind. ande-
rerseits müsse sichergestellt werden, dass frau-
enberufe eine eigenständige Existenzsicherung 
ermöglichen. darüber hinaus sei es wichtig, über-
kommene Vorstellungen von spezifisch weiblichen 
oder männlichen fähigkeiten zu überwinden.

http://www.boeckler.de/impuls_2015_20_3.pdf
 
Quelle: Anne Busch-Heizmann: Frauenberufe, 
Männerberufe und die „Drehtür“ – Ausmaß und 
Implikationen für West- und Ostdeutschland, in: 
WSI-Mitteilungen 8/2015 

http://www.boeckler.de/wsi-
mitteilungen_62503_62553.htm

werden weibliche führungs-
kräfte anders wahrgenommen 
als männliche?

welche indikatoren spielen eine rolle für die 
akzeptanz einer führungskraft durch deren 
Mitarbeiter(innen), kolleg(inn)en und Vorgesetzte? 
wann wird man als bzw. von seiner führungskraft 
akzeptiert? und gibt es hierbei geschlechtsspezi-
fische unterschiede? diesen fragen sind wissen-
schaftlerinnen der frankfurt university of applied 
Sciences (frankfurt uaS) nachgegangen. trotz ein-
geführter frauenquote und weiteren Maßnahmen 
ist der anteil von frauen in führungspositionen 
in deutschland nicht wesentlich gestiegen. Cap-
rice Oona Weissenrieder, dipl.-Bw. (fh), Prof. Dr. 
Regine Graml und Prof. Dr. Yvonne Ziegler unter-
suchten deshalb inwiefern die akzeptanz für die 
karriere von (Nachwuchs-)führungskräften eine 
rolle spielt, ob sie aufgrund mangelnder akzep-
tanz mit Barrieren in ihren unternehmen konfron-
tiert werden und ob es hier insbesondere zwischen 
den geschlechtern unterschiede gibt. für ihre 
Studie „akzeptanz von führungskräften – analyse 

wahrgenommener Verhaltensweisen von frauen 
und Männern in führungspositionen“ befragten 
sie führungskräfte unterschiedlicher hierarchie-
ebenen (unteres und mittleres Management sowie 
obere leitungsebene) aus deutschland, Österreich 
und der Schweiz. die untersuchung wurde in 
zusammenarbeit mit der internationalen perso-
nalberatung odgers & Berndtson durchgeführt. 
Mittels einer standardisierten online-Befragung 
wurde dazu das Executive panel von odgers & 
Berndtson befragt. rund 1.750 personen haben an 
der Befragung teilgenommen; für die geschlechts-
spezifische auswertung konnten nach Bereinigung 
der daten 1.484 fragebögen verwendet werden.

„Erschreckt hat mich, dass rund 16 prozent der 
top-führungskräfte auf die frage, ob die oberste 
führungsebene in ihrem unternehmen das thema 
gleichberechtigung aktiv voran treibt, mit ,weiß 
ich nicht‘ geantwortet haben. denn das lässt ver-
muten, dass in diesen unternehmen gleichberech-
tigung kaum ein thema ist“, betont caprice oona 
weissenrieder, die die Studie federführend verant-
wortete. „frauen wählen auf diese frage deutlich 
häufiger die antwort ,nein‘ – also wird nach deren 
wahrnehmung immer noch nicht genug getan. 
auch die transparenz der Stellenbesetzung bewer-
ten frauen schlechter als ihre kollegen, was auf 
hinderliche Strukturen für das fortkommen von 
frauen hinweist.“

„interessant war für mich bei der auswertung der 
fragebögen, dass sich die wahrnehmung zwi-
schen Männern und frauen, aber auch zwischen 
den unterschiedlichen führungsebenen teilweise 
erheblich unterscheidet“, so graml. So geben 
beispielsweise frauen im unteren und mittle-
ren Management häufiger an, in einem Meeting 
unterbrochen zu werden als Männer aus diesem 
Bereich. frauen im oberen Management hingegen 
werden weniger oft unterbrochen als im unteren 
und mittleren Management.

Männer und frauen schätzen ihre karriereper-
spektiven unterschiedlich ein: rund 60 prozent 
der Managerinnen sind der ansicht, dass Männer 
nach wie vor leichter karriere machen können als 
frauen. Von ihren männlichen kollegen bestätigen 
dies nur rund 27 prozent. Männer sehen hier eher 

http://www.boeckler.de/impuls_2015_20_3.pdf
http://www.boeckler.de/wsi-mitteilungen_62503_62553.htm
http://www.boeckler.de/wsi-mitteilungen_62503_62553.htm
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gleichberechtigung: rund 65 prozent sagen, dass 
Männer und frauen in ihrem unternehmen gleich 
gut karriere machen können; bei den frauen sind 
es nur um die 39 prozent. „interessanterweise 
ändert sich die ansicht, dass Männer leichter kar-
riere machen können, unter den frauen im top-
Management: Von ihnen geht nur noch ein Viertel 
davon aus, dass ihre männlichen kollegen es leich-
ter haben. „Bei frauen, die es bis nach ganz oben 
geschafft haben, verändert sich also die wahrneh-
mung auf den Einfluss, welche das geschlecht auf 
die karrierechancen hat, hin zu einer gleichbe-
rechtigung“, so weissenrieder.

an der akzeptanz gegenüber familienbezogenen 
Verpflichtungen scheint es nach den umfrageer-
gebnissen nur bedingt zu liegen, dass so wenige 
frauen führungspositionen innehaben: die Mehr-
heit der Befragten ist der Meinung, dass führung 
auch mit familie geht. Mehr als die hälfte der 
befragten Manager(innen) bestätigt, dass es in 
ihren unternehmen akzeptiert wird, wenn aufga-
ben, Meetings oder termine aufgrund familiärer 
Verpflichtungen verschoben werden. familienbe-
zogene angebote (zum Beispiel Elternzeit) wer-
den dagegen noch eher zurückhaltend beurteilt 
und in anspruch genommen. in der wahrneh-
mung zwischen Männern und frauen im unteren 
und mittleren Management gibt es aber deutliche 
unterschiede, wodurch akzeptanz einer führungs-
kraft in den unternehmen geschaffen wird: frauen 
gehen wesentlich häufiger davon aus, dass präsenz 
am arbeitsplatz wichtig für die akzeptanz der füh-
rungskraft ist.

in Bezug auf die akzeptanzindikatoren gibt es 
je nach Ebene der führungskraft unterschiede 
in der wahrnehmung. So werden von den top-
Manager(inne)n am häufigsten „meine strategi-
sche ausrichtung transparent machen und meinen 
Mitarbeiter(inne)n kommunizieren“, „mit meinen 
Mitarbeiter(innen) auf augenhöhe kommunizie-
ren“ und „anerkennung (z.B. positives feedback 
etc.) zeigen“ als zeichen der akzeptanz genannt. 
führungskräfte aus dem unteren und mittleren 
Management hingegen nennen am häufigsten 
„seine/ihre kommunikation mit mir auf augen-
höhe“, „die freiräume, die sie/er mir für meine 
arbeit zugesteht“ und „seine/ihre anerkennung 

(z.B. positives feedback etc.)“. interessant ist hier 
der geschlechtervergleich bei den führungskräf-
ten aus dem unteren und mittleren Management: 
frauen ist es deutlich wichtiger, relevante infor-
mationen, welche insbesondere für das berufliche 
fortkommen wichtig sind zu erhalten. „dies lässt 
auf nach wie vor bestehende informelle Netz-
werke schließen, in denen frauen nicht vertreten 
sind“, so ziegler. Nur 10 prozent der teilnehmen-
den führungskräfte waren weiblich. im Vergleich 
zu den männlichen probanden sind sie viel häu-
figer alleinstehend und haben meist keine kinder. 
für die wissenschaftlerinnen bestätigt die Studie 
somit die gängige Verteilung. aus der Studie lie-
ßen sich folgende Empfehlungen ableiten: Sowohl 
zwischen den führungsebenen als auch zwischen 
den geschlechtern gibt es eine sichtbare diskre-
panz in der wahrnehmung der akzeptanzindika-
toren; das thema kommunikation tritt somit sehr 
deutlich in den Vordergrund. führungskräften 
wird deshalb empfohlen, sich ihre Bekundungen 
unter diesen aspekten bewusst zu machen und 
diese zu reflektieren. unternehmen sollten ihre 
interne kommunikation ebenfalls hinsichtlich der 
unterschiedlichen wahrnehmungen anpassen und 
kongruenz aufzeigen.weissenrieder betreibt im 
Bereich frauen in führungspositionen eigenstän-
dige forschung sowie eine kooperative promotion, 
die sie derzeit an der frankfurt uaS und der Napier 
university in Edinburgh absolviert. im hessischen 
hochschulgesetz ist seit 01.01.2016 vorgesehen, 
dass hochschulen für angewandte wissenschaf-
ten das eigenständige promotionsrecht für for-
schungsstarke Bereiche verliehen wird.

Die komplette Studie zum Download unter: 

https://www.frankfurt-
university.de/index.php?id=5774
 
kontakt: caprice oona weissenrieder, E-Mail:  
weissenrieder@fb3.fra-uas.de

https://www.frankfurt-university.de/index.php?id=5774
https://www.frankfurt-university.de/index.php?id=5774
mailto:?subject=
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flexible arbeitsmodelle: Mehr 
produktivität und kreativität 
für führungskräfte 

flexible arbeitsmodelle wirken sich positiv auf 
die Motivation, produktivität und kreativität von 
führungskräften aus. allerdings haben sie auch 
negative Effekte auf die karrierechancen. dies ist 
ein zentrales Ergebnis der führungskräftebefra-
gung „Arbeiten 4.0 – Führen 4.0“ der Eaf Berlin 
in kooperation mit der führungskräftevereinigung 
ula, an der knapp 800 führungskräfte der privaten 
wirtschaft teilgenommen haben. die Ergebnisse 
der Befragung im rahmen des projektes »flexship: 
flexible arbeitsmodelle für führungskräfte« wur-
den am 17. März 2016 auf der fachkonferenz »fle-
xibles arbeiten in führung« in Berlin präsentiert.

die befragten führungskräfte,  sehen eine deut-
liche Verbesserung in den Bereichen work-life-
Balance und lebensqualität (69%), Motivation 
(63%), produktivität (58%) und kreativität (57%). 
Jedoch befürchten auch 31 prozent der Befrag-
ten, dass die Nutzung flexibler Modelle mit einer 
Verschlechterung der karrierechancen einhergeht. 
weniger als die hälfte (40%) sieht keine auswir-
kungen auf die karriere. „in vielen unternehmen 
herrscht oft noch die Vorstellung, dass führungs-
kräfte omnipräsent sein und in jedem fall eine 
Vollzeitstelle ausüben müssen. der wunsch nach 
reduzierten arbeitszeiten gilt deswegen nach wie 
vor als karrierehemmnis. doch gerade hier ist ein 
umdenken notwendig. flexible arbeitsmodelle 
sind ein zentraler Baustein, um führungskräften 
mehr zeitliche Souveränität und Spielräume in der 
arbeitsgestaltung zu geben.“, sagt Dr. Helga Luko-
schat, Vorstandsvorsitzende der Eaf Berlin. 

das bestätigt auch die Befragung: die Mehrheit 
hält flexible arbeitsmodelle für führungskräfte 
geeignet. Es zeigt sich aber auch, dass das potenzial 
flexibler Modelle noch nicht ausgeschöpft wird. 

die vollständige auswertung der führungskräfte-
befragung „arbeiten 4.0 – führen 4.0“ wurde am 
17.03.2016 im ula Manager Monitor veröffent-
licht:

 
http://www.fki-online.de/informationen-mit-
mehrwert/umfragen/umfragen-detail/article/
arbeiten-40-ungenutztes-potential-bei-flexiblen-
arbeitsformen-kein-reformbedarf-im-arbeits-und-
sozialrecht.html

 
Bericht der Fachkonferenz: 

http://www.eaf-berlin.de/news_detail.html?&tx_
ttnews[tt_news]=542&chash=c2f69546d104f2999fde
565d39d65a77

Das Projekt Flexship: Flexible Arbeitsmodelle für 
Führungskräfte 

Teilzeit, Jobsharing, Homeoffice - für viele Führungskräfte 
in Deutschland sind flexible Arbeitsmodelle attraktiv. Sie 
fördern die Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben und 
die Gleichstellung von Frauen und Männern. Bislang sind 
örtlich und zeitlich flexible Arbeitsmodelle für Führungs-
kräfte jedoch wenig verbreitet. Was sind die Erfolgsfak-
toren innovativer Arbeitsmodelle in Wirtschaft und Wis-
senschaft? Welche Barrieren gilt es zu überwinden? Diese 
Fragen untersuchen die EAF Berlin und die Hochschule für 
Wirtschaft und Recht Berlin im Projekt „Flexship: Flexible 
Arbeitsmodelle für Führungskräfte“.

Praxispartner sind die Deutsche Bahn, die Deutsche Post 
DHL, die Deutsche Telekom, die Max-Planck-Gesellschaft 
sowie die Leibniz-Gemeinschaft.

abschluss des forschungs-
projektes „wiedereinstieg von 
frauen in wissenschaftskarrie-
ren“

der forschungsverbund (partnerschaft von tu 
dresden und iriS e.V.) hat im feld der hochschul- 
und wissenschaftsforschung das BMBf geförderte 
projekt „wiedereinstieg von frauen in wissen-
schaftskarrieren“ (wifrawi Studie) abgeschlossen 
und große teile der Ergebnisse online bereitgestellt.

Zum Inhalt: die quantitative datenlage zum hohen 
dropout von frauen über alle disziplinen hinweg 
ist hinlänglich bekannt und die wissenschafts-
einrichtungen bekämpfen bereits identifizierte 
probleme und ursachen. dagegen fehlten bislang 
systematische informationen zu erfolgreichen 

http://www.fki-online.de/informationen-mit-mehrwert/umfragen/umfragen-detail/article/arbeiten-40-ungenutztes-potential-bei-flexiblen-arbeitsformen-kein-reformbedarf-im-arbeits-und-sozialrecht.html
http://www.fki-online.de/informationen-mit-mehrwert/umfragen/umfragen-detail/article/arbeiten-40-ungenutztes-potential-bei-flexiblen-arbeitsformen-kein-reformbedarf-im-arbeits-und-sozialrecht.html
http://www.fki-online.de/informationen-mit-mehrwert/umfragen/umfragen-detail/article/arbeiten-40-ungenutztes-potential-bei-flexiblen-arbeitsformen-kein-reformbedarf-im-arbeits-und-sozialrecht.html
http://www.fki-online.de/informationen-mit-mehrwert/umfragen/umfragen-detail/article/arbeiten-40-ungenutztes-potential-bei-flexiblen-arbeitsformen-kein-reformbedarf-im-arbeits-und-sozialrecht.html
http://www.fki-online.de/informationen-mit-mehrwert/umfragen/umfragen-detail/article/arbeiten-40-ungenutztes-potential-bei-flexiblen-arbeitsformen-kein-reformbedarf-im-arbeits-und-sozialrecht.html
http://www.eaf-berlin.de/news_detail.html?&tx_ttnews[tt_news]=542&cHash=c2f69546d104f2999fde565d39d65a77
http://www.eaf-berlin.de/news_detail.html?&tx_ttnews[tt_news]=542&cHash=c2f69546d104f2999fde565d39d65a77
http://www.eaf-berlin.de/news_detail.html?&tx_ttnews[tt_news]=542&cHash=c2f69546d104f2999fde565d39d65a77
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wissenschaftskarrieren von frauen und dem wie-
dereinstieg nach zeiten der familiensorge. dazu 
wurden  in einer bundesweiten Studie frauen in 
verschiedenen karrierepositionen befragt und för-
dermodelle von wissenschaftseinrichtungen zum 
wiedereinstieg analysiert. die konfrontation von 
Strategien der frauen und des Managements hat 
viele versteckte und ungenutzte potentiale von 
hochschulen und forschungseinrichtungen auf-
gedeckt.  die Ergebnisse der Studie sowie resul-
tierende handlungsempfehlungen wurden zusam-
mengestellt, aufbereitet,und sind nun auf der 
projekthomepage zugänglich. 

http://wiedereinstieg-wissenschaft.
de/?projekt:forschungsergebnisse
 
Neben der umfangreicheren dokumenta-
tion im projektbericht gibt es drei thematische 
Module: Wiedereinstiegsförderung im Wissen-
schaftsfeld“; „Wissenschaft in fürsorglicher 
Verantwortung – Karrieren und Strategien von 
Wissenschaftlerinnen“;„Care in Wissenschaft und 
Forschung“

klinikstress verprellt junge Ärz-
tinnen – dÄB fordert angemes-
sene arbeitsbedingungen für 
nachwachsende Medizinerin-
nen

Junge Ärztinnen sind die zukunft der Medizin in 
den kliniken, doch Belastung und zeitdruck ver-
treiben sie aus dem Beruf. Nach einer repräsen-
tativen umfrage des Marburger Bundes wird zum 
Beispiel aus Bayern berichtet, dass 47 prozent der 
klinikärztinnen erwägen, ihre aktuelle tätigkeit 
aufzugeben. 59 prozent der befragten Ärztinnen 
und Ärzte fühlen sich psychisch belastet und 70 
prozent sagen, dass die gestaltung der arbeits-
zeiten ihre gesundheit beeinträchtigt. fälle von 
arbeitsunfähigkeit wegen krankheiten wie Burn-
out werden häufiger. 91 prozent wollen eigent-
lich eine wochenarbeitszeit bis 49 Stunden, laut 

umfrage arbeiten die meisten aber deutlich mehr. 
64 prozent sagen, sie hätten nicht genügend zeit 
für patientinnen, weil sie allein mehr als eine 
Stunde täglich mit Verwaltungstätigkeiten ver-
bringen. über ein drittel gibt an, dafür sogar zwei 
bis drei Stunden und länger zu brauchen. zudem 
wurde bestätigt, dass Mütter sich stärker unter 
druck sahen als Ärztinnen ohne kinder, klinikerin-
nen stärker als Niedergelassene. Dr. med. Barbara 
Schmeiser, assistenzärztin der Neurochirurgie in 
freiburg und Vizepräsidentin des deutschen Ärztin-
nenbundes, bestätigt die Ergebnisse der umfrage: 
„Junge Ärztinnen sind die hoffnungsträgerin-
nen im gesundheitswesen, denn der großteil des 
Nachwuchses ist weiblich. wenn diese hoffnungen 
nicht leichtfertig verspielt werden sollen, braucht 
es mehr personal bei Ärzten und pflege, um end-
lich humanere arbeitszeiten und flexible arbeits-
zeitmodelle für eine bessere work-life-Balance zu 
ermöglichen und berufliche karrierehemmnisse zu 
beseitigen“. die jungen kolleginnen in den kliniken 
arbeiten mit einer enormen Verantwortung. rein 
ökonomische Erwartungen schränken ihre ärztli-
che diagnose- und therapiefreiheit ein, der zeit- 
und Spardruck macht die Behandlung von patien-
tinnen und patienten schwieriger. der dÄB fordert 
daher erneut familienfreundliche rahmenbedin-
gungen, die die Motivation einer ganzen genera-
tion nachwachsender Ärztinnen nicht einfrieren, 
sondern fördern. dazu gehört auch ein höherer 
personalschlüssel, geregelte arbeitszeiten und der 
ausgleich von überstunden.

Quelle, PM-Deutscher Ärztinnenbund, 05.01.2016: 
http://www.aerztinnenbund.de/klinikstress-ver-
prellt-junge-rztinnen-ndash-d.2485.0.2.html

Bitte lesen Sie auch: 
Deutsche Pflegepreisträgerin Prof. Dr. Friede-
rike zu Sayn-Wittgenstein weist auf schwierige 
Arbeitsbedingungen von Hebammen hin 

..., dass sie mit Sorge sehe, wie sich die Arbeitsbedin-
gungen für die Kolleginnen verändert haben. Sie verwies 
exemplarisch auf die Zusammenlegung geburtshilflicher 
Abteilungen, die Arbeitsverdichtung und die erhöhte 
Haftpflicht. ... 
 
https://www.hs-osnabrueck.de/de/nachrich-
ten/2016/03/deutscher-pflegepreis-2016-fuer-prof-dr-
friederike-zu-sayn-wittgenstein/

http://wiedereinstieg-wissenschaft.de/?Projekt:Forschungsergebnisse
http://wiedereinstieg-wissenschaft.de/?Projekt:Forschungsergebnisse
http://www.aerztinnenbund.de/Klinikstress-verprellt-junge-rztinnen-ndash-D.2485.0.2.html
http://www.aerztinnenbund.de/Klinikstress-verprellt-junge-rztinnen-ndash-D.2485.0.2.html
https://www.hs-osnabrueck.de/de/nachrichten/2016/03/deutscher-pflegepreis-2016-fuer-prof-dr-friederike-zu-sayn-wittgenstein/
https://www.hs-osnabrueck.de/de/nachrichten/2016/03/deutscher-pflegepreis-2016-fuer-prof-dr-friederike-zu-sayn-wittgenstein/
https://www.hs-osnabrueck.de/de/nachrichten/2016/03/deutscher-pflegepreis-2016-fuer-prof-dr-friederike-zu-sayn-wittgenstein/
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Equal Pay Day
Der Equal Pay Day soll auf die schlechtere 
Bezahlung von Frauen aufmerksam machen. Um 
das Einkommen zu erzielen, das Männer bereits 
am 31. Dezember des Vorjahres hatten, müssen 
Frauen bis zum sogenannten Equal Pay Day des 
Folgejahres arbeiten. Er fand in diesem Jahr am 
19. März 2016 unter dem Motto: „BERUFE MIT 
ZUKUNFT – Was ist meine Arbeit wert?“ statt.

Wir haben zu diesem Thema einige Artikel zusam-
mengestellt: 

Brutto-Stundenverdienste in 
typischen frauenberufen 2014 
im Schnitt um acht Euro - oder 
39 prozent - niedriger als in 
typischen Männerberufen 

typische Männerberufe oftmals mit höherem 
akademisierungsgrad – doch auch akademisierte 
frauenberufe werden häufig schlechter bezahlt – 
aufwertung weiblich konnotierter Berufe durch 
bessere Bezahlung 

Berufe, in denen überwiegend frauen arbeiten, 
sind im Jahr 2014 um rund acht Euro brutto in 
der Stunde geringer entlohnt worden als männlich 
dominierte Berufe. in typischen frauenberufen 
wurden durchschnittlich zwölf Euro pro Stunde 
verdient, in typischen Männerberufen 20 Euro. 
die differenz beträgt damit fast 40 prozent. dies 
zeigt eine Sonderauswertung des deutschen ins-
tituts für wirtschaftsforschung (diw Berlin) auf 
Basis von daten der langzeitstudie Sozio-oeko-
nomisches panel (SoEp) anlässlich des Equal pay 
day am 19. März 2016. die analyse berücksichtigt 
Erwerbstätige in der privatwirtschaft in typischen 
frauen- und Männerberufen. hierbei handelt es 
sich um Berufe, in denen die anteile von frauen 
beziehungsweise Männern jeweils bei 70 prozent 
und mehr liegen. der unterschied zwischen den 
Brutto-Stundenlöhnen in typischen frauen- und 
Männerberufen bewegt sich seit 2001 auf hohem 

Niveau und hat sich im untersuchungszeitraum 
nur leicht verringert. 

Akademisierungsgrad beinflusst die Verdienstlü-
cke – aber nicht nur 

Eine ökonomische Erklärung für die bessere Bezah-
lung in Männerberufen ist der höhere anteil akade-
mischer abschlüsse in dieser gruppe. Ein Vergleich 
der zehn am häufigsten ausgeübten frauen- und 
Männerberufe auf Basis des SoEp zeigt, dass drei 
der häufigsten Männerberufe – nämlich Soft-
wareentwicklerin, unternehmerin und ingenieurin 
– eine langjährige Qualifikation erfordern, während 
dies bei den häufigsten frauenberufen nur für die 
Sozialpädagoginnen zutrifft. „Eine weitere akade-
misierung der frauenberufe vor allem im Bereich 
gesundheit und pflege wäre daher ein Schritt in 
die richtige richtung zu mehr Entgeltgleichheit 
zwischen frauen und Männer“, argumentiert die 
diw-forschungsdirektorin für gender Studies Elke 
Holst. 

dies dürfte jedoch als Erklärung für die Verdienst-
lücke noch nicht ausreichen. Ein weiterer faktor 
bei der Entgeltungleichheit ist neben dem niedri-
gen akademisierungsgrad die tatsache, dass selbst 
akademisierte frauenberufe deutlich schlechter 
bezahlt werden als Männerberufe. Beispielsweise 
erhielten Sozialarbeiterinnen 2014 für eine Stunde 
Erwerbsarbeit im Schnitt 16 Euro brutto, wohin-
gegen der männlich dominierte Beruf der inge-
nieurinnen mit durchschnittlich 29 Euro vergütet 
wurde. da die Bildungsdauer in beiden Berufen mit 
15 Jahren gleich lang ist, kann man daraus schlie-
ßen, dass Erwerbstätige in diesen Männerberufen 
finanziell stärker von ihrer investition in Bildung 
profitieren. 

Männlich konnotierte Tätigkeiten erfahren 
höhere Wertschätzung 

Eine häufig in der Sozialwissenschaft angeführte 
Erklärung ist, dass männlich konnotierte tätigkei-
ten gesellschaftlich eine höhere wertschätzung 
erfahren als weiblich konnotierte. holst verweist 
auf Studien, die dies belegen: „da typische frau-
enberufe meist im Bereich pflege, Erziehung und 
Soziales angesiedelt sind, wird auch von der gesell-



36 CEWSJoURNAL  Nr. 102| 05.04.2016

   03 GLEICHSTELLUNGSPoLITIK

schaftlichen abwertung der care-arbeit gespro-
chen.“ in der tat verdienten altenpflegerinnen 
im Jahr 2014 durchschnittlich zwölf Euro brutto 
pro Stunde. demgegenüber wurde der von Män-
nern dominierte Beruf der technikerinnen mit 18 
Euro pro Stunde vergütet, obwohl Erwerbstätige 
in beiden Berufen im durchschnitt gleichermaßen 
zwölf Jahre in ihre Bildung investiert hatten. „die-
ses Muster dürfte auf die Vorstellung zurückgehen, 
dass care-arbeit keine spezifische Qualifikation 
erfordert, da sie in der Vergangenheit vor allem in 
den Bereichen kinderbetreuung und altenpflege 
unbezahlt von frauen in familien geleistet wurde“, 
so gender-Expertin holst. durch die stark gestie-
gene Erwerbsbeteiligung der frauen wächst jedoch 
die Nachfrage nach institutionellen angeboten für 
kinderbetreuung und altenpflege. dadurch wird 
care-arbeit zunehmend marktmäßig organisiert – 
jedoch vergleichsweise gering entlohnt. 

die geringere monetäre Bewertung von typischen 
frauenberufen trägt maßgeblich zur Verdienst-
lücke zwischen frauen und Männer (gender pay 
gap) bei. „um diese zu schließen, bedarf es auch 
einer aufwertung der care-arbeit durch höheren 
löhne in typischen frauenberufen“, so holst. 

Quelle: PM-DIW, 11.03.2016

http://www.diw.de/de/diw_01.c.528918.de/
themen_nachrichten/brutto_stundenverdienste_in_
typischen_frauenberufen_2014_im_schnitt_um_acht_
euro_oder_39_prozent_niedriger_als_in_typischen_
maennerberufen.html

 
Abbildungen und Tabellen zur Pressemitteilung: 

http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/
diw_01.c.528913.de/20160311_pm_equal%20pay%20
day_abb.pdf

http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/
diw_01.c.528915.de/20160311_pm_equal%20pay%20
day_tab.pdf

frauen in der Mitte des lebens 
wollen lohngerechtigkeit

für eine klare Mehrheit der frauen zwischen 
30 und 50 Jahren ist die lohngerechtigkeit am 
wichtigsten, um gleichstellung zwischen frauen 
und Männern zu verwirklichen. dies geht aus der 
jüngsten repräsentativen Studie des dElta-insti-
tuts „Einkommensgerechtigkeit: perspektiven von 
frauen im alter von 30 bis 50 Jahren zur eigenen 
Existenzsicherung und alterssicherung“ hervor. 
demnach finden 96% der frauen gleiche Stun-
denlöhne bei gleicher Qualifikation und tätigkeit 
essentiell für die gleichstellung. 92% der frauen 
finden zudem, dass frauenberufe genauso bezahlt 
werden müssten wie Männerberufe, um gleich-
stellung zu verwirklichen. „frauen und Männer in 
deutschland wünschen sich mehr lohngerechtig-
keit. davon sind wir aber leider noch weit entfernt. 
die Studie zeigt, dass das gesetz zur lohngerech-
tigkeit richtig und notwendig ist. Mit dem gesetz 
wollen wir die gehaltsstrukturen zum thema und 
die lohnungleichheit, die zwischen frauen und 
Männern herrscht, sichtbar machen“, sagt Staats-
sekretär Ralf Kleindiek.

gerade im zeitraum zwischen dem 30. und 50. 
lebensjahr wächst die Entgeltkluft zwischen 
frauen und Männern stetig von 9 % auf 27 %. 
frauen haben heute gleiche Schulabschlüsse wie 
Männer und oft gleichwertige Berufsqualifikati-
onen, doch ihre Einkommenschancen sind weit 
niedriger. ursachen sind  laut Studie traditionelle 
rollenbilder und Entgelt-Mechanismen auf dem 
arbeitsmarkt. So sind nur 39 % der frauen im alter 
von 30 bis 50 Jahren Vollzeit erwerbstätig - aber 
88 % der Männer. die Mehrheit der frauen dieser 
lebensphase hat daher ein geringes eigenes Ein-
kommen, was zu einem geringeren eigenem ren-
tenanspruch führt. 

„obwohl frauen heute so gut ausgebildet sind 
wie nie zuvor, stagniert die lohnlücke zwischen 
Männern und frauen in deutschland bei fast 22 
prozent. die gründe für den gender pay gap sind 
bekannt - doch nur, weil die lohnlücke zu erklä-
ren ist, ist sie noch lange nicht gerecht. die meis-

http://www.diw.de/de/diw_01.c.528918.de/themen_nachrichten/brutto_stundenverdienste_in_typischen_frauenberufen_2014_im_schnitt_um_acht_euro_oder_39_prozent_niedriger_als_in_typischen_maennerberufen.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.528918.de/themen_nachrichten/brutto_stundenverdienste_in_typischen_frauenberufen_2014_im_schnitt_um_acht_euro_oder_39_prozent_niedriger_als_in_typischen_maennerberufen.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.528918.de/themen_nachrichten/brutto_stundenverdienste_in_typischen_frauenberufen_2014_im_schnitt_um_acht_euro_oder_39_prozent_niedriger_als_in_typischen_maennerberufen.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.528918.de/themen_nachrichten/brutto_stundenverdienste_in_typischen_frauenberufen_2014_im_schnitt_um_acht_euro_oder_39_prozent_niedriger_als_in_typischen_maennerberufen.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.528918.de/themen_nachrichten/brutto_stundenverdienste_in_typischen_frauenberufen_2014_im_schnitt_um_acht_euro_oder_39_prozent_niedriger_als_in_typischen_maennerberufen.html
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528913.de/20160311_pm_equal%20pay%20day_abb.pdf
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528913.de/20160311_pm_equal%20pay%20day_abb.pdf
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528913.de/20160311_pm_equal%20pay%20day_abb.pdf
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528915.de/20160311_pm_equal%20pay%20day_tab.pdf
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528915.de/20160311_pm_equal%20pay%20day_tab.pdf
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528915.de/20160311_pm_equal%20pay%20day_tab.pdf
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ten frauen wissen nicht, ob sie gut oder gerecht 
bezahlt werden. Jeder Betrieb, jedes unternehmen 
muss ein interesse daran haben, sich mit dieser 
frage auseinander zu setzen“, so ralf kleindiek.

Zentrale Ergebnisse der Studie:
1. Vier von fünf Frauen und Männern zwischen 30 und 50 
Jahren sprechen sich für die konsequente Gleichstellung 
von Frauen und Männern beruflich und privat aus. Die 
meisten Frauen (58%) und die Hälfte der Männer (49%) 
zwischen 30 und 50 Jahren sagen aber, dass Gleichstel-
lung heute nicht realisiert ist. Nur 12 % der Frauen und 
15% der Männer dieser Altersgruppe halten Gleichstel-
lung von Frauen und Männern heute für erreicht.

2. 96 % der Frauen fordern Entgeltgleichheit, so dass 
Frauen und Männer bei gleicher oder gleichwertiger Qua-
lifikation und Tätigkeit denselben Stundenlohn erhalten. 
94 % fordern, dass es keine Rentenlücke zwischen Frauen 
und Männern mehr geben darf. 92 % fordern, dass bei 
gleichwertiger Ausbildung und Qualifikation Frauenberufe 
genauso gut bezahlt werden wie Männerberufe.

3.  Nur jede zehnte Frau zwischen 30 und 50 Jahren hat 
ein eigenes Nettoeinkommen von mehr als 2.000 Euro 
monatlich - aber 42% der Männer. Nur jede vierte Frau 
(23%) hat ein eigenes Netto-Einkommen von über 1.500 
Euro, aber fast drei Viertel (71%) der Männer. Damit ist 
für viele Frauen keine eigenständige Existenzsicherung 
mit Aufbau einer eigenen Alterssicherung möglich.

4.  Frauen würden gerne mehr arbeiten (31 Wochen-
stunden) Frauen arbeiten heute imDurchschnitt mit 26 
deutlich weniger als Männer mit 36 Wochenstunden. 
Jeder dritte Mann würde die eigene Arbeitszeit gerne 
reduzieren.

5.  Jede zweite Frau zwischen 30 und 50 Jahren erlebt  im 
Alltag hohe Hürden,Beruf und Familie zu vereinbaren. Dies 
trifft auf zwei Drittel der Alleinerziehenden zu. Auch 55% 
der Männer zwischen 30 und 50 Jahren stößt auf Schwie-
rigkeiten  bei der Vereinbarkeit.

die kurzfassung der wissenschaftlichen untersu-
chung „Einkommensgerechtigkeit: perspektiven 
von frauen im alter von 30 bis 50 Jahrenzur eige-
nen Existenzsicherung und alterssicherung“ die 
Professor Carsten Wippermann, dElta-institut 
für Sozial- und Ökologieforschung, im auftrag des 
Bundesministeriums für familie, Senioren, frauen 
erstellt hat finden Sie auf 

http://www.bmfsfj.de/BMfSfJ/Service/
volltextsuche,did=223666.html

frauen von eigenständiger 
Sicherung im alter weit ent-
fernt

Tiefe Kluft zwischen Frauen und Männern bei der 
Rente

der lohnrückstand von frauen ist in deutschland 
mit konstant 22 prozent sehr groß im europäi-
schen Vergleich. doch schaut man auf die renten, 
fällt der abstand noch weitaus gravierender aus. 
das konstatieren Dr. Christina Klenner, gender-
Expertin des wirtschafts- und Sozialwissenschaft-
lichen instituts (wSi) der hans-Böckler-Stiftung,  
sowie Dr. Peter Sopp und Dr. Alexandra Wagner 
vom forschungsteam internationaler arbeitsmarkt 
in Berlin. in einer neuen auswertung aktueller 
daten aus dem wSi genderdatenportal haben 
sie dokumentiert, welche unterschiede es bei der 
alterssicherung zwischen frauen und Männern 
gibt. Nach ihrer analyse sind frauen sowohl bei der 
gesetzlichen rente als auch bei der betrieblichen 
altersversorgung klar im Nachteil. gleichzeitig 
profitieren sie stärker von Elementen des sozialen 
ausgleichs im rentenrecht, vor allem bei der hin-
terbliebenenversorgung. die rente sei damit ein 
„Spiegelbild der geschlechtsspezifischen ungleich-
heiten bei der Erwerbsbeteiligung“, heißt es in der 
Studie, die heute als wSi-report erscheint.* dass 
arbeitnehmerinnen schlechter bezahlt werden als 
ihre männlichen kollegen, häufiger in Minijobs 
oder teilzeit beschäftigt sind und oft auszeiten 
für die kindererziehung oder pflege von angehö-
rigen nehmen müssen, weil Männer hier weniger 
zeit investieren, habe folgen für die finanzielle 
Situation im alter. ausgleichsmechanismen wie die 
anrechnung von Erziehungszeiten könnten diese 
Schieflage nur zum teil korrigieren.

Betrachtet man alle eigenen alterssicherungs-
einkommen aus gesetzlicher rente, privater Vor-
sorge und Betriebsrenten, zeigt sich eine erhebli-
che lücke zulasten von frauen. klenner, Sopp und 
wagner zitieren Berechnungen der rentenexpertin 
Brigitte loose, denen zufolge der „gender pen-
sion gap“ 2011 bei 57 prozent lag. im osten, wo 
frauen traditionell häufiger berufstätig sind, war 

http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/volltextsuche,did=223666.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/volltextsuche,did=223666.html
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die kluft mit 35 prozent deutlich kleiner als im 
westen mit 61 prozent. langfristig zeigt sich ein 
trend zur angleichung zwischen den geschlech-
tern: 1992 betrug der unterschied in deutsch-
land noch 69 prozent. als gesetzliche altersrente 
erhielten frauen 2014 durchschnittlich 618 Euro, 
Männer 1.037 Euro. das entspricht einer differenz 
von über 40 prozent. wesentlich besser schneiden 
frauen bei den hinterbliebenenrenten ab: witwen 
bekommen mit 592 Euro im Schnitt etwa dop-
pelt so viel ausbezahlt wie witwer. der grund: die 
rente des verstorbenen Ehepartners war bei den 
witwen in der regel höher als bei den witwern, die 
eigenen altersbezüge, die auf die hinterbliebenen-
rente angerechnet werden, fallen bei den frauen 
geringer aus. 

Erheblich zurück liegen die frauen bei der betrieb-
lichen altersvorsorge: 2011 bezogen 25 prozent 
der männlichen und sechs prozent der weiblichen 
ruheständler eine Betriebsrente der privatwirt-
schaft. die zahlungen waren mit 574 Euro bei den 
Männern im Schnitt fast dreimal so hoch wie bei 
den frauen. zumindest bei der reichweite zeich-
net sich aber eine Änderung ab: aktuell erwerben 
46 prozent der arbeitnehmerinnen und 51 prozent 
der arbeitnehmer ansprüche in der betrieblichen 
altersvorsorge der privatwirtschaft. im öffentli-
chen dienst geht es schon jetzt ausgeglichener zu. 
Männer und frauen erhalten hier ähnlich oft leis-
tungen aus einer zusatzversicherung. allerdings 
beziehen die männlichen rentner durchschnittlich 
392 Euro, die weiblichen nur 250 Euro. Bei den 
staatlichen zulagen für die riester-rente haben 
die weiblichen Sparer die Nase vorn, was vor allem 
mit der kinderzulage zusammenhängen dürfte.

angesichts der unwucht bei den rentenbezügen 
überrascht es nicht, dass frauen etwas häufiger als 
Männer auf grundsicherung im alter angewiesen 
sind. 2014 waren 314.000 oder 3,2 prozent der 
frauen über 64 und 201.000 oder 2,7 prozent der 
Männer betroffen. ausschlagegebend für die seit 
Jahren kontinuierlich steigende zahl ist der ana-
lyse zufolge das sinkende Niveau der gesetzlichen 
rente - bei gleichzeitig steigendem grundsiche-
rungsniveau. zumindest in einer hinsicht stehen 
frauen deutlich besser da als Männer: Sie beziehen 
wegen der höheren lebenserwartung im Schnitt 

fünf Jahre länger rente. Bei den hinterbliebe-
nenrenten ist die zahl der weiblichen leistungs-
berechtigten auch deshalb ungleich höher, weil 
viele frauen jünger als ihre Ehepartner sind. alles 
in allem sei die rentenlücke angesichts steigender 
frauenerwerbstätigkeit und stärkerer anerken-
nung von Erziehungszeiten zuletzt zwar kleiner 
geworden, resümieren klenner, Sopp und wagner. 
Es sei aber noch viel zu tun. Notwendig für eine 
eigenständige alterssicherung wären Verbesse-
rungen bei den Erwerbschancen im allgemeinen 
und bei der Vereinbarkeit von Beruf und familie 
im Besonderen. zudem gehörten die rentenrefor-
men des vergangenen Jahrzehnts auf den prüf-
stand: die kürzungen bei der gesetzlichen rente 
hätten das risiko der altersarmut erhöht, das drei-
Säulen-Modell sei insgesamt gescheitert und habe 
die geschlechterunterschiede zum teil sogar ver-
stärkt. Empfohlen wird die rückbesinnung auf eine 
gesetzliche rente, die sich an der Sicherung des 
lebensstandards orientiert.
*Christina Klenner, Peter Sopp, Alexandra Wag-
ner: Große Rentenlücke zwischen Männern und 
Frauen, WSI Report 29, März 2016. 

Download:  
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_
report_29_2016.pdf  
 
Zum Report gibt es einen Tabellenband mit allen Daten:  

 
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_
report_29-1_2016.pdf  

Quelle: PM - Hans-Böckler-Stiftung, 16.03.2016

http://www.boeckler.de/14_64193.htm

Bitte lesen Sie auch:

In Frankfurt verdienen Frauen in Vollzeit 10 
Prozent weniger als Männer

Frankfurter Frauen, die Vollzeit arbeiten, verdienen im 
Schnitt 10 Prozent weniger als ihre männlichen Kollegen, 
2010 waren es noch 12 Prozent. Dies belegt eine soeben 
veröffentlichte Studie des Instituts für Wirtschaft, Arbeit 
und Kultur (IWAK) der Goethe-Universität, die sich auf 
aktuell verfügbare Zahlen des Jahres 2013 bezieht und 

http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_29_2016.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_29_2016.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_29-1_2016.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_29-1_2016.pdf
http://www.boeckler.de/14_64193.htm
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pünktlich zum „Equal Pay Day“ (19. März) veröffentlicht 
wird. „Wenn sich dieser Trend so fortsetzt, ist dies ein 
großer Fortschritt für Frauen. Immer mehr Frankfurterin-
nen arbeiten inzwischen Vollzeit und gerade dort nimmt 
der Lohnabstand zu den Männern stetig ab“, meint Dr. 
Christa Larsen, Geschäftsführerin des IWAK. Allerdings 
liegt Frankfurt nach dieser Berechnung zwei Prozent unter 
dem Bundesdurchschnitt. Die Einkommen aller Vollzeit-
Berufstätigen sind in Frankfurt von 2010 bis 2013 um fast 
9 Prozent gestiegen ist. Doch je höher die Einkommen, 
desto weniger Frauen partizipieren daran: Wenn Männer 
mit einem akademischen Abschluss im Schnitt 5.600 Euro 
verdienen, liegt das durchschnittliche Bruttoeinkommen 
von gleich qualifizierten Frauen bei 4.500 Euro, also fast 
25 Prozent darunter. Frauen mit Berufsabschluss verdie-
nen im Schnitt 3.000 Euro während das Bruttoeinkommen 
vergleichbar qualifizierter Männer bei 3.500 Euro liegt. 
Hier beträgt der Unterschied gerade 13 Prozent. Dazu 
Larsen: „Dies ist die bittere Wahrheit, mit der sich Frauen 
immer noch konfrontiert sehen. Unsere Studie zeigt, dass 
bei Beschäftigten mit akademischen Abschlüssen, die Ein-
kommenslücke zwischen Frauen und Männern viel größer 
ist als bei Berufsausbildungen. Vor diesem Hintergrund 
mag mancher Rat an Frauen, sich doch immer höher zu 
qualifizieren, um bessere Einkommenschancen zu haben, 
nochmals anders gedacht werden.“...

http://aktuelles.uni-frankfurt.de/gesellschaft/
in-frankfurt-verdienen-frauen-in-vollzeit-10-prozent-
weniger-als-maenner/

Equal Pay Day: Elke Ferner fordert mehr Lohnge-
rechtigkeit

Mehr Lohngerechtigkeit hat Elke Ferner, Parlamentarische 
Staatssekretärin bei der Bundesfrauenministerin, am 18. 
März auf der Equal Pay Day Kundgebung am Branden-
burger Tor gefordert. Die Kundgebung stand unter dem 
Motto: Frauen haben das „Recht auf mehr“. Zusammen 
mit den Veranstaltern, dem Deutschen Gewerkschafts-
bund, dem Sozialverband Deutschland und dem Deut-
schen Frauenrat, setzt sich das Bundesfrauenministerium 
für eine gerechte Arbeitswelt ein, in der Frauen gleich-
berechtigt teilhaben und gleichen Lohn für gleichwertige 
Arbeit erhalten. „obwohl der Gender Pay Gap 2015 um 
einen Prozentpunkt gesunken ist und nun bei 21 Prozent 
liegt, können wir damit ganz und gar nicht zufrieden 
sein“, stellte Elke Ferner klar.

http://www.bmfsfj.de/BMfSfJ/
gleichstellung,did=223854.html

women&work-Gehaltsumfrage

Nach wie vor verdienen Frauen weniger als Männer, das 
zeigt alljährlich der Aktionstag „Equal Pay Day“, der auf 
die Lohnlücke zwischen Männern und Frauen hinweist. Die 

Veranstalter der women&work wollten es in diesem Jahr 
genauer wissen und haben von Ende Januar bis Mitte Feb-
ruar eine „Blitzumfrage“ online durchgeführt. 131 Frauen 
haben teilgenommen. Das Ergebnis: „Frauen haben klare 
Gehaltsvorstellungen und stellen ihre Leistungen selbst-
bewusst in den Vordergrund, aber sie empfinden es immer 
noch oft unangenehm über ihre Leistungen zu sprechen“, 
sagt Melanie Vogel, Initiatorin der women&work, die am 
4. Juni zum 6. Mal in Bonn stattfinden. „Mit unserer tra-
ditionellen Webinar-Reihe im Vorfeld des Equal Pay Days 
wollen wir Frauen auch in diesem Jahr wieder den Rücken 
stärken, denn ein zu gering verhandeltes Gehalt holen sie 
im Regelfall nicht wieder auf.“ Von den 131 Frauen, die an 
der „Blitzumfrage“ teilnahmen, gaben 82 % an, mit klaren 
Gehaltsverhandlungen in ein Vorstellungs- oder Beför-
derungsgespräch zu gehen. 56 % von ihnen wissen, was 
ihre Leistung marktüblich Wert ist. „44 % der befragten 
Frauen kennen den marktüblichen Wert nicht“, so Vogel. 
„Selbst wenn sie also mit klaren Vorstellungen in die Ver-
handlung gehen, kann es immer noch sein, dass sie sich 
unter Wert verkaufen. Das schadet ihnen langfristig.“ 76 
% der Befragten gab an, die Leistungen selbstbewusst in 
den Vordergrund zu stellen. Nur etwas mehr als die Hälfte 
(58 %) fühlen sich dabei wohl. „Immerhin noch 42 % der 
Frauen ist es unangenehm über ihre Leistungen zu spre-
chen. Das bedeutet in der Konsequenz, dass sie es auch 
weniger oft tun, als es vielleicht notwendig wäre“, so die 
Veranstalterin der women&work. Gerade das Sichtbarma-
chen der eigenen Leistung sei jedoch ihrer Meinung nach 
entscheidend, um für höhere Positionen und den nächsten 
Karriereschritt wahrgenommen zu werden. Der hängt 
immer auch mit einer Gehaltssteigerung zusammen. 
Betreiben Frauen hier kein sichtbares Selbstmarketing, 
entstünden subtile Wettbewerbsnachteile.

die Ergebnisse der women&work-gehaltsumfrage 
können kostenfrei heruntergeladen werden unter: 

http://tiny.cc/bdm88x

https://www.womenandwork.de/

Die nächste women&work, Deutschlands größter 
Messe-Kongress für Frauen, findet am 4. Juni 
2016 in Bonn statt!

Männer verdienen ein Fünftel mehr als Frauen

Die Lohnlücke zwischen Männern und Frauen bleibt in 
Deutschland unverändert groß. Im europäischen Vergleich 
ist die Verteiligung in Deutschland besonders ungerecht.    
Hintergrund sind die oft unterschiedlichen Arbeitsum-
stände von Männern und Frauen.

http://www.sueddeutsche.de/karriere/gehalt-maenner-
verdienen-ein-fuenftel-mehr-als-frauen-1.2888270

http://aktuelles.uni-frankfurt.de/gesellschaft/in-frankfurt-verdienen-frauen-in-vollzeit-10-prozent-weniger-als-maenner/
http://aktuelles.uni-frankfurt.de/gesellschaft/in-frankfurt-verdienen-frauen-in-vollzeit-10-prozent-weniger-als-maenner/
http://aktuelles.uni-frankfurt.de/gesellschaft/in-frankfurt-verdienen-frauen-in-vollzeit-10-prozent-weniger-als-maenner/
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/gleichstellung,did=223854.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/gleichstellung,did=223854.html
http://tiny.cc/bdm88x
https://www.womenandwork.de/
http://www.sueddeutsche.de/karriere/gehalt-maenner-verdienen-ein-fuenftel-mehr-als-frauen-1.2888270
http://www.sueddeutsche.de/karriere/gehalt-maenner-verdienen-ein-fuenftel-mehr-als-frauen-1.2888270
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Frauen haben mehr Stress - und bekommen 
dafür weniger Geld

In Deutschland beschäftigen sich Frauen deutlich länger 
mit Haushalt und Kindern als ihre Männer - auch wenn 
beide berufstätig sind. Auch arbeiten immer mehr Frauen, 
die Quote nähert sich der der Männer an.Was sich noch 
immer deutlich unterscheidet, ist die Bezahlung. Ein Bei-
trag von Alexander Hagelüken auf süddeutsche.de.

http://www.sueddeutsche.de/karriere/karriere-frauen-
im-job-mehr-stress-aber-weniger-geld-1.2888682

Vereinbarkeit

auch in doppelverdiensthaus-
halten: Vollzeiterwerbstätige 
frauen leisten deutlich mehr 
hausarbeit als Männer 

Erwerbstätige frauen, die mit ihrem ebenfalls 
erwerbstätigen partner in einem haushalt leben, 
leisten in deutschland im durchschnitt mehr haus-
arbeit und kümmern sich länger um die kinder als 
ihre partner. das ist selbst dann der fall, wenn die 
frau einen Vollzeitjob hat, wie aus einer aktuellen 
analyse des deutschen instituts für wirtschaftsfor-
schung (diw Berlin) anlässlich des internationalen 
frauentags am 8. März hervorgeht. auf Basis von 
daten der langzeitstudie Sozio-oekonomisches 
panel (SoEp) hat die diw-forschungsdirektorin für 
gender Studies Elke Holst herausgefunden, dass 
geschlechtsspezifische unterschiede in der haus-
arbeit und kinderbetreuung zwar leicht zurückge-
hen, frauen in paarhaushalten aber durchschnitt-
lich noch immer deutlich mehr leisten als ihre 
partner. So kümmerten sich vollzeiterwerbstätige 
frauen in sogenannten doppelverdiensthaushalten 
im Jahr 2014 an einem werktag gut eineinhalb 
Stunden um den haushalt und fast fünf Stunden 
um die Betreuung der kinder. Vollzeiterwerbstä-
tige Männer investierten im durchschnitt gut eine 

Stunde beziehungsweise rund zweieinhalb Stun-
den in diese aufgaben. die frauen wendeten damit 
an einem werktag durchschnittlich gut drei Stun-
den mehr zeit für hausarbeit und kinderbetreuung 
auf. „Mehrbelastungen bei der unbezahlten arbeit 
schränken die zeitsouveränität und damit die fle-
xibilität ein – das ist ein Nachteil auf dem arbeits-
markt, der vor allem frauen trifft“, erklärt holst.

Mehr Männer als noch vor zehn Jahren betei-
ligen sich an Hausarbeit und Kinderbetreuung: 
im Jahr 2014 leisteten in doppelverdiensthaus-
halten unter allen erwerbstätigen frauen, neben 
vollzeiterwerbstätigen also auch teilzeiterwerbs-
tätige,  98 prozent hausarbeit an einem werktag. 
ihre erwerbstätigen partner beteiligten sich daran 
zu einem anteil von 65 prozent – sechs prozent-
punkte mehr als zehn Jahre zuvor. ihr arbeitseins-
atz in höhe von gut einer Stunde an einem werktag 
veränderte sich über die zeit nicht und lag wei-
terhin deutlich unter dem der frauen (rund zwei 
Stunden pro tag). lebten kinder in einem alter bis 
einschließlich sechs Jahre im haushalt, beteiligten 
sich fast alle erwerbstätigen frauen und Männer an 
der kinderbetreuung. unterschiede gab es jedoch 
beim zeitlichen umfang: während erwerbstätige 
frauen ihre kinder im Jahr 2014 fast sechseinhalb 
Stunden pro werktag betreuten, taten Männer 
dies nur zweieinhalb Stunden – kaum mehr als 
im Jahr 2004. „die Entlastung der frauen bei der 
kinderbetreuung um nahezu eineinhalb Stunden 
geht also weniger auf die Männer zurück, sondern 
dürfte eher am ausbau der kindertagesstätten seit 
dem Jahr 2010 liegen“, so holst. auch wenn man 
Erwerbs- und hausarbeit sowie kinderbetreuung 
zusammen betrachtet, sind frauen im durchschnitt 
stärker belastet als Männer: zwar sind sie werktags 
gut zweieinhalb Stunden weniger erwerbstätig, 
kümmern sich dafür aber gut viereinhalb Stunden 
mehr um den haushalt und die kinder. „Soll die 
chancenungleichheit auf dem arbeitsmarkt weiter 
abgebaut werden, führt kein weg daran vorbei, 
dass sich Männer und frauen die arbeit im haus-
halt und bei der kinderbetreuung gleichmäßiger 
aufteilen“, betont holst. „die vom diw Berlin erar-
beiten Vorschläge zur familienarbeitszeit  (http://
www.diw.de/de/diw_01.c.431508.de/32_stun-
den_woche_fuer_eltern_neues_modell_staat-
lich_gefoerderter_familienarbeitszeit_verbessert_

http://www.sueddeutsche.de/karriere/karriere-frauen-im-job-mehr-stress-aber-weniger-geld-1.2888682
http://www.sueddeutsche.de/karriere/karriere-frauen-im-job-mehr-stress-aber-weniger-geld-1.2888682
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vereinbarkeit_von_beruf_und_familie.html )und 
zum ausbau qualitativer kita-plätze (http://www.
diw.de/de/diw_01.c.465139.de/themen_nachrich-
ten/bessere_kitas_mehr_erwerbstaetige_muetter.
html) sind richtige Schritte auf dem weg zu die-
sem ziel.“

Quelle: DIW-PM, 02.03.2016

http://www.diw.de/de/diw_01.c.528162.de/themen_
nachrichten/auch_in_doppelverdiensthaushalten_
vollzeiterwerbstaetige_frauen_leisten_deutlich_mehr_
hausarbeit_als_maenner_unterschiede_verringern_
sich_kaum.html 

Tabellen zur DIW-Pressemitteilung:

http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/
diw_01.c.528159.de/20160302_pm_frauentag_
tabellen.pdf

 
Bitte lesen Sie auch:   

Elternzeit kann noch Jahre später für die Auftei-
lung von Hausarbeit und Kinderbetreuung von 
Bedeutung sein

Die traditionelle geschlechtsspezifische Aufgabenteilung 
im Haushalt erweist sich für Frauen meist als Nachteil 
auf dem Arbeitsmarkt. Das wird besonders deutlich, wenn 
Kinder vorhanden sind. Eine gleichmäßigere Aufgaben-
teilung zwischen Mann und Frau dürfte diesem Nachteil 
entgegenwirken. Der DIW Wochenbericht 82 (2015) von 
Pia S. Schober und Gundula Zoch beschäftigt sich mit 
diesem Thema im Hinblick auf die Effekte der Elternzeit.

Quelle, PM-DIW, 10.12.2015

http://www.diw.de/de/diw_01.c.522361.de/
themen_nachrichten/elternzeit_kann_noch_jahre_
spaeter_fuer_die_aufteilung_von_hausarbeit_und_
kinderbetreuung_von_bedeutung_sein.html

In: DIW Wochenbericht 82 (2015), 50, S. 1190-1196

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.522132.de/15-50-3.pdf

Betriebliche unterstützung 
bei kinderbetreuung steigert 
zufriedenheit der Mütter

hilft der arbeitgeber bei der kinderbetreuung, 
steigen die arbeits- und die allgemeine lebenszu-
friedenheit der im unternehmen tätigen Mütter. 
die zufriedenheit der Väter hingegen bleibt wei-
testgehend unberührt. das zeigt eine Studie des 
deutschen instituts für wirtschaftsforschung (diw 
Berlin), die im aktuellen wochenbericht 10/2016 
veröffentlicht wurde. die diw-Expertin Johanna 
Storck hat gemeinsam mit Verena Lauber von der 
universität heidelberg untersucht, wie sich die 
zufriedenheit arbeitender Eltern ändert, wenn ihr 
unternehmen eine betriebliche unterstützung bei 
der kinderbetreuung einführt, etwa indem es kita-
plätze zur Verfügung stellt oder finanzielle unter-
stützung zur kinderbetreuung leistet. 

wie daten der SoEp-zusatz-Stichprobe „familien 
in deutschland“ zeigen, wirkt sich dies nur auf die 
Mütter aus. „Möglich ist, dass Väter von dem pro-
blem der Vereinbarkeit weniger belastet sind oder 
dass für Väter eher Maßnahmen wichtig wären, die 
ihnen erlauben, mehr zeit mit familie und kindern 
zu verbringen“, urteilen die autorinnen.

Quelle: PM-DIW, 09.03.2016

  
http://diw.de/de/diw_01.c.528593.de/themen_nach-
richten/betriebliche_unterstuetzung_bei_der_kinder-
betreuung_steigert_zufriedenheit_der_muetter_die_
der_vaeter_nicht.html

http://www.diw.de/de/diw_01.c.528162.de/themen_nachrichten/auch_in_doppelverdiensthaushalten_vollzeiterwerbstaetige_frauen_leisten_deutlich_mehr_hausarbeit_als_maenner_unterschiede_verringern_sich_kaum.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.528162.de/themen_nachrichten/auch_in_doppelverdiensthaushalten_vollzeiterwerbstaetige_frauen_leisten_deutlich_mehr_hausarbeit_als_maenner_unterschiede_verringern_sich_kaum.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.528162.de/themen_nachrichten/auch_in_doppelverdiensthaushalten_vollzeiterwerbstaetige_frauen_leisten_deutlich_mehr_hausarbeit_als_maenner_unterschiede_verringern_sich_kaum.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.528162.de/themen_nachrichten/auch_in_doppelverdiensthaushalten_vollzeiterwerbstaetige_frauen_leisten_deutlich_mehr_hausarbeit_als_maenner_unterschiede_verringern_sich_kaum.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.528162.de/themen_nachrichten/auch_in_doppelverdiensthaushalten_vollzeiterwerbstaetige_frauen_leisten_deutlich_mehr_hausarbeit_als_maenner_unterschiede_verringern_sich_kaum.html
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528159.de/20160302_pm_frauentag_tabellen.pdf
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528159.de/20160302_pm_frauentag_tabellen.pdf
http://www.diw.de/documents/dokumentenarchiv/17/diw_01.c.528159.de/20160302_pm_frauentag_tabellen.pdf
http://www.diw.de/de/diw_01.c.522361.de/themen_nachrichten/elternzeit_kann_noch_jahre_spaeter_fuer_die_aufteilung_von_hausarbeit_und_kinderbetreuung_von_bedeutung_sein.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.522361.de/themen_nachrichten/elternzeit_kann_noch_jahre_spaeter_fuer_die_aufteilung_von_hausarbeit_und_kinderbetreuung_von_bedeutung_sein.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.522361.de/themen_nachrichten/elternzeit_kann_noch_jahre_spaeter_fuer_die_aufteilung_von_hausarbeit_und_kinderbetreuung_von_bedeutung_sein.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.522361.de/themen_nachrichten/elternzeit_kann_noch_jahre_spaeter_fuer_die_aufteilung_von_hausarbeit_und_kinderbetreuung_von_bedeutung_sein.html
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.522132.de/15-50-3.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.522132.de/15-50-3.pdf
http://diw.de/de/diw_01.c.528593.de/themen_nachrichten/betriebliche_unterstuetzung_bei_der_kinderbetreuung_steigert_zufriedenheit_der_muetter_die_der_vaeter_nicht.html
http://diw.de/de/diw_01.c.528593.de/themen_nachrichten/betriebliche_unterstuetzung_bei_der_kinderbetreuung_steigert_zufriedenheit_der_muetter_die_der_vaeter_nicht.html
http://diw.de/de/diw_01.c.528593.de/themen_nachrichten/betriebliche_unterstuetzung_bei_der_kinderbetreuung_steigert_zufriedenheit_der_muetter_die_der_vaeter_nicht.html
http://diw.de/de/diw_01.c.528593.de/themen_nachrichten/betriebliche_unterstuetzung_bei_der_kinderbetreuung_steigert_zufriedenheit_der_muetter_die_der_vaeter_nicht.html
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aktuelle Studie: „Vereinbarkeit 
2020“

für eine neue Studie der gemeinnützigen beru-
fundfamilie Service GmbH und des Instituts 
für Beschäftigung und Employability (IBE) der 
hochschule ludwigshafen wurden mehr als 1.000 
Beschäftigte in vier hessischen unternehmen zu 
ihren lebensentwürfen befragt. Beteiligt haben 
sich die aok hessen, die fraport ag, die iNg-diBa 
sowie Merz pharma.

Ein Ergebnis der Studie: Nicht allein Betreuungs-
plätze und flexible arbeitszeiten sind ausschlag-
gebend für eine gute Vereinbarkeit. persönliche 
werte, ziele und interessen bestimmen, wie Men-
schen Berufs- und privatleben priorisieren und 
welche Vereinbarkeitsmodelle sie tatsächlich nach-
fragen.

http://vereinbarkeit2020.
berufundfamilie.de/zur-studie/
 
Pressestimme:
Gezielte Karriereplanung statt Betriebskita

obwohl Unternehmen in die Vereinbarkeit investieren, 
steigen Mütter seltener auf. Eine Studie zeigt: An Betreu-
ungsplätzen und flexiblen Arbeitszeiten liegt es nicht.

Von Tina Groll, zeit.de, 25.01.2016

http://www.zeit.de/karriere/2016-01/familie-beruf-
karriere-vereinbarkeit/komplettansicht

lebensbedingungen und 
-bedürfnisse von familien

ob niedrige geburtenraten, das steigende alter 
bei der familiengründung oder sich wandelnde 
geschlechterrollen: die lebenssituation von fami-
lien ist stetigen Veränderungen unterworfen. das 
Staatsinstitut für Familienforschung an der 
Universität Bamberg (ifb) untersucht diese Ent-
wicklungen und gibt im jetzt erschienenen Jahres-

bericht 2015 auskunft darüber, welche aktuellen 
Bedürfnisse und rahmenbedingungen das famili-
enleben in deutschland prägen. das Spektrum an 
untersuchten themen zeigt auf, wie vielfältig die 
fragestellungen auf dem gebiet der familienfor-
schung sind. Von besonders hoher gesellschaftli-
cher relevanz ist die Erforschung der dauerhaft 
niedrigen geburtenraten in deutschland und deren 
folgen. in diesem kontext untersucht das ifb auch 
einen bislang wenig beachteten faktor: So wird für 
viele paare eine ungewollte kinderlosigkeit immer 
häufiger zum problem, was vom anzweifeln der 
partnerschaft bis hin zur schweren identitätskrise 
immense auswirkungen haben kann. die hinter-
gründe für die ungewollte kinderlosigkeit sind 
vielfältig und umfassen neben gesundheitlichen 
auch soziokulturelle faktoren, wie zum Beispiel 
die starke zunahme befristeter Beschäftigungs-
verhältnisse und die damit verbundene unsichere 
lebenssituation der paare mit kinderwunsch. das 
ifb erforscht die lebensumstände der betroffenen 
paare und deren informations- und unterstüt-
zungsbedarf. Eine aktuelle Studie des ifb befasst 
sich mit der Qualitätssicherung und dem aufbau 
von bedarfsgerechten hilfestellungen für betrof-
fene frauen und Männer. dabei werden sowohl die 
Beratungsfachkräfte als auch frauen und Männer 
mit unerfülltem kinderwunsch befragt. wichtige 
themen sind die Einschätzung und Bewertung der 
Beratung, die Erfahrungen im umgang mit dem 
thema kinderwunsch und das Erleben der aktu-
ellen lebenssituation. die Befragung ermöglicht, 
das vorhandene Beratungsangebot bei kinder-
wunsch zu bewerten und ein tieferes Verständ-
nis der thematik zu gewinnen. weitere projekte 
des ifb beschäftigen sich beispielsweise mit der 
Bedeutung der generationenarbeit in Bayern, der 
geschlechtsspezifischen arbeitsteilung bei älteren 
paaren oder dem Einfluss des Bildungsniveaus auf 
Suchterkrankungen. detaillierte informationen 
zu allen projekten finden Sie im ifb-Jahresbericht 
2015, der als gedruckte Version unter sekretariat@
ifb.uni-bamberg.de angefordert werden kann. 

Die online-Version des Jahresberichts finden Sie 
unter: 

http://www.ifb.bayern.de/
publikationen/jahresbericht/index.php

http://vereinbarkeit2020.berufundfamilie.de/zur-studie/
http://vereinbarkeit2020.berufundfamilie.de/zur-studie/
http://www.zeit.de/karriere/2016-01/familie-beruf-karriere-vereinbarkeit/komplettansicht
http://www.zeit.de/karriere/2016-01/familie-beruf-karriere-vereinbarkeit/komplettansicht
sekretariat@ifb.uni-bamberg.de
sekretariat@ifb.uni-bamberg.de
http://www.ifb.bayern.de/publikationen/jahresbericht/index.php
http://www.ifb.bayern.de/publikationen/jahresbericht/index.php
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Weitere Pressestimmen zum Thema Vereinbarkeit:

„Wie funktioniert entschleunigte Karriere?“ 
Nicht nur Eltern wünschen sich eine gute Vereinbarkeit 
von Privatleben und Beruf. Das könnte Karriereverläufe 
generell verändern, sagt die Psychologin Birgit Weinmann.
Ein Beitrag von Sabine Hockling auf zeit.de.

http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-02/familie-
beruf-karriere-entschleunigung

Hausarbeit und Kindererziehung bleiben Frauen-
sache 
Männer und Frauen sind in Deutschland gleichberechtigt. 
Trotzdem sind fürs Kochen, Putzen und die Kinder vor 
allem die Frauen zuständig. Ein Beitrag von Tina Groll auf  
zeit.de.

http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-01/
gleichberechtigung-vereinbarkeit-familie-beruf-test

Karriere mit Kind 
Er würde ja wollen, aber... 
Viele Frauen wollen Kind und Karriere unter einen Hut 
bekommen - auch die Journalistin Britta Mersch. Sie 
steckt in einem Dilemma: Sie möchte arbeiten und für ihre 
Töchter da sein. Und gerät immer wieder in die Gender-
Falle.

http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/karriere-
mit-kind-als-mutter-in-der-gender-falle-a-1060038.
html

Equal-Care-Day: Karriere im Reißverschluss-
Verfahren 
Die meisten Eltern wollen sich alles gleichberechtigt 
aufteilen - und scheitern. Vier Paare erzählen, wie es 
doch klappen kann. Ein Beitrag von Barbara Vorsamer auf 
süddeutsche.de.

http://www.sueddeutsche.de/leben/equal-care-day-
karriere-im-reissverschluss-verfahren-1.2881257

Equal Care Day im Schaltjahr: Vier Jahre nachar-
beiten, die Herren! 
Bad putzen, Staub wischen, Kinder bespaßen, Mutter 
pflegen: Frauen machen viermal so viel Sorgearbeit wie 
Männer. Ein Beitrag von Simone Schmollack auf taz.de.

http://www.taz.de/Equal-care-day-im-
Schaltjahr/!5278853/

Die Mühen der «neuen Väter» 
Gängige Idealvorstellungen von Vaterschaft sind im Alltag 
wenig brauchbar. Dies sagt eine neue Studie. Während 
daheim die Ansprüche an die Männer steigen, sind sie 
noch immer meist die Haupternährer. Ein Beitrag von 
Seraina Kobler auf nzz.ch.

http://www.nzz.ch/schweiz/aktuelle-themen/
gleichstellung-die-muehen-der-neuen-vaeter-ld.5023

Familie und Beruf leichter vereinbaren 
In manchen Lebensphasen ist es schwierig, eine 100-Pro-
zent-Stelle zu haben. Lebensphasenorientierte Arbeitszeit-
modelle sollen Abhilfe schaffen.

http://www.svz.de/ratgeber/eltern-kind/familie-und-
beruf-leichter-vereinbaren-id12591636.html

Führen in Teilzeit – das geht 
Teilzeit gilt als Karrierekiller - Mitarbeiter, die nicht hun-
dert Prozent Präsenz beim Job zeigen, bleiben meist außen 
vor, wenn es um Beförderungen geht. Dass es auch anders 
geht, zeigt die BASF, die neue Modelle zum „Führen in Teil-
zeit“ angeht. Von Bettina Eschbacher auf morgenweb.de.

http://www.morgenweb.de/nachrichten/wirtschaft/
basf/fuhren-in-teilzeit-das-geht-1.2624957
 
Die Möglichkeit zur Heimarbeit wird in Deutsch-
land nicht ausgeschöpft 
In Deutschland arbeiten nur zwölf Prozent aller abhängig 
Beschäftigten überwiegend oder teilweise von zu Hause 
aus, obwohl bei viel mehr Arbeitsplätzen nach eigener 
Einschätzung der Beschäftigten keine dauernde betrieb-
liche Präsenz erforderlich ist. Viel mehr Beschäftigte 
würden gerne – zumindest gelegentlich – im sogenannten 
Home office arbeiten, in den meisten Fällen scheitert 
der Wunsch jedoch an den Arbeitgebern. Würden diese 
umdenken, so könnte der Anteil der Heimarbeiter auf 30 
Prozent steigen. Dies sind die zentralen Ergebnisse einer 
aktuellen Studie des Deutschen Instituts für Wirtschafts-
forschung (DIW Berlin), veröffentlicht im DIW-Wochenbe-
richt 5/2016.

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.526036.de/16-5.pdf
 
Das schweigende Geschlecht 
Männer müssen nicht weiblicher werden, aber sie sollten 
sich der Veränderung von Männlichkeit stellen, alte 
Machtansprüche aufgeben und mehr Engagement in der 
Familie erkämpfen wollen.

http://www.nzz.ch/meinung/kommentare/das-
schweigende-geschlecht-1.18673594

http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-02/familie-beruf-karriere-entschleunigung
http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-02/familie-beruf-karriere-entschleunigung
http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-01/gleichberechtigung-vereinbarkeit-familie-beruf-test
http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-01/gleichberechtigung-vereinbarkeit-familie-beruf-test
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/karriere-mit-kind-als-mutter-in-der-gender-falle-a-1060038.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/karriere-mit-kind-als-mutter-in-der-gender-falle-a-1060038.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/karriere-mit-kind-als-mutter-in-der-gender-falle-a-1060038.html
http://www.sueddeutsche.de/leben/equal-care-day-karriere-im-reissverschluss-verfahren-1.2881257
http://www.sueddeutsche.de/leben/equal-care-day-karriere-im-reissverschluss-verfahren-1.2881257
http://www.taz.de/Equal-Care-Day-im-Schaltjahr/!5278853/
http://www.taz.de/Equal-Care-Day-im-Schaltjahr/!5278853/
http://www.nzz.ch/schweiz/aktuelle-themen/gleichstellung-die-muehen-der-neuen-vaeter-ld.5023
http://www.nzz.ch/schweiz/aktuelle-themen/gleichstellung-die-muehen-der-neuen-vaeter-ld.5023
http://www.svz.de/ratgeber/eltern-kind/familie-und-beruf-leichter-vereinbaren-id12591636.html
http://www.svz.de/ratgeber/eltern-kind/familie-und-beruf-leichter-vereinbaren-id12591636.html
http://www.morgenweb.de/nachrichten/wirtschaft/basf/fuhren-in-teilzeit-das-geht-1.2624957
http://www.morgenweb.de/nachrichten/wirtschaft/basf/fuhren-in-teilzeit-das-geht-1.2624957
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.526036.de/16-5.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.526036.de/16-5.pdf
http://www.nzz.ch/meinung/kommentare/das-schweigende-geschlecht-1.18673594
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Frauen in MINT

Mehr chancengleichheit in 
Naturwissenschaften, technik 
und wirtschaft

wie kann es gelingen, Mädchen für Naturwissen-
schaften, technik und führungspositionen glei-
chermaßen wie Jungen zu begeistern? Mit dieser 
frage befassten sich etwa 120 Expertinnen und 
Experten aus wissenschaft, wirtschaft, politik und 
Schule auf der GELEFA-Fachkonferenz. diese fand 
vom 4. bis 6. februar 2016 an der pädagogischen 
hochschule weingarten statt.

die gElEfa-konferenz hat sich erfolgreich zum 
ziel gesetzt, neue geschlechtergerechte konzepte 
und Modelle für einen unterricht in den Natur-
wissenschaften, technik und den wirtschaftswis-
senschaften zu entwickeln. in über 30 Vorträgen, 
einem world-café, dem Vernetzungsforum „fisch 
sucht fahrrad“, mehreren posterpräsentationen 
und einer abschließenden podiumsdiskussion 
konnten sich die teilnehmerinnen und teilnehmer 
über den aktuellen Stand der fachdidaktischen und 
der gender-forschung informieren, Erfahrungen 
austauschen und über neue konzepte diskutieren.

grundlegend ist für die Entwicklung aller konzepte 
der von den tagungsorganisatorinnen Prof. Dr. 
Marita Kampshoff und Prof. Dr. Claudia Wiepcke 
vorgestellte fachdidaktische dreischritt konstruk-
tion – rekonstruktion – dekonstruktion hilfreich. 
im ersten Schritt soll für geschlechterunterschiede 
sensibilisiert werden. Bei der rekonstruktion geht 
es darum, Erklärungen für diese unterschiede zu 
suchen. im letzten Schritt erfolgt die relativierung 
von unterschieden, indem zum Beispiel weitere 
unterscheidungsmerkmale wie Migrationshin-
tergrund, Schulleistung oder alter hinzugezogen 
werden. auf diese weise entstehen für lehrperso-
nen hilfreiche anknüpfungspunkte zur weiteren 
unterrichtsplanung.

um lehrerinnen und lehrer nicht durch immer wei-
tere aufgaben zu überfordern, lässt sich gender-
kompetenz in der aus- und weiterbildung auch in 
die Vermittlung von fachwissen integrieren. Prof. 
Dr. Markus Prechtl von der ph weingarten stellte 
diesen ansatz in seinem Vortrag anschaulich vor. 
Dr. Ilse Bartosch von der universität wien regte 
an, spezifische fachdidaktische problemfelder mit 
der geschlechterforschung zu verknüpfen. am Bei-
spiel ihrer disziplin, der physikdidaktik, wären das 
etwa physikalische phänomene, Nachhaltigkeit, 
soziale herkunft und geschlecht. auf diese weise 
wird auch der gefahr entgegengewirkt, Stereotype 
über Mädchen und Jungen zu betonen.

Monoedukation, also die Bildung von reinen Mäd-
chen- und Jungengruppen im unterricht, wird von 
Seiten der wissenschaftlerinnen, wie etwa Prof. Dr. 
Katja Kansteiner, ebenfalls ph weingarten, eher 
skeptisch betrachtet.

praktiker Dr. Fritz Hasselhorn vom gymnasium 
Sulingen zeigte auf, wie im informatikunterricht 
die anzahl der Mädchen, die diese fächer im abitur 
oder im Studium belegen, erhöht werden konnte. 
Neben der Einrichtung von Mädchenkursen 
erfolgte eine umstellung des lehrangebots. Nur 
hervorragende lehrkräfte unterrichten in diesen 
kursen und das gesamte fachkollegium bemüht 
sich seit vielen Jahren um das gemeinsame ziel.

Beispielhaft zeigt sich hier, wie einem fachkräfte-
engpass in den sogenannten MiNt-Berufen entge-
gengewirkt werden kann. (MiNt steht für Mathe-
matik, informatik, Naturwissenschaft und technik.) 
Es bedarf einer vereinten Bemühung von Schule, 
wissenschaft, wirtschaft und politik, um dieses 
ambitionierte ziel zu erreichen. die konferenz hat 
den grundstein für diesen weg gelegt.

Ergebnisse der tagung und unterrichtsmaterialien 
wurden auf der konferenzhomepage http://gelefa.
de/konferenz/ergebnisse-der-konferenz/ veröf-
fentlicht.

GELEFA steht für „geschlechtergerechte fachdi-
daktik in Naturwissenschaften, technik und wirt-
schaftswissenschaften“. die fachkonferenz wurde 
gemeinsam organisiert von einem team der päda-

http://gelefa.de/konferenz/ergebnisse-der-konferenz/
http://gelefa.de/konferenz/ergebnisse-der-konferenz/
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gogischen hochschulen in Schwäbisch gmünd und 
weingarten unter der leitung von den professorin-
nen dr. Marita kampshoff und dr. claudia wiepcke 
sowie unter der wissenschaftlichen Mitarbeit von 
katrin Sorge und Manfred Mohr. gefördert wurde 
die fachkonferenz durch das Bundesministerium 
für Bildung und forschung (förderkennzeichen: 
01fp1419/21). kooperationspartner ist der Natio-
nale pakt für frauen in MiNt-Berufen - „komm, 
mach MiNt.“.

Weitere Informationen:  
http://www.gelefa.de

Schlechtere physiknoten für 
Mädchen

physiksekundarlehrer und physiksekundarlehrerin-
nen mit wenig Berufserfahrung benoten Mädchen 
bei gleicher leistung deutlich schlechter als kna-
ben. diesen Schluss zieht eine Eth-lernforscherin 
aus einer Studie, die sie in der Schweiz, in deutsch-
land und Österreich durchführte.

für eine untersuchung bat Sarah Hofer, wissen-
schaftlerin in der gruppe von Eth-professorin 
Elsbeth Stern, physiklehrerinnen und physiklehrer 
der Sekundarschule, in einem online-test eine prü-
fungsantwort zu benoten.

Sie legte den 780 teilnehmenden aus der Schweiz, 
aus deutschland und Österreich dieselbe frage aus 
dem Bereich der klassischen Mechanik und die 
genau gleich formulierte – nur zum teil korrekte 
– fiktive Schülerantwort vor. die Eth-wissen-
schaftlerin variierte im Versuch jedoch eine kurze 
einleitende schriftliche Erklärung: die eine hälfte 
der Versuchsteilnehmenden ging daher davon aus, 
dass sie die antwort «einer Schülerin» zu benoten 
hätten, die andere hälfte die «eines Schülers». über 
die absicht ihrer Studie liess hofer die teilneh-
menden im dunkeln. Sie gab vor, es gehe um einen 
Quervergleich von zwei verschieden Methoden 
zum korrigieren von prüfungen.

die teilnehmenden benoteten die physikaufgabe 
unterschiedlich. in ihrer analyse verglich hofer die 
Bandbreiten der Benotung der angeblichen Schü-
lerinnen mit jenen der angeblichen Schülern. die 
gute Nachricht vorweg: Bei lehrerinnen und leh-
rern, die seit mindestens zehn Jahren unterrichte-
ten, hat das geschlecht der Schüler keinen Einfluss 
auf die Benotung. die schlechte Nachricht: lehre-
rinnen und lehrern in der Schweiz und Österreich, 
die seit weniger als zehn Jahren unterrichten, 
benoten Mädchen signifikant schlechter als kna-
ben. als Beispiel: Bei lehrerinnen und lehrern mit 
fünf und weniger Jahren Berufserfahrung macht 
die Benachteiligung von Mädchen im Schnitt 
0,7 Noten (Schweiz) beziehungsweise 0,9 Noten 
(Österreich) aus.

Eigenartig sind die Ergebnisse der neuen Studie 
für deutsche Sekundarlehrerinnen und -lehrer 
mit weniger als zehn Jahren Berufserfahrung: die 
lehrer benoten Schülerinnen und Schüler gleich, 
die lehrerinnen hingegen verhalten sich wie ihre 
Schweizer und österreichischen kolleginnen und 
kollegen und benoten Schülerinnen schlechter. 
Bei deutschen lehrerinnen mit fünf und weni-
ger Jahren Erfahrung beträgt der unterschied im 
Schnitt 0,9 Noten. Erklären können hofer und Els-
beth Stern, professorin für empirische lehr- und 
lernforschung, diesen speziellen umstand anhand 
der erhobenen daten nicht. dass die deutschen 
(männlichen) lehrer wegen förderprogrammen 
für Mädchen in den MiNt-fächern (Mathematik, 
Naturwissenschaften, informatik, technik) speziell 
sensibilisiert seien als ihre kollegen in den ande-
ren untersuchten ländern, könnte eine mögliche 
Erklärung sein. allerdings gibt hofer zu bedenken, 
dass es in allen drei ländern solche programme 
gebe.

Lesen Sie mehr zu den Ergebnissen der Studie in 
der pM - Eth-zürich, 11.01.2016::

https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/
eth-news/news/2016/01/schlechtere-physik-noten-
fuer-maedchen.html

Hofer SI: Studying Gender Bias in Physics Gra-
ding: The role of teaching experience and coun-
try. International Journal of Science Education, 
2015, 37: 2879-2905

http://www.gelefa.de
https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2016/01/schlechtere-physik-noten-fuer-maedchen.html
https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2016/01/schlechtere-physik-noten-fuer-maedchen.html
https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2016/01/schlechtere-physik-noten-fuer-maedchen.html
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Mit gender diversity zu besse-
ren teamleistungen! 

welche auswirkungen hat gender diversity auf 
produktivität, Qualität und innovation in der for-
schung? und wie können forschung und inno-
vation dadurch verbessert werden? diese fragen 
stehen im fokus des Eu-projekts „GEDII – Gen-
der Diversity Impact – Improving research and 
innovation through gender diversity“, das im 
rahmen des europäischen forschungsrahmen-
programms „horizon 2020“ gefördert wird. durch 
Nutzung innovativer Methoden zur analyse der 
Beziehung von gender diversity und forschungs-
produktivität soll gEdii erstmals ein zuverlässiges 
Messinstrument entwickeln, das Macht, Status und 
unterschiede des informationsaustauschs in teams 
berücksichtigt und für öffentliche und private 
organisationen anwendbar ist.

an dem auf drei Jahre ausgelegten projekt betei-
ligen sich fünf partner aus vier europäischen 
ländern: fundacio per a la universitat oberta de 
catalonia (Spanien), cranfield university (England), 
Örebro university (Schweden), die hochschule 
furtwangen (deutschland) und der VdE Verband 
der Elektrotechnik Elektronik informationstech-
nik e.V. die aufgabe des VdE besteht darin, den 
informationsaustausch zu fördern, die Beteiligung 
der akteurinnen und akteure sicherzustellen, die 
handlungskompetenz zu stärken sowie die wich-
tigsten forschungsergebnisse zu kommunizieren.

Verschiedene forschungsmethoden werden ange-
wandt, unter anderem fallstudien in den Sektoren 
Medizintechnik und Mobilität. für eine Beteiligung 
an den fallstudien stehen noch wenige plätze zur 
Verfügung!

https://www.vde.com/de/Verband/
MiNt/gEdii/Seiten/gEdii.aspx

https://www.vde.com/de/verband/
mint/gedii/seiten/fallstudien.aspx

Lesetipp:

koreuber, Mechthild:
 
Emmy Noether, die Noether-Schule und die 
moderne Algebra

Zur Geschichte einer kulturellen Bewegung

Emmy Noether und die Mitglieder der Noether-Schule 
gestalteten wesentlich die kulturelle Bewegung der 
modernen Algebra, die in den 1920er Jahren die Vorstel-
lungen über Mathematik veränderte und zu einem neuen 
Verständnis der Mathematik als Strukturwissenschaft 
führte. In interdisziplinär angelegten Studien verbindet 
die Autorin biografische Forschungen zu Noether und 
den Mitgliedern der Noether-Schule mit wissenschafts-
theoretischen Untersuchungen mathematischer Texte 
sowie einer aus dem Konzept der dichten Beschreibung 
abgeleiteten Analyse wissenschaftlicher Schulenbildung: 
Die Entstehung mathematischen Wissens als soziokultu-
reller Prozess wird sichtbar und auch einer mathematisch 
nicht ausgebildeten Leserschaft zugänglich. Zahlrei-
che Details zum Ringen von Wissenschaftlerinnen um 
berufliche Anerkennung, zur Entstehung mathematischer 
Begriffe und Disziplinen sowie zum Leben und Wirken von 
Mathematiker/inne/n vermitteln ein Bild der Mathematik 
im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts.

http://www.springer.com/de/book/9783662441497 

Erste deutsche astronautin 
gesucht

Nach 11 deutschen Männern im all ist die zeit reif 
für die erste deutsche astronautin! da es in nächs-
ter zukunft von den raumfahrtagenturen keinen 
neuen auswahlprozess geben wird, wurde eine ini-
tiative gestartet, um die erste deutsche astronau-
tin zu finden. 

Mit der initiative „die astronautin“ soll nachge-
wiesen werden, dass es genügend qualifizierte 
deutsche frauen gibt, die den auswahlverfahren 
für astronauten des deutschen zentrums für luft- 
und raumfahrt dlr und der Europäischen raum-
fahrt agentur ESa genügen. zweitens soll gezeigt 
werden, wie spannend – besonders für frauen - 
Berufe in den naturwissenschaftlichen und inge-
nieurtechnischen Bereichen sind.

https://www.vde.com/de/Verband/MINT/GEDII/Seiten/GEDII.aspx
https://www.vde.com/de/Verband/MINT/GEDII/Seiten/GEDII.aspx
https://www.vde.com/de/verband/mint/gedii/seiten/fallstudien.aspx
https://www.vde.com/de/verband/mint/gedii/seiten/fallstudien.aspx
http://www.springer.com/de/book/9783662441497
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Nun läuft bis Ende april die Bewerbungsfrist. die 
besten kandidatinnen werden in das psychologi-
sche auswahlverfahren geschickt, das im dlr-ins-
titut für luft- und raumfahrtpsychologie in ham-
burg durchgeführt wird. hier werden fähigkeiten 
wie mathematisch-logisches denken, Merkfähig-
keit, räumliche orientierung, psychomotorische 
koordination und geschicklichkeit sowie Belast-
barkeit abgeprüft. die 10 besten kandidatinnen 
kommen dann in das medizinische auswahlverfah-
ren, das am flugmedizinischen zentrum des dlr in 
köln durchgeführt wird.

Eine auswahlkommission von 11 unabhängigen 
personen wird die 2 finalistinnen auswählen, die 
eine ausbildung zur astronautin im Sternenstädt-
chen bei Moskau machen werden. das 18-Mona-
tige training soll ab Januar 2017 beginnen.

Eine von ihnen soll bis 2020 ins all zur internati-
onalen raumstation iSS fliegen und dort mindes-
tens 7 tage bleiben. 

Mehr unter

http://dieastronautin.de/ 

https://www.hespace.com/vacancies/
die-erste-deutsche-astronautin

Pressestimme: 
Weltraum-Mission bis 2020 
Firma will erste Deutsche ins All schicken

Elf Deutsche sind bislang in den Weltraum geschickt 
worden. Es waren ausschließlich Männer. Als Zwölftes soll 
eine Frau ins All starten, dafür will ein Unternehmen für 
Weltallspezialisten sorgen - und ruft zum Casting auf.

http://www.n-tv.de/panorama/firma-will-erste-
deutsche-ins-all-schicken-article17130441.html

ausstellung „frauen in Natur-
wissenschaft und technik” 

die ausstellung „frauen in Naturwissenschaft und 
technik” der fachhochschule lübeck wurde von 
der gleichstellungsbeauftragten, Katrin Molge ini-
tiiert und ist als posterausstellung  konzipiert, die 
die lebenswege von 23 frauen beschreibt. diese 
frauen haben eins gemeinsam, sie alle haben sich 
in der forschung im naturwissenschaftlichen und 
technischen Sektor durchsetzen können, obwohl 
der zugang zu höherer Bildung erschwert, bzw. 
sogar offiziell verwehrt war. 

diese ausstellung hat an der dar al-hekma uni-
versität , djiddah, Saudi arabien , den impuls gege-
benen, muslimische wissenschaftlerinnen zu ent-
decken und eigene  poster zu erstellen. hieraus ist 
ein gemeinschaftsprojekt entstanden: Proof Posi-
tive: Women in Science and Technology.

ausgewählte poster wurden für die residenz der 
generalkonsulin als dauerleihgabe zusammen-
gestellt und mit einer podiumsdiskussion am 11. 
November 2015 in einer großen Veranstaltung 
einem ausgewählten publikum vorgestellt. im zuge 
der diskussion erläuterte katrin Molge ihre Beweg-
gründe und Motive zur ausstellung, um dann über 
die wichtigkeit von ‚role models‘ sowie über die 
Einordnung und den Stellenwert solch großer 
gemeinsamer Bildungsprojekte zu diskutieren.

anfang februar ist die ausstellung proofpositiv  
einem Millionenpublikum auf dem Janadriyyah-
kulturfestival im deutschen pavillon zugänglich 
gemacht worden. 

Weitere Informationen und Kontakt für den Ver-
leih: 

https://www.fh-luebeck.de/
studium-und-weiterbildung/
studienberatung/weibliche-vorbilder/

http://dieastronautin.de/
https://www.hespace.com/vacancies/die-erste-deutsche-astronautin
https://www.hespace.com/vacancies/die-erste-deutsche-astronautin
http://www.n-tv.de/panorama/Firma-will-erste-Deutsche-ins-All-schicken-article17130441.html
http://www.n-tv.de/panorama/Firma-will-erste-Deutsche-ins-All-schicken-article17130441.html
https://www.fh-luebeck.de/studium-und-weiterbildung/studienberatung/weibliche-vorbilder/
https://www.fh-luebeck.de/studium-und-weiterbildung/studienberatung/weibliche-vorbilder/
https://www.fh-luebeck.de/studium-und-weiterbildung/studienberatung/weibliche-vorbilder/
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Personalia

alexander von humboldt-pro-
fessur an tiffany knight

die alexander von humboldt-professur ist mit fünf 
Millionen Euro der höchstdotierte forschungspreis 
deutschlands und holt internationale Spitzenfor-
scherinnen an deutsche universitäten.

die uS-amerikanische Biodiversitätsforscherin 
Prof. Dr. Tiffany Knight forscht seit 1. februar an 
der Martin-luther-universität halle-wittenberg 
(Mlu) und dem helmholtz-zentrum für umwelt-
forschung (ufz). 

die umweltforscherin befasst sich insbesondere 
mit interaktionen zwischen pflanzen, Mikroorga-
nismen, Bestäubern und pflanzenfressenden tie-
ren. dabei verbindet sie unterschiedliche metho-
dische und theoretische ansätze, beispielsweise 
aus der populationsbiologie und der evolutionären 
forschung. knights forschungen zeichnet aus, dass 
sie die interaktionen auch über verschiedene Öko-
systeme hinweg untersucht. ihre arbeiten zu den 
zusammenhängen zwischen fischpopulationen in 
teichen und dem Bestand an pflanzenbestäuben-
den insekten an land etwa gelten als durchbruch 
der Biodiversitätsforschung. 

http://www.humboldt-professur.de/de

tu Berlin: dr. rebecca Melen 
erhält clara-immerwahr-preis

die chemikerin der cardiff university, uk hat die 
auszeichnung am 12. februar 2016 für ihre her-
vorragenden Beiträge auf dem gebiet der anorga-
nischen chemie insbesondere für die Verwendung 
von hauptgruppenelementen anstelle von über-
gangsmetallen für katalytische reaktionen.

das preisgeld in höhe von 15.000 Euro wird 
rebecca Melen für gemeinsame forschungsarbei-
ten mit dem Exzellenzcluster „unifying concepts 
in catalysis“ unicat verwenden. ziel der geplan-
ten arbeiten ist es, aluminium-katalysatoren mit 
chiralen liganden herzustellen und anschließend 
auf ihre katalytischen Eigenschaften in asymmet-
rischen hydrierungsreaktionen zu testen.

Mit dem clara-immerwahr-award ehrt der Exzel-
lenzcluster unicat herausragende Nachwuchswis-
senschaftlerinnen auf dem gebiet der katalyse und 
lädt die preisträgerin zu kooperationen mit uni-
cat-gruppen ein. der preis wird 2016 zum fünften 
Mal verliehen. Er setzt ein besonderes zeichen für 
die förderung von exzellenten wissenschaftlerin-
nen und ist eine Maßnahme im Bereich der frau-
enförderung des clusters. weitere aktivitäten sind 
beispielsweise Seminare zur gendersensibilisierung 
und professionalisierung von unicat-Mitgliedern, 
die Etablierung eines gastwissenschaftlerinnen-
programms und die Bildung von Erfolgsteams. 
der clara-immerwahr-award ist mit 15.000 Euro 
dotiert und wird jährlich international ausge-
schrieben.

http://www.unicat.tu-berlin.de/index.php?id=737

Infos zum Award:  
http://www.unicat.tu-berlin.de/index.php?id=807

http://www.humboldt-professur.de/de
http://www.unicat.tu-berlin.de/index.php?id=737
http://www.unicat.tu-berlin.de/index.php?id=807


49 CEWSJoURNAL  Nr. 102| 05.04.2016

   03 GLEICHSTELLUNGSPoLITIK

VaaM-forschungspreisträgerin 
2016: Julia frunzke

Bakterien können Moleküle und umweltbedin-
gungen messen – diese fähigkeiten nutzt dr. Julia 
frunzke, um Sensoren für die Biotechnologie zu 
entwickeln. die Mikrobiologin, Juniorprofessorin 
an der universität düsseldorf, erhielt am 13. März 
den mit 10.000 Euro dotierten VaaM-forschungs-
preis 2016 für herausragende aktuelle arbeiten auf 
dem gebiet der Mikrobiologie. frunzkes forschung 
basiert auf natürlichen Systemen aus Bakterien, 
die zur kontrolle, Steuerung und optimierung in 
der biotechnischen industrie anwendung finden. 
der präsident der Vereinigung für allgemeine 
und angewandte Mikrobiologie, prof. oskar zel-
der, überreichte die auszeichnung im rahmen der 
VaaM-Jahrestagung 2016 in Jena.

Quelle: pM-VaMM, 03/2016

http://vaam.de/files/pm_frunzke.neu.pdf

ars legendi-fakultätenpreis für 
exzellente hochschullehre in 
Mathematik und den Natur-
wissenschaften

der ars legendi-fakultätenpreis für exzellente 
hochschullehre in Mathematik und den Naturwis-
senschaften ging im Jahr 2016 an Dr. Dorothea 
Kaufmann von der ruprecht-karls-universität 
heidelberg (Biowissenschaften), an Professor Dr. 
Richard Göttlich, Professor Dr. Siegfried Schind-
ler und Juniorprofessorin Dr. Nicole Graulich von 
der Justus-liebig-universität gießen (chemie), an 
Professor Dr. Ilka Agricola von der philipps-uni-
versität Marburg (Mathematik) und an Dr. Frederic 
Schuller von der friedrich-alexander-universität 
Erlangen-Nürnberg (physik).

Mit dem ars legendi-fakultätenpreis in Mathe-
matik und den Naturwissenschaften werden jähr-

lich wissenschaftler und wissenschaftlerinnen für 
herausragende, innovative und beispielgebende 
leistungen in lehre, Beratung und Betreuung 
ausgezeichnet. für 2016 wurde der preis bereits 
zum dritten Mal von dem Stifterverband für die 
deutsche wissenschaft, der gesellschaft deutscher 
chemiker, der deutschen Mathematiker-Vereini-
gung, der deutschen physikalischen gesellschaft 
und dem Verband für Biologie, Biowissenschaften 
und Biomedizin in deutschland ausgelobt. die fei-
erliche preisverleihung fand am 5. april 2016 in 
frankfurt am Main statt. die gewinner erhalten 
pro kategorie 5.000 Euro.

https://www.stifterverband.
org/ars-legendi-mathematik

Erste präsidentin einer mathe-
matischen fachgesellschaft 
gewählt

die Braunschweiger professorin Heike Faßbender 
wurde zur ersten präsidentin der gesellschaft für 
angewandte Mathematik und Mechanik (gaMM) 
gewählt. die Bekanntgabe erfolgte am 09. März 
2016 im rahmen der gemeinsamen Jahrestagung 
der beiden deutschen größten mathematischen 
fachgesellschaften an der technischen universität 
Braunschweig. Mit dem Beginn ihrer dreijährigen 
amtszeit am 01. Januar 2017 ist sie die erste frau 
an der Spitze einer mathematischen fachgesell-
schaft in deutschland. prof. dr. heike faßbender, 
Jahrgang 1963, ist seit oktober 2002 professorin 
für Numerische Mathematik und leiterin arbeits-
gruppe Numerik am institut computational 
Mathematics der technischen universität Braun-
schweig. Von 2008 bis 2012 war sie Vizepräsidentin 
für lehre, Studium und weiterbildung sowie von 
2007 bis 2009 dekanin der carl-friedrich-gauß-
fakultät.

Quelle: pM-uni Braunschweig, 09.03.2016

https://blogs.tu-braunschweig.de/
presseinformationen/?p=10105

http://vaam.de/files/pm_frunzke.neu.pdf
https://www.stifterverband.org/ars-legendi-mathematik
https://www.stifterverband.org/ars-legendi-mathematik
https://blogs.tu-braunschweig.de/presseinformationen/?p=10105
https://blogs.tu-braunschweig.de/presseinformationen/?p=10105
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500. frau im professorinnen-
programm berufen

Miriam Tariba Richter die 500. professorin, die im 
professorinnenprogramm gefördert wird, hat am  
1. März ihre arbeit als professorin im fach pflege-
wissenschaft mit den Schwerpunkten gender und 
Migration an der hochschule für angewandte wis-
senschaften in hamburg aufgenommen.

„die 500. professur im professorinnenprogramm 
geht an eine pflegewissenschaftlerin und betrifft 
damit einen Bereich, in dem wir vor großen gesell-
schaftlichen herausforderungen stehen. Es ist 
ein gewinn, dass diese durch eine professur mit 
innovativen perspektiven und dem für fachhoch-
schulen charakteristischen praxisbezug angegan-
gen werden“, sagte Bundesforschungsministerin 
Johanna Wanka. „Mit frau richter wird eine per-
sönlichkeit mit beeindruckender Biografie beru-
fen. ihr weg von der kinderkrankenschwester zur 
professorin zeugt von großem Engagement für ihr 
fach. frauen wie frau richter sind gleich in mehr-
facher hinsicht rollenvorbilder für Studentinnen 
und Studenten.“

Quelle:  
 
https://www.bmbf.de/de/500-frau-im-professo-
rinnenprogramm-berufen-2506.html

Weitere Infos zum Professorinnenprogramm:  
 
https://www.bmbf.de/de/das-professorinnenpro-
gramm-236.html

Weitere Informationen und Lebenslauf von Miriam 
Tariba Richter: 

http://www.haw-hamburg.de/
beschaeftigte/Miriam_richter.html

Interview mit Miriam Tariba Richter im Deutsch-
landfunk:
„Es müsste langfristigere Stellen geben“

http://www.deutschlandfunk.de/frauen-in-der-
wissenschaft-es-muesste-langfristigere.680.
de.html?dram:article_id=347160

Baden-württemberg unter-
stützt zehn wissenschaftlerin-
nen auf dem weg zur professur

den geförderten zehn wissenschaftlerinnen wird 
im rahmen des Margarete von wrangell-habilita-
tionsprogramms die mittelfristige Beschäftigung 
an den universitäten freiburg, heidelberg, kons-
tanz, tübingen und dem kit ermöglicht. insgesamt 
setzt das land zur förderung der chancengleich-
heit für frauen im wissenschaftlichen Bereich rund 
4,1 Millionen Euro jährlich ein. die zahlreichen 
fördermaßnahmen haben mit dazu beigetragen, 
den anteil der professorinnen an den landeshoch-
schulen im zeitraum von 2003 bis 2013 von 10,8 
auf 18,7 prozent zu steigern. 

Seit 1997 schreibt das land zur Qualifizierung von 
Nachwuchswissenschaftlerinnen auf eine profes-

4.0 Hochschulen, Hochschulforschung

https://www.bmbf.de/de/500-frau-im-professorinnenprogramm-berufen-2506.html
https://www.bmbf.de/de/500-frau-im-professorinnenprogramm-berufen-2506.html
https://www.bmbf.de/de/das-professorinnenprogramm-236.html
https://www.bmbf.de/de/das-professorinnenprogramm-236.html
http://www.haw-hamburg.de/beschaeftigte/Miriam_Richter.html
http://www.haw-hamburg.de/beschaeftigte/Miriam_Richter.html
http://www.deutschlandfunk.de/frauen-in-der-wissenschaft-es-muesste-langfristigere.680.de.html?dram:article_id=347160
http://www.deutschlandfunk.de/frauen-in-der-wissenschaft-es-muesste-langfristigere.680.de.html?dram:article_id=347160
http://www.deutschlandfunk.de/frauen-in-der-wissenschaft-es-muesste-langfristigere.680.de.html?dram:article_id=347160
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sur das Margarete von wrangell-habilitations-
programm aus. in bislang 13 ausschreibungsrun-
den konnten insgesamt 173 habilitandinnen aus 
den geistes- und Sozialwissenschaften, lebens-, 
Natur- und ingenieurwissenschaften in die förde-
rung aufgenommen werden. an Mitteln wurden 
hierfür bislang insgesamt rund 29 Millionen Euro 
bereitgestellt, davon rund 3,7 Mio. Euro aus dem 
Europäischen Sozialfonds (ESf). 

die unterstützung erfolgt im rahmen eines 
anstellungsverhältnisses nach tV-l Eg 13, im 
medizinisch-klinischen Bereich nach tV-Ä Eg 1 
(50 %-Stelle). dies gewährleistet eine vollständige 
soziale Sicherung der frauen. die Stellen werden 
in die hochschulen integriert. Neben ihren for-
schungsleistungen haben die geförderten daher 
gelegenheit und Verpflichtung, vier Stunden lehre 
in der woche zu halten.  

die förderdauer beträgt regelmäßig bis zu fünf 
Jahre, wobei drei Jahre das wissenschaftsmi-
nisterium und zwei weitere Jahre die jeweilige 
hochschule übernehmen. für habilitandinnen im 
medizinisch-klinischen Bereich (mit facharzt-vor-
aussetzung) beträgt die förderdauer sechs Jahre: 
vier Jahre durch das wissenschaftsministerium und 
zwei Jahre durch die jeweilige hochschule.  

das förderprogramm ist nach der ersten professo-
rin an einer deutschen universität benannt. Mar-
garete von wrangell (1877-1932) hatte anfang des 
20. Jahrhunderts in leipzig und tübingen chemie 
studiert und wurde 1923 nach ihrer habilitierung 
an der universität hohenheim auf die dortige pro-
fessur für pflanzenernährung berufen. dort leitete 
sie bis zu ihrem tod das gleichnamige institut. 

Programm: 
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/for-
schung/forschungsfoerderung/chancengleichheit/

 
Quelle: PM - MWK-Baden-Württemberg,  
25.01.2016 und weitere Informationen:  
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/
pressemitteilung/pid/chancengleichheit-land-unters-
tuetzt-zehn-wissenschaftlerinnen-auf-dem-weg-zur-
professur-1/

kooperative promotionsvorha-
ben im rahmen des Brigitte-
Schlieben-lange programms

Mit dem aktuellen Brigitte-Schlieben-lange pro-
gramm werden erstmals auch promotionsvorhaben 
von wissenschaftlerinnen mit kind(ern) an einer 
haw gefördert. die Stipendiatinnen sind seit einem 
halben Jahr an einer haw beschäftigt und forschen 
im Verbund mit einer universität bzw. pädagogi-
schen hochschule. das Brigitte-Schlieben-lange 
programm ist ein projekt des baden-württember-
gischen Ministeriums für wissenschaft-forschung 
und kunst. ziel des programms ist es, Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und –künstlerinnen mit 
kind(ern) bei der Qualifizierung für eine profes-
sur zu unterstützen. zu den Berufungsvorausset-
zungen für eine haw professur gehören sowohl 
Berufserfahrung, auch außerhalb der hochschule, 
als auch eine wissenschaftliche Qualifikation, in 
der regel mindestens eine promotion. im rahmen 
der dritten ausschreibung des Brigitte-Schlieben-
lange-programms wurden 28 Bewerberinnen im 
März 2015 eine förderung zugesagt. während 
der Schwerpunkt des programms auf der förde-
rung von post-doc-phasen von wissenschaftle-
rinnen liegt, entfallen vier förderungen auch auf 
berufsbegleitende promotionsvorhaben von aka-
demikerinnen auf dem weg zu einer professur an 
einer hochschule für angewandte wissenschaf-
ten (förderlinie iii). zwei dieser Vorhaben werden 
erstmals in form einer kooperativen promotion 
durchgeführt. aktuell liegt lag der frauenanteil 
bei den haw-professuren in Baden-württemberg 
bei 17 %, an den universitäten bei 18,2%. gerade 
für akademikerinnen, die eine professur an einer 
haw oder der dhBw anstreben, bietet die landes-
konferenz der gleichstellungsbeauftragten (lakof 
Bw) eine fülle an informations- und unterstüt-
zungsangeboten. dazu gehören auch Seminare 
und workshops, die berufstätigen akademikerin-
nen den weg zur (berufsbegleitenden) promotion 
aufzeigen.

Weitere Informationen:

http://www.lakof-bw.de/

http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/forschung/forschungsfoerderung/chancengleichheit/
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/forschung/forschungsfoerderung/chancengleichheit/
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/chancengleichheit-land-unterstuetzt-zehn-wissenschaftlerinnen-auf-dem-weg-zur-professur-1/
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/chancengleichheit-land-unterstuetzt-zehn-wissenschaftlerinnen-auf-dem-weg-zur-professur-1/
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/chancengleichheit-land-unterstuetzt-zehn-wissenschaftlerinnen-auf-dem-weg-zur-professur-1/
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/chancengleichheit-land-unterstuetzt-zehn-wissenschaftlerinnen-auf-dem-weg-zur-professur-1/
http://www.lakof-bw.de/
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geschäftsstelle der Bundes-
konferenz der frauen- und 
gleichstellungsbeauftragten an 
hochschulen (Bukof) einge-
richtet!

zum 1. februar 2015 wurde die geschäftsstelle der 
Bundeskonferenz der frauen- und gleichstellungs-
beauftragten an hochschulen (Bukof) eingerich-
tet.

hauptaufgabe der geschäftsstelle ist es, die arbeit 
des Vorstands der Bukof zu unterstützen. in der 
geschäftsstelle werden z.B. aktuelle hochschul- 
und wissenschaftspolitische diskurse aufgear-
beitet, Entwürfe für Stellungnahmen vorbereitet 
und strategische und politische Entscheidungen 
des Vorstands begleitet. darüber hinaus ist die 
geschäftsstelle anlauf- und Beratungsstelle für 
hochschulen, wissenschaftsorganisationen und 
politik und nimmt eine Schnittstellenfunktion zwi-
schen dem Vorstand und den frauen- und gleich-
stellungsbeauftragten an den hochschulen vor ort 
ein.

finanziert wird die geschäftsstelle über eine umla-
gefinanzierung durch die Mitgliedshochschulen 
der hochschulrektorenkonferenz, die sich nach der 
größe der hochschule richtet.

Weitere Informationen:

http://www.bukof.de/
 
ansprechperson in der geschäftsstelle ist  
Caren Kunze: geschaeftsstelle@bukof.de.

Von landau aus für rheinland-
pfalz

Mit einer personellen Veränderung begann das 
Jahr 2016 für die rheinland-pfälzischen hoch-
schulfrauen. Marina Mandery ist neue koordina-
torin der landeskonferenz der hochschulfrauen 
(lakof) rheinland-pfalz. die Sozial- und kommu-
nikationswissenschaftlerin folgt auf Mareike Ott, 
die von 2013 bis 2015 in der koordinierungsstelle 
arbeitete. die koordinierungsstelle ist an der uni-
versität koblenz-landau, campus landau angesie-
delt und unterstützt inhaltlich und organisatorisch 
die rheinland-pfälzische Vertretung aller gleich-
stellungsbeauftragten und frauenreferentinnen 
der hochschulen.

die landeskonferenz der hochschulfrauen (lakof) 
rheinland-pfalz ist der zusammenschluss der 
frauenvertreterinnen der rheinland-pfälzischen 
hochschulen. die lakof vertritt die interessen der 
frauen an den hochschulen auf landesebene. dar-
über hinaus gehören die information und unter-
stützung der gleichstellungsbeauftragten der 
hochschulen, die Mitwirkung bei der hochschul- 
und bildungspolitischen Meinungsbildung sowie 
die darstellung von gleichstellungsinteressen in 
der Öffentlichkeit zu den zentralen aufgaben. die 
lakof kooperiert mit den Ministerien des landes 
und mit anderen institutionen, Vereinigungen und 
Verbänden. Sie ist Mitglied in der Bundeskonferenz 
der frauen- und gleichstellungsbeauftragten an 
hochschulen (Bukof).

Weitere Informationen:

http://www.lakof-rlp.de/

http://www.bukof.de/
geschaeftsstelle@bukof.de
http://www.lakof-rlp.de/
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Nur jeder zehnte Studiengang 
auch in teilzeit studierbar

wer in deutschland eine alternative zum Vollzeit-
Studium sucht, hat nur eine begrenzte auswahl. 
aktuell können 10,6 prozent aller Studiengänge 
in teilzeit studiert werden. die insgesamt rund 
170.000 teilzeit-Studierenden zieht es vor allem 
an die privaten hochschulen.

die angebote in den Bundesländern unterscheiden 
sich nach einer analyse des chE centrum für hoch-
schulentwicklung dabei erheblich: den höchsten 
anteil an in teilzeit angebotenen Studiengängen 
im aktuellen wintersemester 2015/16 gibt es im 
Saarland mit 64 prozent. dahinter liegen hamburg 
mit 42,6 prozent und Brandenburg, wo jeder dritte 
Studiengang in teilzeit studiert werden kann.

Mit neun ländern hat mehr als die hälfte eine 
Quote geringer als 10 prozent. Schlusslicht ist 
Sachsen-anhalt, wo mit einem anteil von 0,9 pro-
zent nicht einmal jeder hundertste Studiengang 
eine alternative zum Vollzeit-Studium darstellt.

der anteil an Studiengängen, die in teilzeit paral-
lel zu beruflichen oder familiären Verpflichtungen 
absolviert werden können, ist an universitäten mit 
12 prozent höher als an fachhochschulen mit 9,5 
prozent. der anteil bei den Masterstudiengängen 
liegt mit 13,2 prozent um 4 prozent höher als bei 
den Bachelor-angeboten (9,3 prozent).

die Verbreitung von teilzeit-Studienangeboten 
hängt auch stark von den fächern ab. drei fächer-
gruppen verfügen mit jeweils rund 15 prozent über 
die höchsten teilzeit-Quoten. dies sind die geis-
tes- und Sozialwissenschaften, die Medizin- und 
gesundheitswissenschaften sowie die Sprach- und 
kulturwissenschaften. in den agrar- und forstwis-
senschaften, sowie im Bereich kunst, Musik, design 
dagegen sind weniger als vier prozent aller Studi-
engänge für ein teilzeit-Studium geeignet.

„im Berufsleben sind flexible teilzeit-Modelle mitt-
lerweile etabliert. im Bereich der akademischen 
aus- und weiterbildung ist das teilzeit-Studium 

davon noch ein ganzes Stück entfernt“, bewertet 
CHE Geschäftsführer Frank Ziegele die aktuellen 
zahlen. Studiengänge, die sich an begrenzten zeit-
lichen ressourcen der Studierenden orientieren, 
sollten von den hochschulen stärker als chance 
gesehen werden. „der anteil an Studierenden 
wächst, deren lebensmittelpunkt nicht mehr die 
hochschule ist, sondern der Beruf oder die familie. 
gezielte angebote für teilzeit-Studiengänge haben 
deshalb ein doppeltes plus“, erläutert ziegele. „Sie 
kommen den zeitressourcen der Studierenden ent-
gegen und bieten hochschulen die gelegenheit 
der überregionalen Nachfragesicherung, wenn die 
abiturientenzahlen sinken.“

Quelle und weitere Informationen: 

http://www.che.de/cms/?getobject=5&ge
tNewsid=1972&getcB=398&getlang=de

an hochschulen schlummert 
noch Erfinderinnenpotenzial

der typische Erfinder an deutschen hochschulen 
ist - statistisch betrachtet - männlich, besitzt aus-
ländische wurzeln und hat häufig in den MiNt-
fächern promoviert. Er nimmt zudem eine lei-
tungsposition wahr, verfügt über Berufserfahrung 
außerhalb der hochschule und betreibt multidiszi-
plinäre bzw. angewandte forschung.

frauen finden sich deutlich seltener unter den 
erfindungsreichen wissenschaftlern, was aber vor 
allem an ihren aufgabenschwerpunkten, ihrer 
Berufserfahrung und am umfang der tätigkeit 
zu liegen scheint. dies hat eine online-Befragung 
des institut für Mittelstandsforschung (ifM) Bonn 
von 7.317 wissenschaftlern verschiedener hier-
archiestufen und fachrichtungen an 73 zufällig 
ausgewählten deutschen hochschulen ergeben. 
Prof. Dr. Friederike Welter (ifM Bonn/universität 
Siegen) sieht vor allem in vernetzten forschungs-
verbünden als auch in Mentoring-programmen 
eine gute Motivationsmöglichkeit, um den wis-
senschaftlerinnenanteil unter den Erfindern in den 

http://www.che.de/cms/?getObject=5&getNewsID=1972&getCB=398&getLang=de
http://www.che.de/cms/?getObject=5&getNewsID=1972&getCB=398&getLang=de
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hochschulen zu erhöhen: „wenn frauen schon im 
anfangsstadium ihrer wissenschaftskarriere gezielt 
Vorbilder erleben, sie als Erfinderinnen wertschät-
zung erfahren und unterstützt werden, stärkt dies 
ihr Ver- und zutrauen“, erklärt die präsidentin des 
ifM Bonn. als bedenklich wertet sie hingegen, dass 
viele ideen aus der forschungstätigkeit ungenutzt 
bleiben: So lassen lediglich 15,6 % der Männer und 
5,8 % der frauen ihre Erfindungen schützen. und 
von denjenigen, die sie schützen lassen, streben 
wiederum nur 5,4 % der wissenschaftler und 2,4 
% der wissenschaftlerinnen eine kommerzialisie-
rung an. die Studie des ifM Bonn zeigt allerdings 
auch, dass mehr wissenschaftler und wissen-
schaftlerinnen ihre ideen schützen lassen, wenn 
die hochschuleigene infrastruktur zur förderung 
des forschungstransfers sowie patentverwertungs-
agenturen genutzt werden. positiv wirken sich 
zudem angewandte bzw. multidisziplinäre for-
schungsansätze sowie praxiserfahrungen der wis-
senschaftler durch frühere Berufserfahrung oder 
aktuelle Nebentätigkeiten aus. „wird bei der Beru-
fung von wissenschaftlern auch auf vorhandene 
kontakte zu außeruniversitären Einrichtungen 
und Erfahrungen mit wirtschaftspartnern geach-
tet, wird dies zukünftig sicherlich noch zu einem 
besseren innovationstransfer beitragen. zugleich 
dürfte es aber auch im interesse von promovierten 
wissenschaftlern sein, die eigenen forschungs-
ergebnisse sozusagen als plan B kommerziell zu 
verwerten, wenn ihr befristeter arbeitsvertrag 
beendet ist. auf diese weise könnten sie finanzielle 
lücken schließen, wenn der weitere weg in ihrer 
hochschulkarriere noch nicht absehbar ist“, so die 
präsidentin des ifM Bonn.
 
Bijedić, T.; Brink, S.; Chlosta, S.; Werner, A. 
(2016): Verwertung der Innovationen von an 
Hochschulen tätigen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern, IfM Bonn: IfM-Materialien Nr. 
243, Bonn.

Download:  
http://www.ifm-bonn.org//uploads/tx_ifmstudies/ifM-
Materialien-243_2016.pdf

Quelle: PM-IfM-Bonn, 04.03.2016  
http://www.ifm-bonn.org/home/newsdetail/?tx_ifm-
studies_newsdetail[news]=289&chash=ab6df08d95c9a
39cc823dfaaead604a5

portraits von Juraprofessorin-
nen

Ein Gastbeitrag von Ulrike Schultz, Akad. Ober-
rätin a.D., FernUniversität in Hagen.

Von 2011 bis 2014 ist an der fernuniversität, 
angebunden an den lehrstuhl für deutsches und 
Europäisches Verfassungs- und Verwaltungsrecht 
sowie Völkerrecht von Prof. Dr. Andreas Haratsch, 
ein forschungsvorhaben zu den Bedingungen von 
professorinnenkarrieren in der rechtswissenschaft 
- Jurpro – durchgeführt worden.1  in diesem kon-
text sind auch Videointerviews mit Juraprofesso-
rinnen aufgezeichnet worden. 

die rechtswissenschaft ist mit rd. 16% professo-
rinnen nach wie vor ein fach mit einem beson-
ders geringen anteil an weiblichen lehrenden. die 
portraits zeichnen die lebensläufe herausragender 
rechtswissenschaftlerinnen nach und geben auf-
schluss über ihre beruflichen Motivationen. damit 
werden rollenmodelle für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs aufgezeigt. um auch die historische 
perspektive der Entwicklung in der rechtswissen-
schaft zu erfassen, sind frauen unterschiedlicher 
generationen in das projekt einbezogen worden. 

als erste interviewpartnerin stellte sich ganz spon-
tan die profilierteste Spezialistin zu genderfragen 
im recht, Prof. Dr. Susanne Baer zur Verfügung, 
die an der humboldt universität in Berlin die pro-
fessur für Öffentliches recht und geschlechterstu-
dien inne hat und seit 2011 als richterin am Bun-
desverfassungsgericht in karlsruhe tätig ist.  

auch Jutta Limbach, eine der ersten Juraprofes-
sorinnen in deutschland und die bekannteste 
schlechthin, quasi die Nestorin in der rechtswis-
senschaft, war zum gespräch bereit. Nach mehr 
als zwanzigjähriger tätigkeit als Juraprofessorin 
im zivilrecht an der freien universität in Berlin 
und einigen Jahren in der politik als Berliner Jus-
tizsenatorin wurde sie zunächst Vizepräsidentin 
und dann präsidentin des Bundesverfassungsge-
richts und nach ihrem ausscheiden bei Erreichen 

http://www.ifm-bonn.org//uploads/tx_ifmstudies/IfM-Materialien-243_2016.pdf
http://www.ifm-bonn.org//uploads/tx_ifmstudies/IfM-Materialien-243_2016.pdf
http://www.ifm-bonn.org/home/newsdetail/?tx_ifmstudies_newsdetail[news]=289&cHash=ab6df08d95c9a39cc823dfaaead604a5
http://www.ifm-bonn.org/home/newsdetail/?tx_ifmstudies_newsdetail[news]=289&cHash=ab6df08d95c9a39cc823dfaaead604a5
http://www.ifm-bonn.org/home/newsdetail/?tx_ifmstudies_newsdetail[news]=289&cHash=ab6df08d95c9a39cc823dfaaead604a5
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der altersgrenze präsidentin des goetheinstituts. 
über Jahrzehnte hat sie sich für frauenrechte und 
gleichstellung engagiert eingesetzt und sich auch 
nie gescheut, das auch heute noch in der rechts-
wissenschaft verpönte Etikett feministin für sich zu 
verwenden. Mit 81 Jahren kommentiert sie unver-
ändert wach die Entwicklung der geschlechter-
rechte und -politik in deutschland. 

das aktuelle wunderkind der rechtswissenschaft 
stellt Lena Rudkowski dar, die mit 25 Jahren die 
jüngste Juniorprofessorin in der rechtswissen-
schaft in deutschland wurde, nachdem sie mit 24 
Jahren im Versicherungsrecht promoviert hatte, 
und mittlerweile im Jahr 2015 mit 29 Jahren auch 
habilitiert worden ist.  

angeschlossen hat sich ein interview mit Ursula 
Nelles folgen, die fünfzehn Jahre als professorin 
für Strafrecht und Strafprozessrecht an der uni-
versität Münster lehrte, ehe sie 2006 zur rektorin 
der hochschule gewählt wurde. Mit vielen ideen 
hat sie offensiv und sehr erfolgreich frauenförde-
rung betrieben – an der universität und im rah-
men des deutschen Juristinnenbundes, dessen  
1. Vorsitzende sie von 1997 bis 2001 war.

weitere interviews sind geplant. die Mittel für 
das projekt sind aus dem gleichstellungskonzept 
der fernuniversität bereit gestellt worden. die 
Videos dokumentieren hochspannende karrie-
ren von wissenschaftlerinnen, die wichtige Bei-
träge zur gesellschaftlichen Entwicklung geleis-
tet haben und leisten; es wird die Entwicklung 
der geschlechterfragen im recht diskutiert, und 
nebenbei finden sich auch interessante geschich-
ten der Vereinbarkeit von familie und Beruf. Mit 
Herta Däubler-Gmelin, bekannter politikerin, ehe-
maliger Justizministerin und streitbarer Juristin, 
die honorarprofessorin an der freien universitä 
Berlin und gastprofessorin an der rwth aachen 
ist, wurde ergänzend anlässlich eines Vortrags an 
der fernuniversität ein interview zu ihrem frauen-
politischen Engagement geführt.
Die Videostreams sind abrufbar über die Projektseite von 
JurPro:  

http://www.fernuni-hagen.de/jurpro/portraits.
shtml 

 
und über das Internetportal Recht und Gender 

http://www.fernuni-hagen.de/rechtundgender/ 

dieses ist 2012 eingerichtet worden, um durch 
gespräche mit Expertinnen und Experten der 
rechtswissenschaft die vielfältigen facetten der 
geschlechterfragen im recht zu beleuchten und 
plastisch zu illustrieren und auch um diese Exper-
tinnen vorzustellen. Mittlerweile sind 22 inter-
views abrufbar. das portal ist bereits im Journal 
des Netzwerks frauen- und geschlechterforschung 
29/2011, S. 15 f. vorgestellt worden. die letzten 
beiden interviews haben kürzlich stattgefunden 
mit dr. anja Schmidt von der universität leipzig 
zum thema pornographie: Verbot – regulierung 
– freigabe und mit doris liebscher von der hum-
boldt universität in Berlin zur anwendung des 
antidiskriminierungsrechts in der praxis und die 
arbeit der humboldt legal clinic. auf der web-
site http://www.fernuni-hagen.de/rechtundgender 
finden sich unter der rubrik „Vorträge“ ergänzend 
Videostreams von interviews und Veranstaltun-
gen zu genderfragen im recht. auf der website 
Jurpro http://www.fernuni-hagen.de/jurpro sind 
Videostreams der präsentationen auf den beiden 
tagungen zum Vorhaben Jurpro eingestellt, zum 
einen von der zweisprachigen projekttagung am 
13. Juni 2013 unter dem titel „Mehr (ge)schlecht 
als (ge)recht? geschlecht und wissenschaftskarri-
ere im recht im Vergleich - More gender than Jus-
tice? gender and careers in the (legal) academy”, 
zum anderen von der projektabschlusspräsenta-
tion am 27. Juni 2014 „zwischen unwägbarkeiten 
und alternativen: wissenschaftskarriere im recht“. 
dokumentiert sind auch die Sitzungen bei den 
letzten beiden treffen der international working 
group on the legal professions 2 in königswinter 
(2012) und frauenchiemsee (2014) zu gender and 
careers in the legal academy/the first women law 
professors. dem internationalen Vergleich ist auch 
eine besondere tagung zum thema gewidmet, 
die vom 8.-11. Mai 2016 in Schönburg/oberwesel 
stattfinden wird und die ebenfalls auf der Jurpro 
website dokumentiert wird. Viele dieser interna-
tionalen präsentationen enthalten autobiografi-
sche reflexionen über die eigenen karrieren in der 
rechtswissenschaft, haben damit stellenweise den 
charakter von Selbstportraits.

http://www.fernuni-hagen.de/jurpro/portraits.shtml
http://www.fernuni-hagen.de/jurpro/portraits.shtml
http://www.fernuni-hagen.de/rechtundgender/
http://www.fernuni-hagen.de/rechtundgender
http://www.fernuni-hagen.de/jurpro
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(1)de jure und de facto: professorinnen in der rechtswissen-

schaft. Eine untersuchung der Bedingungen von professo-

rinnenkarrieren zur Verbesserung der organisationsstruktur 

und -kultur in der rechtswissenschaft. (vgl. http://www.

fernuni-hagen.de/jurpro/) dieses Vorhaben ist mit Mitteln 

des Bundesministeriums für Bildung und forschung unter 

dem förderkennzeichen 01fp1159 gefördert worden. die 

Verantwortung  für den inhalt dieser Veröffentlichung liegt 

bei der autorin.

(2) ich war von 2010 bis 2014 Vorsitzende der legal profes-

sion group, einer working group des research committee for 

the Sociology of law der international Sociological associa-

tion, und koordiniere seit 1994 die vergleichenden arbeiten 

einer women/gender in the legal profession Subgroup, vgl.  

rcsl.iscte.pt/rcsl_wg_professions.htm ; iwglp.wordpress.com/

Best practice-club „familie in 
der hochschule“ offen für wei-
tere Mitglieder

die dritte Jahrestagung des Best practice-clubs 
„familie in der hochschule“ am 19. September 
2016 bietet erneut die Möglichkeit, die charta zu 
unterzeichnen und damit die Vereinbarkeit von 
Studium, Beruf und wissenschaft mit familienauf-
gaben als prägendes profilelement der hochschule 
zu definieren. „familie in der hochschule“ ist nicht 
nur ein diskussionsforum – die aktuell 69 Mit-
gliedshochschulen des Best practice-clubs haben 
sich mit der charta „familie in der hochschule“ 
selbst auf hohe Standards in der familienorientie-
rung verpflichtet.

hochschulen sowie wissenschaftliche und wis-
senschaftsnahe Einrichtungen, die auch daran 
interessiert sind, dem Best practice-club „fami-
lie in der hochschule“ beizutreten, können sich 
jetzt informieren und bis zum 15. Juli 2016 eine 
absichtsbekundung zur unterzeichnung vorlegen. 
Mit der unterzeichnung der charta verpflichten sie 
sich, die Vereinbarkeit von familienaufgaben mit 
Studium, lehre, forschung und wissenschaftsun-
terstützenden tätigkeiten zu fördern. die Jahres-
tagung des Best practice-clubs bietet am 19. Sep-

tember an der goethe-universität frankfurt am 
Main den rahmen, auf dem der offizielle Beitritt 
erfolgt. im vergangenen Jahr hatten sich neben 
vielen deutschen auch österreichische hochschu-
len der initiative anschlossen. Bereits jetzt haben 
weitere deutsche und österreichische hochschu-
len sowie wissenschaftsnahe Einrichtungen und 
zum ersten Mal hochschulen aus der Schweiz die 
unterzeichnung der charta angekündigt.

auf ihrer dritten Jahrestagung nimmt die hoch-
schulinitiative Best practice-club „familie in der 
hochschule“ die Situation des akademischen 
Nachwuchses in den Blick. Vertreterinnen und Ver-
treter aus hochschulen, forschungseinrichtungen 
aber auch aus politik und gesellschaft haben sich 
angekündigt, um über die besonderen Bedingun-
gen der jungen forscherinnen und forscher bei 
der Vereinbarkeit von wissenschaft und familie zu 
diskutieren: Eine familie gründen, pflegeaufgaben 
bewältigen und gleichzeitig in die wissenschaft-
liche karriere durchstarten - Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler 
erleben ihre promotions- und postdoc-phase wie 
eine „rushhour“. hinzu kommen zeitverträge, pre-
käre Berufsperspektiven und nicht planbare karri-
erewege. Sind die Strukturen familienfeindlich und 
wie müssen sie sich ändern? was können die hoch-
schulen und wissenschaftseinrichtungen tun?

http://familie-in-der-hochschule.de/
jahrestagung/termin-und-programm

http://familie-in-der-hochschule.de/jahrestagung/termin-und-programm
http://familie-in-der-hochschule.de/jahrestagung/termin-und-programm
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Spielend lernen: hochschul-
perle divers an kölner lernpro-
jekt für Studierende mit kind

die fakultät für angewandte Sozialwissenschaften 
der th köln unterstützt studierende Eltern in der 
prüfungszeit mit einem betreuten lernwochen-
ende am Ende jedes Semesters. der Stifterverband 
zeichnet das projekt mit seiner hochschulperle 
divers des Monats februar aus.

Semesterende heißt prüfungszeit und das wochen-
ende muss zum lernen genutzt werden – jede 
freie Minute zählt. doch was tun, wenn kinder-
garten und Schule die türen geschlossen haben 
und der Nachwuchs kein sonderliches interesse 
an den grundlagen der chemie, Statistik oder des 
Öffentlichen rechts zeigt? Ein betreutes lernwo-
chenende an der th köln unterstützt Studierende 
dabei, familie und Studium unter einen hut zu 
bekommen. dafür verleiht der Stifterverband für 
die deutsche wissenschaft dem projekt die hoch-
schulperle divers des Monats februar.

am Ende jedes Semesters verbringen Studierende 
und ihre kinder gemeinsam ein wochenende in 
einer Jugendherberge. die kinder erwartet dort 
ein abwechslungsreiches programm: Sie bauen 
Murmelbahnen im wald, schaukeln über Bäche 
und seilen sich in Steinbrüchen ab. währenddes-
sen haben die Eltern zeit, sich auf bevorstehende 
prüfungen vorzubereiten und ihr soziales Netz-
werk zu erweitern. lernräume, ausgestattet mit 
laptops, druckern und fachbüchern, bieten eine 
angenehme lernatmosphäre ohne ablenkung. an 
den lernwochenenden für Studierende mit kind 
nehmen seit 2012 jedes Semester bis zu 50 perso-
nen teil. „die Bedürfnisse der Beteiligten werden 
gleichermaßen in den Blick genommen und zudem 
wird im Sinne nachhaltiger Effekte des angebotes 
auch die Vernetzung gefördert. das projekt deckt 
einen wirklichen Bedarf und wird evaluiert“, lobt 
die Jury des Stifterverbandes.

im November 2011 haben Studierende und Mitar-
beiter der fakultät den Verein „Nachwuchsförde-
rung e.V.“ gegründet, der sich zum ziel gesetzt hat, 

die fakultät auf dem weg zu einer familienfreund-
lichen Einrichtung zu unterstützen. Seit 2012 ist 
der Verein an der organisation und durchführung 
der lernwochenenden beteiligt. das projekt wird 
aus Mitteln der gleichstellungsbeauftragten der 
th köln finanziert.

Weitere Informationen unter:

https://www.th-koeln.de/mam/downloads/
infoblatt_lernwochenende_2014.pdf
 
Was ist eine ‚Hochschulperle divers’? 
Hochschulperlen sind innovative, beispielhafte Projekte, 
die in einer Hochschule realisiert werden. Weil sie klein 
sind, werden sie jenseits der Hochschulmauern kaum 
registriert. Weil sie glänzen, können und sollten sie aber 
auch andere Hochschulen schmücken. Der Stifterver-
band stellt jeden Monat eine Hochschulperle vor. Seit 
Beginn 2016 geht es um Projekte, welche die zunehmende 
Vielfalt an Hochschulen adressieren, sie fördern, die 
damit verbundenen Potenziale deutlich werden lassen 
und zur Wertschätzung von Diversität beitragen. Seitdem 
heißt die Auszeichnung „Hochschulperle divers“. Aus den 
Monatsperlen wird einmal im Jahr die „Hochschulperle 
des Jahres“ per online-Wahl gekürt.

Weitere Informationen: 

http://www.hochschulperle.de/divers

kurz notiert: dhV-umfrage-
Mehrheit sieht Nachholbedarf 
bei chancengleichheit

der deutsche hochschulverband hat die Newslet-
ter-leserinnen in der dezember-ausgabe (2015)  
gefragt, ob für die chancengleichheit im wissen-
schaftsbereich zu wenig getan werde. 64,3 prozent 
der teilnehmer antworteten mit Ja, 35,7 prozent 
mit Nein.

http://www.hochschulverband.de/cms1/frage-
des-monats.html?&tx_jkpoll_pi1[uid]=86

https://www.th-koeln.de/mam/downloads/infoblatt_lernwochenende_2014.pdf
https://www.th-koeln.de/mam/downloads/infoblatt_lernwochenende_2014.pdf
http://www.hochschulperle.de/divers
http://www.hochschulverband.de/cms1/frage-des-monats.html?&tx_jkpoll_pi1[uid]=86
http://www.hochschulverband.de/cms1/frage-des-monats.html?&tx_jkpoll_pi1[uid]=86
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laura-Maria-Bassi-preis an 
ehemalige frauenbeauftragte 
der frankfurt uaS

die frankfurt university of applied Sciences 
(frankfurt uaS) hat am 02. februar 2016 den 
laura-Maria-Bassi-preis vergeben: Prof. Dr. Sibylla 
Flügge erhielt die Ehrung für ihr langjähriges 
Engagement im Bereich der frauenförderung. die 
professorin für das recht der frau am fachbereich 
Soziale arbeit und gesundheit setzte sich 19 Jahre 
lang als frauenbeauftragte, als lehrende und als 
forscherin für die gleichberechtigung von frauen 
und Männern sowie für familienfreundliche Stu-
dien- und arbeitsbedingungen an der hochschule 
ein. der mit 1.000 Euro dotierte preis wird seit 
2005 jährlich an hochschulangehörige verliehen, 
die sich in besonderem Maße für die gleichstellung 
von frauen und Männern und eine geschlechter-
sensible hochschulkultur einsetzen. „Sibylla flüg-
ges entschlossenes Engagement für die rechte der 
frau und für ausgeglichene hochschulbedingun-
gen setzte in vorbildlicher weise das leitbild der 
frankfurt uaS als familienfreundliche hochschule 
und als ort der gelebten sozialen und kulturellen 
Vielfalt um. prof. flügge war in ihrem gesamten 
arbeitsleben in der frauenförderung aktiv. als 
frauenbeauftragte der hochschule sorgte sie 19 
Jahre lang unter anderem dafür, dass die frankfurt 
uaS als erste hessische hochschule 2004 das audit 
‚familiengerechte hochschule‘ erhielt. Sie war 
außerdem maßgeblich an der Erstellung der frau-
enförderpläne der hochschule beteiligt und hat 
gleichzeitig die Entwicklung des forschungsorien-
tierten kinderhauses vorangetrieben“, so prof. dr. 
frank E.p. dievernich, präsident der frankfurt uaS. 
die erfolgreiche Bewerbung im professorinnenpro-
gramm des Bundes in den Jahren 2008 und 2013 
sowie eine sehr gute Einstufung der frankfurt uaS 

im bundesweiten hochschulranking nach gleich-
stellungsaspekten im Jahr 2011 gehen wesentlich 
auf den Einsatz von Sibylla flügge zurück. „Von 
besonderer Bedeutung ist auch, dass flügge als 
einzige Professorin in Deutschland einen lehrstuhl 
mit dem Schwerpunkt ‚recht der frau‘ innehat“, 
betont dievernich.

Lesen Sie mehr unter:

http://www.frankfurt-university.de/aktuelles/
pressemitteilungen/news-archiv/news/detail/
News/engagement-fuer-frauenfoerderung-
familiengerechtigkeit-und-gleichberechtigung.html

http://www.frankfurt-university.de/aktuelles/pressemitteilungen/news-archiv/news/detail/News/engagement-fuer-frauenfoerderung-familiengerechtigkeit-und-gleichberechtigung.html
http://www.frankfurt-university.de/aktuelles/pressemitteilungen/news-archiv/news/detail/News/engagement-fuer-frauenfoerderung-familiengerechtigkeit-und-gleichberechtigung.html
http://www.frankfurt-university.de/aktuelles/pressemitteilungen/news-archiv/news/detail/News/engagement-fuer-frauenfoerderung-familiengerechtigkeit-und-gleichberechtigung.html
http://www.frankfurt-university.de/aktuelles/pressemitteilungen/news-archiv/news/detail/News/engagement-fuer-frauenfoerderung-familiengerechtigkeit-und-gleichberechtigung.html
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Mit 21,3 Prozent ist der Frauenanteil bei den Professuren im Jahr 2013 deutlich niedriger als der Frau-
enanteil bei den Habilitationen (27,4 Prozent) und den Promotionen (44,2 Prozent). In der Diskussion 
um Geschlechtergerechtigkeit in der Wissenschaft wird der Frauenanteil bei den Professuren oftmals 
als ein zentraler Indikator im Prozess zu mehr Chancengleichheit für Frauen gewertet. Dabei wird die 
Erhöhung dieses Indikators in der Vergangenheit als zu langsam bewertet (z.B. aktuell: Rusconi & Kun-
ze 2015). Zahlenbasierte Szenarien dazu, wie sich der Professorinnenanteil in der Vergangenheit alter-
nativ hätte entwickeln können und sich zukünftig entwickeln könnte bzw. sollte, existieren bisher 
nicht, obwohl die vergangene Entwicklung oft kritisiert wurde. Solche Szenarien könnten aber die 
Grundlage für die Bewertung der Entwicklung in Vergangenheit und Zukunft sein. Existierende Szena-
rien zur Entwicklung des wissenschaftlichen Personals und der Professuren berücksichtigen nicht das 
Geschlechterverhältnis (Gülker 2011).  

 

 

Abbildung 1: CEWS-Darstellung der Leaky Pipeline 2013. Quelle: Statistisches Bundesamt / GWK, Berechnungen 
CEWS 

In diesem Beitrag wird im Kontext der Entwicklung der Zahl der Professuren insgesamt beleuchtet, wie 
sich der Frauenanteil im Zeitraum von 2001 bis 2013 entwickelt hat. Anschließend werden erstmals 
Szenarien für die Entwicklung der Professorinnenanteile in Vergangenheit und Zukunft entwickelt. Wie 
hätte sich die Zahl der Professorinnen und Professoren im beobachteten Zeitraum entwickeln müssen, 
damit ein höherer Frauenanteil erreicht worden wäre? Und wie könnte sich der Professorinnenanteil in 
der nächsten Dekade entwickeln? Die hier entwickelten Szenarien haben nicht den Charakter von 
Prognosen, die möglichst genau die zukünftige Entwicklung voraussagen sollen. Mithilfe dieser Szena-
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rien soll vielmehr eine Diskussion darüber angeregt werden, wie sich der Anteil von Frauen in der Wis-
senschaft zukünftig entwickeln könnte und welche Entwicklungen hierbei realistisch und wünschens-
wert sind. Außerdem wird diskutiert, wie die Szenarien weiterentwickelt werden könnten und beispiel-
weise für Zielformulierungen und Monitoring genutzt werden könnten. 

Tabelle 1:  Frauenanteile zwischen Studienabschluss und Promotion bzw. Promotion und Habilitation unter 
Einbeziehung der durchschnittlichen Zeit zwischen den einzelnen Qualifikationsschritten.   
Datenquelle: Destatis 

Jahr 

Frauenanteil bei  
Studienabschlüssen  

(in Prozent) Jahr 

Frauenanteil bei 
Promotionen  
(in Prozent) 

Differenz beim Frauenanteil 
Promotionen- Studienab-
schlüsse (Prozentpunkte) 

1999 44,7 2004 39,0 -5,7 

2000 46,2 2005 39,6 -6,6 

2001 47,4 2006 40,9 -6,5 

2002 48,4 2007 42,2 -6,1 

2003 48,4 2008 41,9 -6,5 

2004 48,7 2009 44,1 -4,6 

2005 49,5 2010 44,1 -5,4 

2006 50,5 2011 44,9 -5,6 

2007 50,8 2012 45,4 -5,3 

2008 51,1 2013 44,2 -6,9 

Hintergrund: Zwischen Studienabschluss und Promotion liegen durchschnittlich fünf Jahre 

Jahr 

Frauenanteil bei  
Promotionen  
(in Prozent) Jahr 

Frauenanteil bei 
Habilitationen  
(in Prozent) 

Differenz beim Frauenanteil 
Habilitationen-Promotionen 

(Prozentpunkte) 

1999 33,4 2007 24,3 -9,1 

2000 34,3 2008 23,4 -10,9 

2001 35,3 2009 23,8 -11,5 

2002 36,4 2010 24,9 -11,5 

2003 37,9 2011 25,5 -12,4 

2004 39,0 2012 27,0 -12,1 

2005 39,6 2013 27,4 -12,2 

Hintergrund: Zwischen Promotion und Habilitation liegen durchschnittlich acht Jahre 

 

  



62 CEWSJoURNAL  Nr. 102 |05.04.2016

   05 SCHWERPUNKTTHEMAProfessorinnenanteile – Entwicklung und Szenarien für Vergangenheit und Zukunft 5 

Die Frauenanteile in wissenschaftlichen Karriereverläufen werden in der Regel im Querschnitt einzelner 
Jahre dargestellt. Dabei werden die Frauenanteile der wichtigsten Schritte, also bei Studienabschlüs-
sen, Promotionen, Habilitationen und Professuren aufgeführt. Bei entsprechenden „leaky pipeline“-
Darstellungen (Abbildung 1) wird in der Regel nicht dargestellt, dass im Verlauf zwischen den einzel-
nen Qualifikationsstellen bis hin zur Stellenkategorie der Professur relativ konstante Zeiträume liegen. 
Zwischen Studienabschluss und Promotion sind es im Mittel fünf Jahre, zwischen Promotion und Habi-
litation durchschnittlich acht Jahre. Das Durchschnittsalter bei der Habilitation und der Erstberufung 
liegen sehr nah beieinander (40,8 bzw. 41,1 Jahre). Das Durchschnittalter bei diesen Stufen der akade-
mischen Qualifizierung weist dabei nur minimale Geschlechterunterschiede auf (Bundesbericht Wis-
senschaftlicher Nachwuchs 2013). Werden diese zeitlichen Abstände in die Darstellung der Frauenan-
teile im akademischen Karriereverlauf einbezogen (siehe Tabelle 1), ist die Differenz bei den Frauenan-
teilen im Vergleich zur Perspektive des Querschnitts innerhalb eines Jahres etwas kleiner. So liegt bei-
spielsweise die Differenz zwischen den Frauenanteilen bei Promotionen und Habilitationen im Jahr 
2013 bei 16,8 Prozent. Wenn man aber die durchschnittlichen acht Jahre zwischen diesen Punkten 
miteinbezieht und den Wert bei dem Promotion aus dem Jahr 2005 und dem Wert bei den Habilitatio-
nen aus dem Jahr 2013 vergleicht, ist die Differenz 12,2 Prozent. Gleichzeitig zeigt sich aber auch, dass 
diese Differenzen sehr konstant sind und sich zwischen Promotion und Habilitation in den letzten 
Jahren sogar vergrößert haben. 

Beim folgenden Schritt auf dem akademischen Karriereweg, von der Habilitation (Qualifikationskate-
gorie) auf eine Professur (Stellenkategorie), zeigen sich beim Frauenanteil insgesamt kaum Unterschie-
de (siehe Tabelle 2). Der Frauenanteil bei den Ernennungen auf eine Professur ist in den Jahren 2001-
2004 kleiner als bei den Habilitationen und von 2005-2013 ist der Frauenanteil bei den Ernennungen 
konstant höher als bei den Habilitationen. Für die Berufungsverfahren (von den Bewerbungen bis zum 
letzten Schritt der Ernennungen) liegen Zahlen der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz (GWK) vor. 
Hier zeigt sich, dass der Frauenanteil bei den Ernennungen jedes Jahr etwas höher ist, als bei den Be-
werbungen – also in der Gesamtheit der Berufungsverfahren insgesamt steigt (siehe Tabelle 2). 

Tabelle 2:  Frauenanteile bei Habilitationen und Berufungsverfahren für Professuren. Datenquelle: Destatis und 
GWK 

Jahr 

Frauenanteil  
bei  

Habilitationen  
(in Prozent) 

Frauenanteil  
bei  

Bewerbungen  
(in Prozent) 

Frauenanteil  
bei  

Ernennungen  
(in Prozent) 

Differenz  
Ernennungen-
Habilitationen 

(Prozentpunkte) 

Differenz  
Ernennungen-
Bewerbungen  

(Prozentpunkte) 

2001 17,2 14,8 15,8 -1,4 +1,0 

2002 21,6 16,6 17,3 -4,3 +0,7 

2003 22,0 17,0 18,0 -4,0 +1,0 

2004 22,7 17,5 20,3 -2,4 +2,8 

2005 23,0 20,5 25,6 +2,6 +5,1 

2006 22,2 20,6 22,4 +0,2 +1,8 

2007 24,3 21,6 24,9 +0,6 +3,2 

2008 23,4 23,6 26,8 +3,4 +3,2 

2009 23,8 23,5 29,0 +5,2 +5,5 

2010 24,9 24,4 26,9 +2,0 +2,6 

2011 25,5 23,7 26,7 +1,2 +3,0 

2012 27,0 24,8 28,5 +1,5 +3,7 
2013 27,4 25,5 29,9 +2,5 +4,4 
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Es kann somit gefolgert werden, dass der Verlust von Frauen nicht auf der Stufe der Berufungsverfah-
ren, sondern vielmehr innerhalb der Postdoc-Phase zwischen Promotion und Habilitation geschieht. 
Bevor die Entwicklungen des Frauenanteils bei Professuren in der Zukunft vor diesem Hintergrund 
diskutiert werden, soll zunächst der Blick auf die vergangene Entwicklung dieser Zahlen gerichtet 
werden. 

Der Professorinnenanteil ist zwischen 2001-2013 von 11,2 Prozent auf 21,3 Prozent gestiegen. Dies 
entspricht einer durchschnittlichen jährlichen Änderung von +0,84 Prozentpunkten, die sowohl für die 
Vergangenheit, als auch für die Zukunft, wenn sie denn so bliebe, kritisiert wird und daher zukünftig 
gesteigert werden sollte (Dalhoff & Steinweg 2010). 

Tabelle 3:  Anzahl der Professorinnen, Professoren, Professuren von 2001-2013. Datenquelle: Destatis 

 Professorinnen Professoren Professuren  
gesamt 

Frauenanteil  
(in Prozent) 

2001 4.216 33.445 37.661 11,2 
2002 4.512 33.349 37.861 11,9 

2003 4.859 33.106 37.965 12,8 

2004 5.224 33.219 38.443 13,6 

2005 5.412 32.453 37.865 14,3 

2006 5.735 31.959 37.694 15,2 

2007 6.173 31.847 38.020 16,2 

2008 6.725 31.839 38.564 17,4 

2009 7.300 32.865 40.165 18,2 

2010 7.945 33.517 41.462 19,2 

2011 8.526 34.398 42.924 19,9 

2012 8.957 34.905 43.862 20,4 

2013 9.587 35.426 45.013 21,3 

     

 Änderung  
2001-2013  
in Prozent 

Änderung  
2001-2013  
in Prozent 

Änderung  
2001-2013  
in Prozent 

Ø-jährliche Änderung 
2001-2013  

in Prozentpunkten 

 +127,4% +5,9% +19,5% +0,84% 

     
 Änderung  

2001-2013  
absolut 

Änderung  
2001-2013  

absolut 

Änderung  
2001-2013  

absolut 

 

 +5.371 +1.981 +7.352  

 

Beim Blick auf die Entwicklung der Zahl der Professuren (Tabelle 3) wird deutlich, dass die Gesamtzahl 
der Professuren im untersuchten Zeitraum deutlich gestiegen ist, nämlich um 19,5 Prozent. Dabei ist 
die Zahl der Professoren deutlich weniger gestiegen (5,9 %) als die der Professorinnen (127,4 %). Ins-
gesamt wäre die reale Erhöhung des Professorinnenanteils ohne den Anstieg der Zahl der Professuren 
wohl nicht möglich gewesen.  
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Dass in diesem Zeitraum aber nicht mehr Frauen als Männer auf Professuren ernannt wurden, hat sich 
bereits bei dem Frauenanteil der Ernennungen gezeigt (siehe Tabelle 2). Dahinter steht vielmehr, dass 
die vielen Stellen der ausgeschiedenen Professoren (z.B. aus Altersgründen) zum größten Teil wieder 
von Männern besetzt wurden. Die genaue Anzahl der ausgeschiedenen Professorinnen und Professoren 
kann Destatis aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht nach Geschlecht getrennt zur Verfügung 
stellen. Es kann jedoch angenommen werden, dass der Anteil von Professoren bei dieser Gruppe weit-
aus größer ist, als der aktuelle Anteil von Professoren bei den gesamten Professuren. In weiterführen-
den Analysen könnte die Anzahl der altersbedingt ausgeschiedenen Professorinnen und Professoren 
z.B. durch das Zugrunde legen der Geschlechterverteilung in den Einstellungsjahren dieser Personen-
kohorte geschätzt werden und auf diese Weise genauere Aussagen über die zahlenmäßigen Zuwächse 
bei Professorinnen und Professoren getroffen werden. 

Was hätte also im untersuchten Zeitraum passieren müssen, damit der Professorinnenanteil stärker 
gestiegen wäre? Szenarien für diese Fragen wurden bisher nicht entwickelt (Lind & Löther (2007) nut-
zen mit der retroperspektiven Verlaufsanalyse einen anderen Ansatz). 

Tabelle 4:  Professuren im Jahr 2001 und Vergangenheits-Szenarien für die Entwicklung des Professorinnenan-
teils bis 2013. Eigene Berechnungen. Datenquelle: Destatis 

 Professorinnen Professoren Professuren  
gesamt 

Frauenanteil  
(in Prozent) 

Reale Anzahl Professorinnen/Professoren im Jahr 2001 

2001 4.216 33.445 37.661 11,2 

Vergangenheits-Szenario 1: Erhöhung der Zahl der Professorinnen für eine Zielquote von 30 
Prozent (Anzahl der Professoren verändert sich nicht) 

2013 14.334 33.445 47.779 30,0 

Hintergrundinformation: Zahl der Habilitationen von Frauen 2001-2013: 5.804 

Vergangenheits-Szenario 2: Reduktion der Zahl der Professoren für eine Zielquote von 30 Prozent 
(Anzahl Professorinnen entspricht tatsächlicher Entwicklung) 

2013 9.587 22.370 31.957 30,0 

Reale Anzahl Professorinnen/Professoren im Jahr 2013 

2013 9.587 35.426 45.013 21,3 

 

Ein erstes Vergangenheitsszenario (Tabelle 4) fokussiert die Berufung von mehr Professorinnen, um den 
Frauenanteil zu steigern. Wie viele  Professorinnen hätten eingestellt werden müssen, um 2013 einen 
Frauenanteil von 30 Prozent (also etwa zehn Prozentpunkte mehr als real erreicht wurden) zu errei-
chen? Vereinfachend wird hier angenommen, dass die Zahl der Professoren im untersuchten Zeitraum 
konstant beim Ausgangspunkt von 2001 stehengeblieben wäre. Wie Tabelle 4 zeigt, hätte sich für die 
Zielquote von 30 Prozent die Zahl der Professorinnen mehr als verdreifachen müssen - von 4.216 Pro-
fessorinnen im Jahr 2001 auf 14.334 Professorinnen im Jahr 2013 (eine Differenz von 10.118). Zum 
Abgleich: Im gleichen Zeitraum haben 5804 Frauen ihre Habilitation abgeschlossen, also etwas mehr 
als der Zuwachs an Professorinnen in diesem Zeitraum tatsächlich war. Der tatsächliche Zuwachs lag 
bei 5371 Professorinnen. Es gibt aber keine Daten dazu, wie viele Professorinnen in dieser Zeit alters-
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bedingt ausgeschieden sind und ersetzt wurden. Das heißt, die Zahl der (neu)berufenen Professorinnen 
ist in der Realität noch etwas höher. Als „Pool“ für die Berufungen von Frauen wurde hier (so wie üb-
lich) vereinfachend die Anzahl der Habilitationen zu Grunde gelegt. Dabei muss berücksichtigt werden, 
dass Habilitationen für einige Hochschularten (z.B. Fachhochschulen) sowie für die Juniorprofessur 
keine Voraussetzung für eine Professur sind. 

Ein zweites Vergangenheitsszenario zielt ebenfalls auf einen Frauenanteil von 30 Prozent im Jahr 2013 
ab und legt den Fokus auf die Reduktion der Anzahl der Professoren. In diesem Szenario wird davon 
ausgegangen, dass sich die Zahl der Professorinnen im untersuchten Zeitraum (2001-2013) so entwi-
ckelt, wie es tatsächlich der Fall war. Um im Jahr 2013 einen Frauenanteil von 30 Prozent bei Professu-
ren zu haben, hätte die Zahl der Professoren um 11.075 Personen reduziert werden müssen.  

Diese beiden Vergangenheits-Szenarien sollen als Anregung für eine Diskussion der bisherigen Ent-
wicklung des Professorinnenanteils dienen. Zukünftig könnten differenziertere Szenarien entwickelt 
und berechnet werden, mit denen geprüft werden könnte, wie hoch der Professorinnenanteil zum 
Beispiel mit Blick auf den Pool an zur Verfügung stehenden qualifizierten Frauen hätte steigen können. 

Mit weiteren Szenarien soll der Blick in die Zukunft gerichtet werden (Abbildung 2). Auch solche Sze-
narien liegen bisher nicht vor. Die im Folgenden beschriebenen Szenarien sollen nicht als Prognose 
dienen, sondern eine Grundlage für weitere Diskussionen und für die Weiterentwicklung entsprechen-
der Szenarien darstellen. Wie könnte sich der Frauenanteil bei den Professuren bis zum Jahr 2023 
entwickeln? Bis zu diesem Zeitpunkt liegen Prognosen für die Zahl der ausscheidenden Professoren 
und Professorinnen von Destatis vor. Da diese Zahlen nicht nach Geschlecht getrennt vorliegen, wird 
bei den folgenden Zukunfts-Szenarien vereinfachend angenommen, dass es sich dabei ausschließlich 
um ausscheidende Professoren handelt. Außerdem wird bei den Szenarien angenommen, dass die Zahl 
der Professuren bis 2023 nicht steigen wird. Dargestellt ist, welche Professorinnenanteile sich ergeben 
würden, wenn die Stellen der ausscheidenden Professoren zu verschiedenen Anteilen mit Frauen nach-
besetzt würden (Professorinnen und Professoren sind in der Regel unbefristet eingestellt). Läge der 
Frauenanteil bei der Nachbesetzung bei 27,4 Prozent (dem Frauenanteil bei Habilitationen im Jahr 
2013) würde im Jahr 2023 ein Professorinnenanteil von 29,5 Prozent erreicht werden. Bei einem Frau-
enanteil von 40 Prozent bei der Nachbesetzung läge der Professorinnenanteil im Jahr 2023 bei 33,2 
Prozent. Wenn die frei werdenden Professuren paritätisch mit 50 Prozent Frauen besetzt werden wür-
den, würde 2023 ein Professorinnenanteil von 36,2 Prozent erreicht werden. Wenn alle frei werdenden 
Stellen durch Frauen nachbesetzt werden würden, läge der Professorinnenanteil im Jahr 2023 bei 51,2 
Prozent. 

Wenn sich die durchschnittliche jährliche Steigerung des Professorinnenanteils innerhalb der letzten 
zehn Jahre um 0,84 Prozentpunkte zukünftig weiter fortschreiben würde (Tabelle 3), läge der Frauen-
anteil bei Professuren 2023 bei 29,7 Prozent (nicht in Abbildung 2 dargestellt). 
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Abbildung 2: Zukunftsszenarien für die Entwicklung des Professorinnenanteils 2014-2023.Eigene Berechnungen. 
Datenquelle: Destatis 

Auch diese Szenarien sollen einer weiteren Diskussion zur Entwicklung der Frauenanteile bei den Pro-
fessuren dienen, die oftmals als Gradmesser der Geschlechtergerechtigkeit in der Wissenschaft ver-
wendet werden. So könnten zukünftig entlang von (weiterentwickelten) Szenarien Ziele formuliert 
werden. In welchem Zeitraum ist die erwünschte Geschlechterparität bei Professuren machbar und wie 
könnte oder sollte der Stand bei ausgewählten Zeitpunkten, zum Beispiel in 5, 10 oder 20 Jahren, sein? 
Und welche Maßnahmen müssten ergriffen werden, um dies zu erreichen? Weitere Analysen und Sze-
narien könnten vermehrt die quantitative Entwicklung beim wissenschaftlichen Nachwuchs in den 
Blick nehmen und unter anderem folgende Fragen berücksichtigen: Wie groß ist der Pool an Habilita-
tionen von Frauen und wie groß sollte dieser Pool sein, damit der Anteil von Frauen bei Professorinnen 
zukünftig stärker steigt? Auch die Entwicklung der Zahl der Professuren insgesamt sollte bei weiteren 
Szenarien mit einbezogen werden. Szenarien dazu liegen von Gülker (2011) vor, die den Mehrbedarf 
an Professoren und Professorinnen in den nächsten zehn Jahren anhand von prognostizierten Studie-
rendenzahlen schätzt. Hier wird von einer Zunahme des Bedarfs in den nächsten Jahren ausgegangen, 
wobei der Bedarf ab 2020 wieder stagniert. 

Fazit und Ausblick 

Mit diesem Working-Paper soll eine evidenzbasierte Diskussion der vergangenen und zukünftigen 
Entwicklung des Professorinnenanteils angeregt werden. Die in der Regel als Querschnitt eines Jahres 
dargestellte „leaky pipeline für Frauen in der Wissenschaft“ wurde um die typischen Zeiträume zwi-
schen den Qualifikationsstufen ergänzt. Aus dieser Perspektive reduzieren sich die Unterschiede beim 
Frauenanteil zwischen den Qualifikationsstufen zwar etwas, aber es wird gleichzeitig deutlich, dass 
diese Unterschiede in der Vergangenheit ziemlich konstant waren. Der größte Drop-Out von Frauen ist 
in der Post-Doc-Phase zu beobachten. Beim Sprung von der Habilitation auf die Professur geht der 
Frauenanteil kaum zurück und innerhalb der Berufungsverfahren steigen die Frauenanteile sogar. 
Szenarien, wie sie hier erstmalig für die Vergangenheit und für die Zukunft entwickelt wurden, könn-
ten als Hilfestellung sowohl für die Formulierung von Zielen als auch für deren Monitoring genutzt 
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werden. Zukünftig könnten diese Szenarien weiterentwickelt werden und um weitere Einflussfaktoren, 
wie etwa die Entwicklung der Zahl der Professuren ergänzt werden. Auch die Geschlechterverteilung 
der altersbedingt ausscheidenden Professoren und Professorinnen könnte näher beleuchtet werden, 
um Zukunftsszenarien genauer berechnen zu können. Weitere Modelle könnten für die Entwicklung 
des Pools von Nachwuchswissenschaftlerinnen entwickelt werden. Solche Daten könnten in Szenarien 
für die weitere Entwicklung des Professorinnenanteils einfließen. Es könnten auch Szenarien zu dem 
oftmals geforderten Kaskadenmodell berechnet werden. Zuletzt könnten weitere Analysen zudem 
verschiedene Hochschultypen, außeruniversitäre Forschungseinrichtungen sowie verschiedene Fächer-
gruppen und Besoldungsstufen fokussieren. 
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künstlerin an der gen-Schere

am 1. März wurden die leibniz-preise in Berlin 
vergeben. Neben einer weiteren Max-planck-wis-
senschaftlerin erhielt die Mikrobiologin Emmanu-
elle Charpentier vom Berliner Max-planck-institut 
für infektionsbiologie die höchste wissenschaftli-
che auszeichnung in deutschland. die französische 
Mikrobiologin Emmanuelle charpentier arbeitet 
seit 1. oktober 2015 als direktorin am Max-planck-
institut für infektionsbiologie in Berlin.

die französische Mikrobiologin Emmanuelle char-
pentier untersucht vor allem, wie bakterielle 
pathogene mit ihrer umwelt, einschließlich ihres 
menschlichen wirts, interagieren. im rahmen die-
ser Studien entdeckte sie, dass sich das criSpr-
cas9-System von Bakterien als extrem präzises 
werkzeug einsetzen lässt, um genetisches Mate-
rial zu bearbeiten und die funktion von genen zu 
untersuchen. die neue gentechnik-Methode kann 
unter anderem dazu genutzt werden, um neue 
Behandlungsmöglichkeiten für schwerwiegende 
krankheiten des Menschen zu entwickeln.

zwischen 2011 und 2012 entschlüsselte char-
pentier mit ihrem team an der universität umeå 
in Schweden die Schlüsselkomponenten und den 
Mechanismus des bakteriellen immunsystems. 
denn auch Bakterien werden krank: Einige Viren, 
sogenannte Bakteriophagen, können Bakterienzel-
len infizieren und ihr Erbgut ins genom der Mik-
roben einschleusen. als Schutz haben Bakterien 
deshalb eine art molekulare Schere entwickelt, mit 
der sie fremdes Erbgut wieder herausschneiden 
können, das sogenannte criSpr-cas9-System.

charpentier und ihr team konnten zeigen, dass 
sich gene mit diesem System gezielt verändern 
lassen. die technik wird als molekularbiologi-
sches werkzeug inzwischen weltweit eingesetzt. 
auf diese weise könnten künftig auch genetisch 
bedingte Erkrankungen wie zum Beispiel cystische 
fibrose oder Sichelzellenanämie behandelt wer-
den. „im zentrum meiner forschung steht dabei 
das Verständnis der regulatorischen prozesse bei 
von Bakterien ausgelösten infektionskrankhei-
ten. ich sehe das als eine große chance, um die-
ses gebiet der Mikrobiologie in der Max-planck-
gesellschaft zu stärken“, erklärte charpentier im 
oktober 2015, als sie als direktorin an das Berliner 
Max-planck-institut für infektionsbiologie kam. 
Die Entdeckung des CRISPR-Cas9-Systems gilt als 
ein Meilenstein für die Molekularbiologie und hat 
Emmanuelle Charpentier bereits zahlreiche Aus-
zeichnungen beschert, darunter den Breakthrough 
Prize in Life Sciences, den Ernst Jung-Preis, den 
Louis-Jeantet-Preis für Medizin sowie den schwe-
dischen Göran-Gustafsson-Preis. Das Fachmaga-
zin Science zählte die Gentechnik-Methode zu den 
Top Ten der wissenschaftlichen Leistungen 2015. 
Seine Entdeckerin sicherte sich damit einen Platz 
auf der Liste der weltweit einflussreichsten Per-
sönlichkeiten des Time Magazine.

am 1. März wurden neben Emmanuelle charpentier noch 

eine weitere Max-planck-wissenschaftlerin und ein wissen-

schaftler mit dem leibniz-preis ausgezeichnet: Marina rod-

nina vom göttinger Max-planck-institut für biophysikalische 

chemie und Benjamin list vom Max-planck-institut für koh-

lenforschung in Mülheim an der ruhr. (s.a. 02 wissenschafts-

politik). Quelle und weitere Informationen: 

https://www.mpg.de/10337986/
leibnizpreis-2016-charpentier

6.0 Forschungseinrichtungen

https://www.mpg.de/10337986/leibnizpreis-2016-charpentier
https://www.mpg.de/10337986/leibnizpreis-2016-charpentier
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rat und parlament fordern 
aufwertung der geschlechter-
politik der kommission

gleichstellungspolitik wurde in der Europäischen 
union von 2010 bis 2015 im rahmen der Strate-
gie für die gleichstellung von frauen und Män-
nern betrieben. im dezember hat die Europäische 
kommission ihr strategisches Engagement für die 
gleichstellung der geschlechter (2016-2019)

http://data.consilium.europa.eu/doc/
document/St-14746-2015-iNit/en/pdf
 
in form eines arbeitsdokuments der kommissi-
onsdienststellen vorgestellt. auf eine Veröffentli-
chung als weitaus verbindlichere und nach außen 
hin viel besser sichtbare kommissionsmitteilung 
wurde verzichtet. in seiner am 7. März 2016 ver-
abschiedeten Schlussfolgerung „reaktion auf das 
strategische Engagement der kommission für die 
gleichstellung der geschlechter“ 

http://data.consilium.europa.eu/doc/
document/St-6254-2016-iNit/de/pdf
 
kritisiert der rat der Europäischen union die kom-
mission dafür und fordert eine aufwertung des 
papiers hin zu einer kommissionsmitteilung. der 
rat fordert weiterhin die unverzügliche umset-
zung der genannten Maßnahmen und die Ent-
wicklung neuer initiativen. anfang februar hatte 
sich das Europäische parlament ebenfalls für eine 
aufwertung stark gemacht. 

 

inhaltlich setzt die kommission fünf aktions-
schwerpunkte: 

●● Steigerung der Erwerbsbeteiligung von frauen 
und gleiche wirtschaftliche unabhängigkeit 
von frauen und Männern; 

●● Verringerung des Einkommens- und rentenge-
fälles und dadurch Bekämpfung der armut von 
frauen; 

●● förderung der gleichstellung von frauen und 
Männern in Entscheidungsprozessen; 

●● Bekämpfung der geschlechtsspezifischen 
gewalt sowie Schutz und unterstützung für die 
opfer; 

●● förderung der gleichstellung der geschlechter 
und der rechte der frau weltweit. 

die interessen von frauen im wissenschaftssystem 
werden nur am rande im rahmen des Schwer-
punkts zur gleichstellung von Männern und 
frauen in Entscheidungsprozessen berührt. die 
kommission bekräftigt hier ihr ziel, institutionellen 
wandel durch die implementierung von gleichstel-
lungsplänen zu unterstützen. diese Maßnahmen 
sind teil des arbeitsprogramms von „wissenschaft 
mit der und für die gesellschaft 2016-17“. 

Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF), 16.03.2016

http://www.eubuero.de/fif.htm

 europa und internationales

7.0 Europa und Internationales

http://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-14746-2015-INIT/en/pdf
http://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-14746-2015-INIT/en/pdf
http://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-6254-2016-INIT/de/pdf
http://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-6254-2016-INIT/de/pdf
http://www.eubuero.de/fif.htm
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Evaluation zum 7. forschungs-
rahmenprogramm veröffent-
licht

der im November 2015 veröffentlichte Bericht 
„commitment and coherence – Ex-post-Evaluation 
of the 7th Eu framework programme (2007-2013)“ 
bewertet Ergebnisse und auswirkungen aller akti-
vitäten des 7. Eu-forschungsrahmenprogramms  
(7. frp). der Bericht enthält Empfehlungen, die 
auch für die zwischenevaluierung von horizont 
2020 relevant sein können. So wird zum Beispiel 
die stärkere Betonung gesellschaftlicher heraus-
forderungen empfohlen, zu denen auch Maß-
nahmen zur geschlechtergleichstellung zählen. 
denn selbst wenn auf den ersten Blick der zielwert 
einer (mindestens) 40-prozentigen Beteiligung 
von frauen am 7. frp fast erreicht worden zu sein 
scheint, muss hier differenziert werden: zwar sind 
38 % aller an projekten beteiligten personen weib-
lich, jedoch verringert sich mit steigender Verant-
wortung im projekt dieser anteil. lediglich 19,2 
% der projekte werden von frauen koordiniert. im 
Vergleich zum 6. frp ist dies nur eine leichte Stei-
gerung (16 % - 17 %). die unterschiede zwischen 
einzelnen programmbereichen sind sehr groß und 
im detail im Bericht nachzulesen. der Bericht 
nennt auch den anteil der projekte, die gende-
raspekte als forschungsinhalt berücksichtigen. die 
aussagekräftigkeit dieser zahlen – zwischen 15 % 
und 27 % - schmälert die tatsache, dass hierzu 
lediglich drei fragen im abschlussbericht beant-
wortet werden müssen. Es besteht das risiko, dass 
die fragen unterschiedlich interpretiert wurden. 
außerdem wichtig: zum jetzigen zeitpunkt lau-
fen noch sehr viele projekte, die aus dem 7. Eu-
forschungsrahmenprogramm gefördert wurden 
und werden. diese können nocht nicht mit in die 
vorliegende Bewertung einfließen. dennoch liefert 
der Bericht signifikante daten zu chancengleich-
heit und gender im forschungsinhalt.

Es bleibt zu hoffen, dass zukünftige Evaluierun-
gen sich einer weiteren Empfehlung des Berichts 
annehmen: gefordert wird ein strategisches pro-
gramm-Monitoring, dass wünschenswerterweise 
sowohl aspekte der Beteiligung als auch der 

inhaltlichen genderkomponente differenzierter, 
transparenter und konsistenter erhebt und aus-
wertet.

Quelle: Kontaktstelle Frauen in die EU-Forschung 
(FiF)

http://www.eubuero.de/fif.htm

achtzehnmonatsprogramm des 
rates der Europäischen union

am 1. Januar haben die Niederlande turnusmäßig 
für sechs Monate den ratsvorsitz der Eu über-
nommen. gemeinsam mit der Slowakei und Malta 
bilden sie die nächste trio-präsidentschaft. im 
dezember 2015 haben sie ihr achtzehnmonatspro-
gramm vorgelegt. Schwerpunkte der arbeit werden 
die förderung von wachstum, arbeitsplätzen und 
wettbewerbsfähigkeit sowie Sicherheit und Mig-
ration sein. das programm enthält ein allgemeines 
Bekenntnis zur Förderung der Gleichstellung der 
Geschlechter. das trio setzt sich weiterhin für eine 
richtlinie für eine ausgewogenere Vertretung von 
frauen in leitungsorganen von gesellschaften ein 
und plant initiativen zur besseren Vereinbarkeit 
von familie und Beruf. in der forschungspoliti-
schen agenda werden leider keine gender-aspekte 
thematisiert. das achtzehnmonatsprogramm kann 
auf der Seite der niederländischen ratspräsident-
schaft heruntergeladen werden.

http://deutsch.eu2016.nl/
 
Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF)

http://www.eubuero.de/fif.htm

http://www.eubuero.de/fif.htm
http://deutsch.eu2016.nl/
http://www.eubuero.de/fif.htm
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She figures 2015

die She figures 2015 stehen zum download auf 
der website der Europäischen kommission bereit.

http://ec.europa.eu/research/swafs/pdf/
pub_gender_equality/she_figures_2015-final.
pdf#view=fit&pagemode=none

auf über 200 Seiten wird über den aktuellen Stand 
in der Europäischen union hinsichtlich chancen-
gleichheit in forschung und innovation informiert. 
zusätzlich zu geschlechtervergleichenden Statis-
tiken in Bereichen wie promotion, Beschäftigung 
in der forschung und der Beteiligung an Entschei-
dungsprozessen, beleuchten die She figures 2015 
unterschiede in den arbeitsbedingungen. Erstmals 
werden die Situation von Männern und frauen 
bei wissenschaftlichen publikationen und paten-
tanmeldungen sowie die Berücksichtigung von 
genderaspekten in wissenschaftlichen artikeln 
analysiert. die She figures 2015 wurden in enger 
kooperation zwischen der Europäischen kommis-
sion, Eurostat, der helsinki gruppe zu gender in 
forschung und innovation und den zuarbeitenden 
Statistik-korrespondentinnen und -korresponden-
ten (für Deutschland: GESIS-CEWS) erstellt. die 
She figures erscheinen seit 2003 alle drei Jahre. 

Download auf der Website der Europäischen Kom-
mission: 

http://ec.europa.eu/research/swafs/index.
cfm?pg=library&lib=gender_equality

EigE sucht gender-Expertinnen 
und Experten

das European institute for gender Equality EigE 
stellt derzeit eine datenbank mit gender-Exper-
tinnen und Experten zusammen, mit denen es 
zukünftig zusammen arbeiten möchte. die Exper-
tinnen und Experten können sich beispielsweise 
für die Mitarbeit in arbeitsgruppen oder für ana-

lysen und Studien auf auftragsbasis registrieren. 
gefragt ist unter anderem Expertise im Bereich 
gender-forschung und statistische auswertungen 
oder Methoden zur umsetzung von gender Main-
streaming. den anmeldebogen und weitere hin-
weise zum Verfahren finden Sie auf der webseite 
des EigE:

http://eige.europa.eu/about-eige/procurement/
eige-2015-adm-33?utm_source=newsletter15&utm_
medium=email&utm_campaign=newsletter

Quelle: Newsletter kontaktstelle frauen in die Eu-
forschung (fif)

http://www.eubuero.de/fif.htm

Bitte beachten Sie außerdem:   
EIGE kündigt EU-weiten Thesaurus zu Gender- 
und Gleichstellungsthemen an
EIGE’s EU-wide online Gender Equality Glossary and The-
saurus will soon house essential gender-related terms all 
in one place. You will be able to find over 350 accurate, 
up-to-date and gender-sensitive definitions. The Glos-
sary and Thesaurus is a step towards ending confusion 
around key terms. It will foster a common understanding 
of gender equality concepts amongst Member States and 
suggest preferred terms of use. The online tool will pro-
mote the use of gender-sensitive language and challenge 
terms that reinforce gender stereotypes and ignore gen-
der differences. EIGE encourages users to integrate the 
expert terms in their work. For example, librarians can use 
the terms to ‘tag’ library resources, EU and national policy 
makers can revert to the tool when mainstreaming gender 
equality into policies and civil society actors can use the 
terms when advocating for gender equality. 

The Glossary and Thesaurus will be accessible by mid-
2016 and available in all official EU languages after 
language experts have discussed and agreed on accurate 
translations. The terms and definitions are also com-
patible with the ones used by Eurostat and are aligned 
with Eurovoc – the EU-wide multi-lingual terminology 
database.

http://eige.europa.eu/news-and-events/news/
struggling-understand-difference-between-gender-
bias-and-gender-blindness-look-no-further?utm_
source=newsletter15&utm_medium=email&utm_
campaign=newsletter

http://ec.europa.eu/research/swafs/pdf/pub_gender_equality/she_figures_2015-final.pdf#view=fit&pagemode=none
http://ec.europa.eu/research/swafs/pdf/pub_gender_equality/she_figures_2015-final.pdf#view=fit&pagemode=none
http://ec.europa.eu/research/swafs/pdf/pub_gender_equality/she_figures_2015-final.pdf#view=fit&pagemode=none
http://ec.europa.eu/research/swafs/index.cfm?pg=library&lib=gender_equality
http://ec.europa.eu/research/swafs/index.cfm?pg=library&lib=gender_equality
http://eige.europa.eu/about-eige/procurement/eige-2015-adm-33?utm_source=newsletter15&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
http://eige.europa.eu/about-eige/procurement/eige-2015-adm-33?utm_source=newsletter15&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
http://eige.europa.eu/about-eige/procurement/eige-2015-adm-33?utm_source=newsletter15&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
http://www.eubuero.de/fif.htm
http://eige.europa.eu/news-and-events/news/struggling-understand-difference-between-gender-bias-and-gender-blindness-look-no-further?utm_source=newsletter15&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
http://eige.europa.eu/news-and-events/news/struggling-understand-difference-between-gender-bias-and-gender-blindness-look-no-further?utm_source=newsletter15&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
http://eige.europa.eu/news-and-events/news/struggling-understand-difference-between-gender-bias-and-gender-blindness-look-no-further?utm_source=newsletter15&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
http://eige.europa.eu/news-and-events/news/struggling-understand-difference-between-gender-bias-and-gender-blindness-look-no-further?utm_source=newsletter15&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
http://eige.europa.eu/news-and-events/news/struggling-understand-difference-between-gender-bias-and-gender-blindness-look-no-further?utm_source=newsletter15&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
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Ergebnisse der Erc Starting 
grants 2015

im dezember 2015 hat der Erc (European research 
council) die Ergebnisse des Erc Starting grant 
calls 2015 veröffentlicht.

insgesamt werden 291 wissenschaftlerinnen und 
wissenschaftler mit einem gesamtbudget von 429 
Mio. Eur gefördert. die förderquote beträgt 10 %. 
Mit insgesamt 50 eingeworbenen grants belegen 
deutsche forschende den ersten platz, gefolgt von 
italienischen (31), französischen und israelischen 
(24) grantees.

Nur neun der 50 deutschen „grantees“ sind weib-
lich. damit ist der deutsche frauenanteil mit 18 % 
dieses Jahr deutlich geringer als der europäische 
durchschnitt (33 %). Erc Starting grants richten 
sich an exzellente Nachwuchsforschende aus allen 
forschungsbereichen, die an grundlegenden wis-
senschaftlichen durchbrüchen arbeiten.

Weitere Informationen:

Vollständiger Pressebericht des ERC:  
https://erc.europa.eu/sites/default/files/press_release/
files/erc_press_release_stg2015_results.pdf

Statistiken: 
https://erc.europa.eu/sites/default/files/document/file/
erc_2015_stg_statistics.pdf

Liste geförderter Projekte:  
https://erc.europa.eu/sites/default/files/document/file/
erc_2015_stg_results_all_domains.pdf

Information und Beratung erhalten Sie bei der 
Nationalen Kontaktstelle ERC:

http://www.eubuero.de/erc-aktuelles.htm

Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF):

http://www.eubuero.de/fif.htm

antragsworkshop für den pro-
grammbereich „wissenschaft 
mit der und für die gesell-
schaft“ / „Science with and for 
Society“ am 21. april 2016 in 
Berlin

im Mittelpunkt der Veranstaltung steht der weg 
einer antragstellung im programmbereich wis-
senschaft mit der und für die gesellschaft. die 
Veranstaltung richtet sich an akteure aus diesem 
Bereich, die einen antrag für die aktuelle aus-
schreibung planen oder sich mit dem prozess der 
antragstellung für künftige ausschreibungen in 
diesem programmbereich von horizont 2020 ver-
traut machen möchten. 

die teilnehmenden lernen den kompletten 
antragszyklus, von den ersten Schritten eines 
antragsvorhabens über die antragsinhalte bis hin 
zur antragseinreichung, kennen. die informatio-
nen werden durch Vorträge und übungen vermit-
telt. abgerundet wird die Veranstaltung von einem 
Erfahrungsbericht eines gutachters. 

die Einreichungsfrist für die diesjährige ausschrei-
bung im programmbereich Science with and for 
Society endet am 30. August 2016. 

informationen zur ausschreibung stehen auf der 
webseite der NkS zur Verfügung. 

http://www.eubuero.de/wg-ausschreibungen.htm

die anmeldung ist ab sofort möglich. 

http://www.eubuero.de/
veranstaltungen.htm?id=931 

Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF):

http://www.eubuero.de/fif.htm

https://erc.europa.eu/sites/default/files/press_release/files/erc_press_release_stg2015_results.pdf
https://erc.europa.eu/sites/default/files/press_release/files/erc_press_release_stg2015_results.pdf
https://erc.europa.eu/sites/default/files/document/file/erc_2015_stg_statistics.pdf
https://erc.europa.eu/sites/default/files/document/file/erc_2015_stg_statistics.pdf
https://erc.europa.eu/sites/default/files/document/file/erc_2015_stg_results_all_domains.pdf
https://erc.europa.eu/sites/default/files/document/file/erc_2015_stg_results_all_domains.pdf
http://www.eubuero.de/erc-aktuelles.htm
http://www.eubuero.de/fif.htm
http://www.eubuero.de/wg-ausschreibungen.htm
http://www.eubuero.de/veranstaltungen.htm?id=931
http://www.eubuero.de/veranstaltungen.htm?id=931
http://www.eubuero.de/fif.htm
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wirtschaftswachstum und die 
wirtschaftliche Situation von 
frauen

Mit dem wechselseitigen Einfluss von wirtschafts-
wachstum und der wirtschaftlichen Situation von 
frauen in Entwicklungs- und Schwellenländern in 
Asien, Afrika und Südamerika beschäftigen sich 
zwei neue forschungsprojekte an der wirtschafts-
wissenschaftlichen fakultät der universität göt-
tingen. die beiden projekte werden innerhalb des 
internationalen forschungsprogramms „Growth 
and Economic Opportunities for Women (GrOW)“ 
in den kommenden zwei Jahren mit insgesamt 
rund zwei Millionen Euro gefördert.

„innerhalb des projekts ‚growth, Structural 
change, and female Employment‘ untersuchen 
wir in verschiedenen Einzelprojekten, welchen Ein-
fluss das wirtschaftswachstum in ländern wie bei-
spielsweise uganda, Vietnam oder Bolivien auf die 
wirtschaftliche Situation von frauen hat“, erläu-
tert Prof. Stephan Klasen, Ph.D., der beide pro-
jekte koordiniert. „uns interessieren dabei faktoren 
wie Beschäftigungsgrad oder lohnunterschiede.“ 
Neben den Juniorprofessoren Marcela Ibañez Diaz, 
Ph.D., und Dr. Sebastian Vollmer aus göttingen 
sind forscherinnen und forscher der delhi School 
of Economics in indien, der universitäten Stellen-
bosch und kapstadt in Südafrika sowie der uni-
versität wageningen in den Niederlanden beteiligt.

im projekt „Does female economic empower-
ment foster economic growth?“ wollen die wis-
senschaftlerinnen und wissenschaftler aus göt-
tingen bisherige Veröffentlichungen zum Einfluss 
der wirtschaftlichen Situation von frauen auf 
das wirtschaftswachstum in Entwicklungs- und 
Schwellenländern sichten und dadurch einen 
überblick über den aktuellen Stand der forschung 
ermöglichen. darüber hinaus wollen sie so mögli-
che neue forschungsfelder identifizieren und initi-
ativen für die politik entwickeln, wie sich wachs-
tum und die wirtschaftliche rolle von frauen in 
Entwicklungsländern wechselseitig stärken lassen.

das forschungsprogramm grow ist eine initiative 

von regierungs- und Nichtregierungsorganisatio-
nen. Beteiligt sind das Ministerium für internatio-
nale Entwicklung der britischen regierung (dfid), 
die kalifornische william und flora hewlett-Stif-
tung sowie das kanadische forschungszentrum für 
internationale Entwicklung (idrc). das programm 
fördert projekte auf der ganzen welt. 

Weitere Informationen: 

http://www.idrc.ca/EN/aboutus/donor_
partnerships/grow/pages/default.aspx 
 
kontakt: Prof. Stephan Klasen, ph.d., E-Mail:  
sklasen@uni-goettingen.de

http://www.uni-goettingen.de/de/64094.html

global gender gap report 
2015

in den letzten zehn Jahren hat sich die chancen-
gleichheit von Männern und frauen weltweit um 
vier prozent verbessert, im ökonomischen Bereich 
nur um drei prozent. der global gender gap report 
2015 kommt zu dem Ergebnis, dass noch weitere 
118 Jahre vergehen müssen, bis sich bei linearer 
hochrechnung der Entwicklung die ökonomische 
Schere – im Jahr 2133 – ganz geschlossen haben 
werde. aus der Studie des world Economic forum, 
das diese Studie jährlich durchführt, geht ferner 
hervor, dass deutschland im internationalen Ver-
gleich auf Platz elf der 145 untersuchten länder 
liegt und damit im Vergleich zum Vorjahr um eine 
Position im ranking vorgerückt ist.

Quelle: zwd Newsletter frauen & politik vom 
26.01.2016, http://www.zwd.info

http://reports.weforum.org/global-
gender-gap-report-2015/press-releases/

http://www.idrc.ca/EN/AboutUs/Donor_Partnerships/grow/Pages/default.aspx
http://www.idrc.ca/EN/AboutUs/Donor_Partnerships/grow/Pages/default.aspx
sklasen@uni-goettingen.de
http://www.uni-goettingen.de/de/64094.html
http://www.zwd.info
http://reports.weforum.org/global-gender-gap-report-2015/press-releases/
http://reports.weforum.org/global-gender-gap-report-2015/press-releases/
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creating a 50-50 world starts 
within the uN

on 8 March, the official commemoration of inter-
national women‘s day at the united Nations head-
quarters in New York called for a “planet 50-50 
by 2030”. divided into two panels, the first half 
focused on partnerships to achieve the Sustainable 
development goals, while the latter panel was a 
lively discussion on how to increase the number of 
women staff within the uN system.

“we must not leave anyone behind. we must not 
leave behind those who are willing and able to 
serve their countries, to serve their universities, 
to serve their churches, to serve their companies, 
and to serve the united Nations—by not appoin-
ting them to high offices,” uN women‘s Executive 
director, Phumzile Mlambo-Ngcuka, said in her 
opening remarks. “in choosing our leaders in all the 
bodies that are important for decision-making, we 
must make sure that we are inclusive.”

Moderated by Ms. Mlambo-Ngcuka, the five pane-
lists in “the push for parity” discussion honed in 
on the challenges the uN is facing in achieving 
full gender equality within its own workforce. 
representatives of several uN organizations and a 
professor of political science tackled ways to over-
come these barriers.

head of uN Safety and Security Peter Thomas 
Drennan underscored that for years there has 
been a disproportionate number of men serving 
in the justice system compared to women.. “there 
were no female judges, female prosecutors, female 
defense counsels. it was a male-dominated system, 
and it didn‘t respect, value and even understand 
what gender equality was. we were completely out 
of sync with society and the community, and we 
needed to do something about it,” explained Mr. 
drennan.

in order to increase women’s presence in the orga-
nization, the uN put a number of accountability 
measures in place to ensure that gender mainstre-
aming becomes a priority. these measures inclu-

ded mandatory training courses on gender and 
evaluating all staff regardless of sex. a 10-point 
System-wide uN action plan was also put in place, 
which helped accelerate efforts towards achieving 
full gender equality and creating solidarity among 
uN bodies. 

although uN agencies have taken the initiative to 
increase women within the system, carole wai-
naina, assistant Secretary-general for human 
resources Management said the uN is still lag-
ging far behind in areas of representation. “it will 
take us at least 41 years to reach 50-50 for our 
senior leadership positions… it will take 155 years 
to reach gender parity for our directors if we con-
tinue at our current pace,” she added. to combat 
the problem, panelists recommended gathering 
more evidence to determine why more women are 
not applying. they urged an examination of the 
recruitment process and increasing the number of 
women on panels.

although UN Secretary-General Ban Ki-moon has 
appointed a number of women as heads of agen-
cies, Ms. Mlambo-Ngcuka told the uN News Ser-
vice that the uN must: “Step it up. we still have uN 
events with an all-men panel discussing an issue 
that is central to everybody, women and girls. the 
assumption that men will know what needs to be 
done is cheeky, to say the least,” she said, adding 
that it was time for a woman to be a Secretary-
general.

Source:

http://prod.unwomen.org/en/news/stories/2016/3/
creating-a-50-50-world-starts-within-the-un

http://prod.unwomen.org/en/news/stories/2016/3/creating-a-50-50-world-starts-within-the-un
http://prod.unwomen.org/en/news/stories/2016/3/creating-a-50-50-world-starts-within-the-un


75 CEWSJoURNAL  Nr. 102| 05.04.2016

   07 EURoPA UND INTERNATIoNALES

Bundesregierung unterstützt 
wahl einer frau an die Spitze 
der Vereinten Nationen

im herbst wird die Vollversammlung der Vereinten 
Nationen (VN) den Spitzenposten der weltorga-
nisation neu besetzen. Verschiedene kampagnen 
machen sich dafür stark, eine frau als generalse-
kretärin zu berufen. achtbare kandidatinnen wer-
den schon genannt, darunter auch Bundeskanz-
lerin angela Merkel (cdu). das auswärtige amt 
bestätigte auf zwd-Nachfrage (zweiwochendienst 
frauen & politik), dass sich deutschland für die 
Benennung von frauen als kandidatinnen für das 
amt des VN-generalsekretärs einsetzen wird.

Quelle: 

http://www.zwd.info/index.php?group_
id=103001001&id=13267&content_id=14

der Eu-innovationspreis für 
erfolgreiche unternehmerinnen 
geht nach portugal

Dr. Susana Sargento, Mitbegründerin des portugie-
sischen unternehmens Veniam, nahm am 10. März 
den mit 100.000 Euro dotierten preis für innova-
tive unternehmerinnen, den Eu prize for women 
innovators 2016, entgegen. Veniam vertreibt eine 
Software zum aufbau drahtloser, kostengünstiger 
wlaN-Netze mit fahrzeugen. die idee dahinter ist, 
dass jedes mit der technik ausgerüstete auto, jeder 
Bus und jeder laster als hotspot fungiert und so 
die Netzabdeckung vor allem in Städten verbes-
sert. Entwickelt wurde die idee an der universität 
aveiro in portugal, an der dr. Sargento lehrt. der 
zweite platz ging an Prof. Sirpa Jalkanen, die fin-
nische gründerin von Biotietherapies und faron 
pharmaceuticals. die firmen sind unter anderem in 
der Entwicklung neuer krebstherapien erfolgreich. 
Dr. Sarah Bourke wurde mit dem dritten platz aus-

gezeichnet. ihre firma Skytek ltd. aus irland ent-
wickelt Software zum Management von kritischen 
Situationen auf der internationalen raumstation 
iSS. 

der Eu women innovators prize ist die wich-
tigste auszeichnung für gründerinnen innovativer 
unternehmen der welt. für den preis bewerben 
können sich gründerinnen, deren unternehmen 
bereits von der europäischen forschungs- und 
innovationsförderung profitiert haben. Eine unab-
hängige Jury bestimmt aus den Einreichungen die 
drei gewinnerinnen. unter den neun finalistinnen 
war auch Dr. Claudia Gärtner, die deutsche grün-
derin von microfluidic chipShop. das unterneh-
men entwickelt mikrofluidische Systeme, die als 
Miniaturlabore eingesetzt werden. 

offizielle Webseite EU Prize for Women Innovators  

http://ec.europa.eu/research/innovation-union/
index_en.cfm?section=women-innovators
 
Portraits der neun Finalistinnen

http://ec.europa.eu/research/innovation-
union/index_en.cfm?section=women-
innovators&pg=finalists  
 

Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF):

http://www.eubuero.de/fif.htm

http://www.zwd.info/index.php?group_id=103001001&id=13267&content_id=14
http://www.zwd.info/index.php?group_id=103001001&id=13267&content_id=14
http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators
http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators
http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators&pg=finalists
http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators&pg=finalists
http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators&pg=finalists
http://www.eubuero.de/fif.htm
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frauen- und  
geschlechterforschung

Nrw-wissenschaftsministe-
rium fördert 13 genderprofes-
suren

Jährlich eine Million Euro stellt das wissenschafts-
ministerium durch das landesprogramm für 
geschlechtergerechte hochschulen für gender-
forschung zur Verfügung. angesprochen sind vor 
allem jene Bereiche, die bislang noch keine oder 
wenige genderprofessuren aufweisen.

universitäten, fachhochschulen sowie kunst- und 
Musikhochschulen konnten sich im Mai 2015 um 
eine förderung bewerben. ab Januar 2016 werden 
nun 13 professuren zum Beispiel aus den Bereichen 
Medizin, Natur- und ingenieurwissenschaften 
sowie theologie über drei Jahre mit 75.000 bzw. 
100.000 Euro in ihren forschungsarbeiten unter-
stützt.

„ich bin davon überzeugt, dass eine breite Veranke-
rung der genderforschung in allen wissenschafts-
bereichen den weg zu einer geschlechtergerechte-
ren hochschullandschaft ebnet. die systematische 
Berücksichtigung der gender-perspektive steigert 
die Qualität der forschungsergebnisse. dies ist im 
interesse der nordrhein-westfälischen hochschu-
len“, sagte wissenschaftsministerin Svenja Schulze.

ziel ist es, neue felder für die genderforschung zu 
erschließen und damit das themenspektrum des 
bundesweit anerkannten Netzwerks frauen- und 
geschlechterforschung Nrw moderner, breiter 
und offener aufzustellen. die Vielzahl der einge-
gangenen anträge verdeutlicht das interesse und 
Engagement der hochschulen an einer breiten 

Verankerung der genderforschung in allen wis-
senschaftsbereichen.

das landesprogramm für geschlechtergerechte 
hochschulen basiert auf drei Säulen und unter-
stützt die hochschulen auf ihrem weg zu mehr 
geschlechtergerechtigkeit. insgesamt werden jähr-
lich rund 5,5 Millionen Euro für die Säulen gleich-
stellungsförderung, Nachwuchsförderung und 
genderforschung zur Verfügung gestellt.

Quelle und weitere informationen zu den geför-
derten professuren:

http://www.wissenschaft.nrw.de/presse/
pressemeldungen/details/wissenschaftsministerium-
foerdert-13-professuren-in-der-genderforschung-mit-
jaehrlich-einer-million-euro/

Mit gleich drei anträgen zur Erweiterung des for-
schungsprofils bestehender professuren war die 
universität duisburg-Essen (udE) beim landespro-
gramm geschlechtergerechte hochschulen erfolg-
reich.

udE-pressemeldung, 18.12.2015:

https://www.uni-due.de/de/
presse/meldung.php?id=9221
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http://www.wissenschaft.nrw.de/presse/pressemeldungen/details/wissenschaftsministerium-foerdert-13-professuren-in-der-genderforschung-mit-jaehrlich-einer-million-euro/
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https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9221
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Neues zentrum für geschlech-
terforschung an der freien 
universität Berlin

Namensgeberin ist die philosophie-professorin 
Margherita von Brentano.

an der freien universität ist das Margherita-von-
Brentano-Zentrum gegründet worden. das zent-
rum für geschlechterforschung ist nach Margherita 
von Brentano (1922–1995) benannt, professorin 
für philosophie und erste frau, die das amt einer 
Vizepräsidentin an der freien universität Berlin 
innehatte. das zentrum hat die aufgabe, die lehre 
und forschung sowie publikationen im Bereich der 
geschlechter- und diversitätsforschung zu initiie-
ren und zu koordinieren. dabei spielen inter- und 
transnationale forschungsfragen künftig eine 
wesentliche rolle. damit werden die arbeit der 
1981 gegründeten zentraleinrichtung zur för-
derung von frauen- und geschlechterforschung 
und die aufgaben des interdisziplinären zentrums 
geschlechterforschung zusammengeführt.

„Mit dem neu gegründeten zentrum wird an der 
freien universität geschlechterforschung als inter-
disziplinäres feld verstärkt und weiterentwickelt“, 
sagt Margreth Lünenborg, professorin für Journa-
listik und wissenschaftliche leiterin des zentrums. 
„insbesondere beschäftigen uns dabei transna-
tionale Entwicklungen. hier ist deutlich, dass wir 
den globalen wandel gesellschaftlicher Strukturen 
nicht verstehen können, ohne die dynamik von 
geschlechterordnungen in den Blick zu nehmen.“

das Margherita-von-Brentano-zentrum wird ver-
stärkt eigene forschungsprojekte verwirklichen 
und arbeitsschwerpunkte in der internationali-
sierung und digitalisierung von lehr- und for-
schungsaktivitäten legen. alle an der geschlech-
ter- und diversitätsforschung wissenschaftlich 
interessierten angehörigen der freien universität 
können Mitglieder im Margherita-von-Brentano-
zentrum werden und sich an den projekten betei-
ligen.

die Namensgeberin des zentrums Margherita von 
Brentano befasste sich bereits 1963 kritisch mit der 
rolle von frauen an universitäten und der gesell-
schaftlichen aufgabe von wissenschaft. die philo-
sophin ist außerdem Namensgeberin eines wissen-
schaftlichen preises, den die freie universität alle 
zwei Jahre für leistungen in der frauenförderung 
und geschlechterforschung vergibt.

Weitere Informationen:

Dr. Anita Runge, geschäftsführerin des Marghe-
rita-von-Brentano-zentrums der freien universi-
tät Berlin, telefon: 030 838-52482,   
E-Mail: anita.runge@fu-berlin.de 

Im Internet:

http://www.mvbz.fu-berlin.de

Die feierliche Eröffnungsveranstaltung  wird am 
9. Juni 2016, 18:00–21.00 Uhr im Harnack-Haus, 
Ihnestraße 18–20, 14195 Berlin stattfinden. 

aufbau eines repositoriums für 
die geschlechterforschung

Deutsche Forschungsgemeinschaft bewilligt 
Mittel in Höhe von rund 500.000 Euro.

die deutsche forschungsgemeinschaft hat rund 
500.000 Euro über zwei Jahre für ein kooperati-
onsprojekt von freier universität Berlin, humboldt-
universität zu Berlin und technischer universität 
Berlin bewilligt. federführend beteiligt ist das 
kürzlich gegründete Margherita-von-Brentano-
Zentrum der freien universität. Mit den Mitteln 
wird der aufbau eines repositoriums gefördert, 
eines zentralen Speicherortes für die geschlech-
terforschung.

die elektronische infrastruktur soll es ermögli-
chen, die Ergebnisse der geschlechterforschung 
nachhaltig zu sichern und besser zugänglich zu 
machen. gleichzeitig soll eine plattform für freies 

mailto:?subject=
http://www.mvbz.fu-berlin.de
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publizieren in einem fächerübergreifenden wis-
senschaftlichen feld entstehen. das repositorium 
ermöglicht einen Brückenschlag zwischen der 
mehrere Jahrzehnte umfassenden forschungsge-
schichte der frauen- und geschlechterforschung 
und ihrer zukunftsfähigkeit als anerkanntes und 
vernetztes forschungsgebiet. die Einrichtung des 
repositoriums ist ein Schritt auf dem weg zu einer 
an open access, dem offenen zugang zu wissen-
schaftlichen informationen, orientierten publika-
tionspraxis in der geschlechterforschung.

am projekt führend beteiligt sind Dr. Anita 
Runge, geschäftsführerin des Margherita-von-
Brentano-zentrums der freien universität Berlin 
(projektleitung), Dr. Karin Aleksander vom zen-
trum transdisziplinäre geschlechterstudien der 
humboldt-universität zu Berlin sowie Professorin 
Dr. Sabine Hark vom zentrum für interdisziplinäre 
frauen- und geschlechterforschung der techni-
schen universität Berlin.

Weitere Informationen:

Dr. Anita Runge, geschäftsführerin des Marghe-
rita-von-Brentano-zentrums der freien universi-
tät Berlin, telefon: 030 838-52482,   
E-Mail: anita.runge@fu-berlin.de

Im Internet:

http://www.mvbz.fu-berlin.
de/publizieren/repositorium

Im nächsten CEWSjournal Nr. 103 wird es einen 
ausführlicheren Bericht zum Repositorium für 
die Geschlechterforschung geben. 

promotion – der dissertations-
wettbewerb 

Eine Ausschreibung des Budrich-Verlags.

„Reichen Sie Ihre eigene Dissertation bis spätes-
tens 30.06.2016 (poststempel) ein, lassen Sie diese 
von einer fachjury bewerten und gewinnen Sie mit 
etwas glück die kostenlose Veröffentlichung ihrer 
dissertation in der reihe promotion im Verlag Bar-
bara Budrich! 

teilnehmen können alle, die eine dissertation in 
einem der fünf fachbereiche des Verlages (Erzie-
hungswissenschaft, Geschlechterforschung, poli-
tik, Soziale arbeit, Soziologie) zwischen dem 1. Juli 
2015 und dem 30. Juni 2016 angefertigt und abge-
schlossen und diese noch nicht (auch nicht digital) 
veröffentlicht haben. die eingereichten dissertati-
onen müssen zudem mit mindestens „magna cum 
laude“ bewertet worden sein.

haben wir ihr interesse geweckt? dann finden Sie 
alle wichtigen informationen zur teilnahme unter

http://www.budrich-academic.
de/de/studieren/promotion/
 
Bei fragen wenden Sie sich gerne an Miriam von 
Maydell, promotion@budrich.de. 

mailto:?subject=
http://www.mvbz.fu-berlin.de/publizieren/repositorium
http://www.mvbz.fu-berlin.de/publizieren/repositorium
http://www.budrich-academic.de/de/studieren/promotion/
http://www.budrich-academic.de/de/studieren/promotion/
mailto:?subject=
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Netzwerke im Schnittfeld 
von organisation, wissen und 
geschlecht

welche Bedeutung haben Netzwerke sowohl für 
eine geschlechtergerechte Veränderung der hoch-
schullandschaft als auch für die lebenspraxis von 
akademikerinnen und die formierung von gender-
wissen? diese frage steht im Mittelpunkt der Stu-
die „Netzwerke im Schnittfeld von organisation, 
wissen und geschlecht”, die von Uta C. Schmidt 
und Beate Kortendiek herausgegeben wird. unter 
den Schlagworten Netzwerkforschung, Netzwer-
korganisation, Netzwerkwissen, Netzwerkfragen 
und Netzwerkpraxis wird Einblick in aktuelle for-
schungsperspektiven, in das Erfahrungswissen von 
Netzwerkerinnen und in konkrete Vernetzungspra-
xen gegeben.

die publikation ist in der reihe Studien Netzwerk 
frauen- und geschlechterforschung Nrw Nr. 23 
erschienen.

Download: 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/
media/media-fgf/download/publikationen/
Studie-23_Netzwerk-fgf_Netzwerke.pdf

Bestellung: 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/
koordinations-forschungsstelle/publikationen/
publikationen-bestellen/?tx_p2publications_
pi2[action]=add&tx_p2publications_pi2[uid]=76

Netzwerk frauen- und 
geschlechterforschung Nrw: 
Journal 37 erschienen

den Schwerpunkt des Journals Nr. 37 bilden Bei-
träge zu rollenbildern in der tV-werbung für 
kinder, zu den zusammenhängen zwischen Behin-
derung, geschlecht und sozialer lage und zur 
Vergabe öffentlicher aufträge als weg zur förde-
rung von gleichstellung in unternehmen. darü-
ber hinaus setzt sich Doris Freer in ihrem aufsatz 
anlässlich des 65. geburtstags von Prof. Dr. Anne 
Schlüter kritisch mit frauenforschung im Span-
nungsfeld von theorie und praxis auseinander. pro-
jektvorstellungen, tagungsberichte, rezensionen 
und Neuerscheinungen geben wie immer einen 
umfangreichen und vielfältigen Einblick in aktu-
elle forschung, Vernetzung und aktivitäten des 
Netzwerks frauen- und geschlechterforschung.

Hier geht es zum Journal:

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/
media-fgf/download/publikationen/Journal-37_
Netzwerk-fgf.pdf

call for papers – Journal 38 
des Netzwerks frauen- und 
geschlechterforschung Nrw

Von interesse sind insbesondere Beiträge zur Vor-
stellung rund um die neuen genderprofessuren, die 
über das landesprogramm „geschlechtergerechte 
hochschulen“ geschaffen wurden – gerne können 
Sie sich als neue professorin/professor vorstellen 
oder einen Beitrag über ihren forschungsschwer-
punkt beisteuern oder ein kurzes interview geben. 
die redaktion ist für ideen und anregungen offen.

redaktionsschluss ist der 02.05.2016.

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/
netzwerk-interaktiv/call-for-papers/

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Studie-23_Netzwerk-FGF_Netzwerke.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Studie-23_Netzwerk-FGF_Netzwerke.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Studie-23_Netzwerk-FGF_Netzwerke.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/koordinations-forschungsstelle/publikationen/publikationen-bestellen/?tx_p2publications_pi2[action]=add&tx_p2publications_pi2[uid]=76
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/koordinations-forschungsstelle/publikationen/publikationen-bestellen/?tx_p2publications_pi2[action]=add&tx_p2publications_pi2[uid]=76
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/koordinations-forschungsstelle/publikationen/publikationen-bestellen/?tx_p2publications_pi2[action]=add&tx_p2publications_pi2[uid]=76
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/koordinations-forschungsstelle/publikationen/publikationen-bestellen/?tx_p2publications_pi2[action]=add&tx_p2publications_pi2[uid]=76
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Journal-37_Netzwerk-FGF.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Journal-37_Netzwerk-FGF.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Journal-37_Netzwerk-FGF.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/netzwerk-interaktiv/call-for-papers/
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/netzwerk-interaktiv/call-for-papers/
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ausschreibung: aigner-rollett-
gastprofessur für frauen-und 
geschlechterforschung

die umwelt-, regional- und Bildungswissenschaft-
liche fakultät der karl-franzens-universität graz-
besetzt gemeinsam mit der koordinationsstelle für 
geschlechterstudien, frauenforschung und frau-
enförderung graz die aigner-rollett-gastprofes-
sur für frauen- und geschlechterforschung

(Befristetes arbeitsverhältnis; zu besetzen für das 
Sommersemester 2017: 01.03.2017 - 30.06.2017).

geschlechterstudien  können  an  den  grazer  uni-
versitäten  seit  Jahren  in  eine  reihe  von  Stu-
dien integriert  und  auch  als  Masterstudiengang  
absolviert  werden.  durch  die  aigner-rollett-
gastprofessur werden einzelne themenbereiche 
fokussiert. 

die  gastprofessur  soll  einerseits  gender-aspekte  
in  die  lehre  der  fakultät  einbringen,  ande-
rerseits das  lehrangebot des Masterstudiengangs 
“interdisziplinäre geschlechterstudien“ 

http://koordination-gender.uni-
graz.at/de/geschlechterstudien/ 
 
bereichern. 

Anforderungsprofil und erwartete Leistungen in 
den Bereichen Forschung und Lehre:

gegenstand  der  lehrveranstaltungen  im  rahmen  
der  gastprofessur  werden  genderaspekte  in  der 
geographie  sein,  vorzugsweise  mit  fokus  auf  
die  Bereiche  klima(wandel),  Nachhaltigkeit  und 
umwelt(-Bildung)    und/oder    die    Materialität    
des    gesellschaftlichen    (Biopolitik,    körper-
politik, raumstrukturen in genderperspektive etc.).  
 
die gastprofessur umfasst  sechs Semesterwo-
chenstunden  lehre aus dem Bereich geschlech-
terstudien/geschlechterforschung,  davon  sind   
zwei Semesterwochenstunden  in  form einer 
überblickslehrveranstaltung  zu  einem oder meh-

reren der oben   genannten   themenbereiche 
abzuhalten. 

Erwartet wird auch die Mitarbeit im doktoratspro-
gramm „interdisziplinäre geschlechterstudien“.

Beabsichtigt  ist  die  Besetzung  der  professur  
für  die  dauer  eines  Semesters  mit  einer  for-
scherin oder einem  forscher  mit  ausgewiesener  
Expertise,  publikationen  und  lehrerfahrung  aus  
dem  oben genannten    Bereich    mit deutlichem    
Schwerpunkt auf gender Studies/ frauen- und 
geschlechterforschung.

anstellungserfordernisse: 1. Eine der Verwendung 
entsprechende abgeschlosse ne inländische oder 
gleichwertige ausländische hochschulbildung;  
2. hervorragende wissenschaftliche Qualifika-
tion in forschung und lehre im ausgeschriebenen 
themenbereich; 3. pädagogische und didaktische 
Eignung; 4. Qualifikation zur führungskraft, kom-
petenz hins. gender Mainstreaming; 5. fachein-
schlägige auslandserfahrung.

Ende der Bewerbungsfrist: 18. Mai 2016

Weitere Informationen:

https://static.uni-graz.at/fileadmin/
koordination-gender/geschlechterstudien/
ar_gastprofessur2017.pdf

http://koordination-gender.uni-graz.at/de/geschlechterstudien/
http://koordination-gender.uni-graz.at/de/geschlechterstudien/
https://static.uni-graz.at/fileadmin/Koordination-Gender/Geschlechterstudien/AR_Gastprofessur2017.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/Koordination-Gender/Geschlechterstudien/AR_Gastprofessur2017.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/Koordination-Gender/Geschlechterstudien/AR_Gastprofessur2017.pdf
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gender research in times of 
the New governance of Sci-
ence - cfp for a book project

in the light of the new governance of science with 
its output orientation and related management 
tools, the analyses of organizational cultures and 
structures in higher education and research are 
a main starting point to foster the potential for 
innovation in gender studies and gender research. 
thereby, i. a. the following questions need to be 
answered: 

how much importance is ascribed to gender stu-
dies and gender research under theconditions of 
the new governance in contemporary transforma-
tion processes of the academic system, considering 
scientific, organizational (cultural and structural) 
and politically-administrative perspectives? what 
kind of promotion do gender studies and gender 
research receive in this process by the different 
actors in science and university policy? under the 
conditions of the new governance, what are star-
ting points that can deepen and broaden the field 
of gender studies and gender research? 

these questions will be discussed in the context of 
the planned book publication.

Editor: Prof. Dr. Heike Kahlert, RUB   
 
abstract-abgabe bis 11.04.2016, englisch

http://www.genderforschung-governance.de/
images/inhalte/cfp_gender%20Studies%20and%20
gender%20research%20in%20times%20of%20
the%20New%20governance%20of%20Science_final.
pdf

cfp: Berufsorientierung – 
Erwerbsbiografie – geschlecht

Freiburger Zeitschrift für GeschlechterStudien 
(fzg), abgabe bis 31.05.2016, dt/engl.

die herausgeber*innen laden ein, Beiträge ein-
zureichen, die sich mit ‚Berufsorientierung und 
Erwerbsbiografie‘ aus gender/queerer perspektive 
befassen und diese themen theoretisch und/oder 
empirisch bearbeiten. dabei können folgende fra-
gen fokussiert werden:

●● welche (vergeschlechtlichten) Bedeutungen kommen 

Erwerbsarbeit und Beruflichkeit in unterschiedlichen 

lebensphasen zu? wie verändern sich diese im lebens-

verlauf? wie wirkt sich Erwerbsdruck auf vergeschlecht-

lichte individuen in verschiedenen lebensphasen und in 

unterschiedlichen Milieus aus?

●● wie sind übergangsphasen (Schule-ausbildung, 

ausbildung-Beruf, arbeitslosigkeit, (wieder-)Einstieg, 

Erwerbspausen, renteneintritt usw.) mit geschlecht und/

oder anderen differenzkategorien verknüpft?

●● wie wird geschlechts(un)spezifische) Berufs(um)

orientierung plausibilisiert; mit welchen hürden und 

privilegierungen ist der Berufseinstieg verbunden? wie 

werden berufliche Neuanfänge, Quereinstiege und umo-

rientierungen in (geschlechtliche) lebenslaufkonzepte 

integriert?

●● wie wird Erwerbsarbeit und Berufsorientierung in 

zusammenhang mit care-Verantwortung organisiert? 

wer arbeitet warum wann teilzeit oder Vollzeit und 

über-nimmt welche und wie viele care-arbeiten? welche 

Bedeutung hat work-life-Balance für sich verändernde 

Erwerbs- und geschlechterverhältnisse?

●● wie geschieht die sozialpolitische Steuerung von verge-

schlechtlichter Erwerbsbiogra-fie und Berufsorientierung 

durch institutionen (z.B. Schule, universität, Jobcenter, 

arbeitsagentur u.ä.)? wie deuten frauen*, Männer*, 

trans* und inter* arbeitslosigkeit?

http://www.fzg.uni-freiburg.de/1150922-
cfp-fzg-beruf-und-geschlecht.pdf

http://www.genderforschung-governance.de/images/inhalte/CfP_Gender%20Studies%20and%20Gender%20Research%20in%20Times%20of%20the%20New%20Governance%20of%20Science_final.pdf
http://www.genderforschung-governance.de/images/inhalte/CfP_Gender%20Studies%20and%20Gender%20Research%20in%20Times%20of%20the%20New%20Governance%20of%20Science_final.pdf
http://www.genderforschung-governance.de/images/inhalte/CfP_Gender%20Studies%20and%20Gender%20Research%20in%20Times%20of%20the%20New%20Governance%20of%20Science_final.pdf
http://www.genderforschung-governance.de/images/inhalte/CfP_Gender%20Studies%20and%20Gender%20Research%20in%20Times%20of%20the%20New%20Governance%20of%20Science_final.pdf
http://www.genderforschung-governance.de/images/inhalte/CfP_Gender%20Studies%20and%20Gender%20Research%20in%20Times%20of%20the%20New%20Governance%20of%20Science_final.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de/1150922-cfp-fzg-beruf-und-geschlecht.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de/1150922-cfp-fzg-beruf-und-geschlecht.pdf
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cfp: kulturalisierung und 
geschlecht

Freiburger Zeitschrift für GeschlechterStudien 
(fzg)

kulturalisierung ist eine differenzkonstruktion, die 
generalisierend fremdheit und archaik oder deka-
denz anderer kulturen postuliert und im gegensatz 
dazu die eigene kultur als überlegen in den Singu-
lar setzt. im globalen Norden werden angesichts 
von fluchtbewegungen aber auch der dauerhaften 
Etablierung und ausdifferenzierung von diaspora-
gemeinschaften überfremdungsängste produziert, 
die unterschiedlichen rechtspopulismen Nahrung 
geben. die Vorstellung möglicher Bedrohungen 
übersetzt sich in die idee einer unvereinbarkeit 
von kulturen. zentrale kampffelder von kultura-
lisierung sind geschlechterverhältnisse, Sexualität 
und familie.

Mit diesem ‚call for papers‘ bitten die 
herausgeber*innen der fzg um Beiträge, die den 
zusammenhängen von kulturalisierung und 
geschlecht aus historischer oder aktueller perspek-
tive nachgehen. Erwünscht sind aufsätze, die über 
hegemonie(selbst)kritik hinausgehen und sowohl 
postmigrantische, transnationale als auch postsä-
kulare und queere Blickachsen eröffnen.

abgabe bis 30.06.2016 | deutsch und englisch

http://www.fzg.uni-freiburg.de/151119-
cfp-kulturalisierung-und-geschlecht.pdf

Streitgespräch: kleiner unter-
schied – große wirkung?

was sagen die gene über anlagen und fähigkei-
ten von frauen und Männern? wie wichtig ist die 
genderforschung? darüber haben Bundesfor-
schungsministerin Johanna Wanka und der Evo-
lutionsbiologe Axel Meyer am 2. März 2016 ein 
Streitgespräch geführt. . der livestream des Streit-
gesprächs ist in der Mediathek auf der website des 
BMBf abrufbar.

https://streaming.bmbfcluster.de/
mp4/BMBf/diskussion_02032016.mp4

Bitte lesen Sie dazu: 
Biologische Tatsachen oder feministische Ideo-
logie?

Bundesbildungsministerin Johanna Wanka (CDU) dis-
kutiert mit dem Evolutionsbiologen Axel Meyer über 
Geschlechterforschung und treibt ihn in die Enge. Ein 
Beitrag von Anna-Lena Scholz auf tagesspiegel.de.

http://www.tagesspiegel.de/wissen/genderforschung-
biologische-tatsachen-oder-feministische-
ideologie/13051320.html

http://www.fzg.uni-freiburg.de/151119-cfp-kulturalisierung-und-geschlecht.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de/151119-cfp-kulturalisierung-und-geschlecht.pdf
https://streaming.bmbfcluster.de/mp4/BMBF/diskussion_02032016.mp4
https://streaming.bmbfcluster.de/mp4/BMBF/diskussion_02032016.mp4
http://www.tagesspiegel.de/wissen/genderforschung-biologische-tatsachen-oder-feministische-ideologie/13051320.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/genderforschung-biologische-tatsachen-oder-feministische-ideologie/13051320.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/genderforschung-biologische-tatsachen-oder-feministische-ideologie/13051320.html
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stiftungen, preise, förderung, 
ausschreibungen

wissenschaftsministerium 
schreibt erstmals „preis für 
mutige wissenschaft“ aus

das Ministerium für wissenschaft, forschung und 
kunst Baden-württemberg vergibt ab dem Jahr 
2016 den neuen „preis für mutige wissenschaft“ 
im rahmen der forschungspreise des landes. „Mit 
dem bundesweit einzigartigen preis wollen wir 
mutige forscherinnen und forscher würdigen, die 
neue wege einschlagen und dabei auch das risiko 
eingehen, dass sie scheitern. Sie sind das lebenseli-
xier einer innovativen wissenschaft“, sagte Minis-
terin Theresia Bauer. Mit dem preis sollen exzel-
lente forscherinnen und forscher an hochschulen 
und außeruniversitären forschungseinrichtungen 
in Baden-württemberg gewürdigt werden, die 
ausgetretene wege verlassen haben und die im 
rahmen ihrer forschung wagnisse eingegangen 
sind. der preis solle ein Signal dafür setzen, wie 
sehr innovative wissenschaft davon lebe, dass for-
scherinnen und forscher Vorhaben verfolgen, die 
auch die gefahr des Scheiterns beinhalten, so die 
Ministerin.

der preis soll an außergewöhnliche forscherinnen/
forscher vergeben werden,

• die sich wissenschaftlich riskanten Projekten 
gewidmet haben bzw. widmen und die entgegen 
der Erwartungen der peers Erfolge erzielt haben;

• die sich auf dem Weg zu wissenschaftlichen 
Erfolgen gegen widerstände durchgesetzt haben 
(wie etwa abgelehnte Stipendien oder anträge auf 
finanzierung von publikationsvorhaben);

• die an einem vielversprechenden wissenschaftli-
chen ansatz arbeiten oder gearbeitet haben, des-
sen Ergebnis auf Vorarbeiten beruht, die in einem 
wissenschaftlich produktiven Sinne zwar „geschei-
tert“ sind, aber gerade dadurch neue Erkenntnisse 
und forschungswege ermöglicht haben. die für 
den preis vorgeschlagenen forscherinnen und for-
scher sollen eine erfolgreiche promotion vorwei-
sen können und zum zeitpunkt der ausschreibung 
nicht älter als 45 Jahre sein. das preisgeld von 
30.000 Euro ist für die weitere wissenschaftliche 
arbeit der preisträgerinnen/preisträger bestimmt.

das Vorschlagsrecht haben staatliche und staatlich 
anerkannte hochschulen, die außeruniversitären 
forschungseinrichtungen und die wissenschaftli-
chen organisationen sowie Einzelpersonen und die 
Mitglieder des auswahlausschusses, der über die 
Vergabe des landesforschungspreises und des prei-
ses für mutige wissenschaft entscheidet.

http://mwk.baden-wuerttemberg.
de/de/service/ausschreibungen/

9.0 Stiftungen, Preise, Förderung, Ausschreibungen

http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/service/ausschreibungen/
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/service/ausschreibungen/
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Bih-preis für Nachwuchswis-
senschaftlerinnen in der Bioin-
formatik

der Bih-preis für Nachwuchswissenschaftlerinnen 
in der Bioinformatik trägt zur Sichtbarmachung 
und zur anerkennung herausragender leistungen 
von frauen in diesem forschungsfeld bei. gewin-
nerinnen des preises sind inspirierende role models 
für nachfolgende generationen von frauen in der 
bioinformatischen forschung.

der preis wird 2016 für eine ausgezeichnete dis-
sertation in der Bioinformatik mit translationalem 
potenzial ausgelobt. Ein wichtiges kriterium ist 
auch das potenzial der kandidatin für einen viel-
versprechenden karriereweg in der Bioinformatik.

das preisgeld beträgt 10.000 Euro und soll dazu 
dienen, die weitere forschung der preisträgerin auf 
dem gebiet der Bioinformatik zu unterstützen.

die auswahl der preisträgerin erfolgt durch eine 
kommission, die aus Mitgliedern des Steuerungs-
komitees Bioinformatik des Berliner instituts für 
gesundheitsforschung (Bih) sowie weiteren pro-
fessorinnen aus dem Bereich der Bioinformatik 
besteht. im ausnahmefall ist die teilung des prei-
ses bei gleichwertigen hervorragenden arbeiten 
möglich.

der preis wird auf der „german conference on Bio-
informatics“ (12.-15.09.2016) in Berlin vergeben.

wissenschaftlerinnen können sich selbst auf den 
preis bewerben. die dissertation muss nach dem 
1. februar 2014 mit auszeichnung abgeschlossen 
worden sein (summa cum laude bzw. bestmögli-
che Bewertung nach der jeweiligen promotions-
ordnung, datum der promotionsurkunde). Eine 
Veröffentlichung (von teilen) der dissertation in 
renommierten wissenschaftlichen zeitschriften 
wird vorausgesetzt.

Einreichfrist: 14. April 2016

Weitere Informationen:

https://www.bihealth.org/de/artikel/bih-
preis-fuer-nachwuchswissenschaftlerinnen-
in-der-bioinformatik-403/

stay on track“ für exzellente 
Nachwuchswissenschaftlerin-
nen an der universität Basel

die förderlinie «stay on track» richtet sich an 
hochqualifizierte postdoktorandinnen und habi-
litandinnen in der ersten phase der Mutterschaft. 
zur fokussierung und zum Erhalt hochqualitativer 
forschung werden semesterweise Entlastungsopti-
onen ausgeschrieben.

die Entlastungsoptionen zugunsten der forschung 
sind temporäre Vertretungen von aufgaben im 
rahmen der anstellungen, zum Beispiel in der 
lehre, von projektleitungen und akademischen 
Verwaltungsaufgaben sowie von labortätigkeiten. 
die laufzeiten der Entlastung orientieren sich an 
den Semesterzeiten.

Eine Bewerbung ist jederzeit möglich. die einge-
gangenen gesuche werden nach ablauf der Ein-
gabefristen (1. april und 1. oktober) geprüft. die 
Entlastung bzw. förderung betrifft jeweils das dar-
auf folgende Semester.

●● Entlastung während des akademischen früh-
jahrssemesters (1. februar bis 31. Juli) > Ein-
gabe bis 1. oktober

Berechtigt zur gesuchstellung sind Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen

●● auf postdoc-Ebene mit bestehender anstellung 
an der universität Basel (z.B. wissenschaftliche 
Mitarbeiterin, habilitandin, assistentin)

●● ab dem letzten Viertel der Schwangerschaft bis 
max. ein Jahr nach der geburt

9.0 Stiftungen, Preise, Förderung, Ausschreibungen
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●● mit postdoc-anstellungen an der universität 
Basel, inkl. drittmittelangestellte, sofern ihre 
drittmittelförderung keine eigenen Entlas-
tungsgehälter vorsieht.

im Vordergrund von «stay on track» steht die tem-
poräre Entlastung von einer wesentlichen pflicht-
aufgabe, die im rahmen der anstellung anfällt, 
zugunsten einer konzentrierten durchführung der 
forschung für die dauer von einem Semester

●● die Bereitstellung einer (labor-)hilfskraft (zur 
Entlastung von routineaufgaben)

●● eine Vertretung der projektleitung/akademi-
schen Verwaltung zur Entlastung von eigenen 
leitungs- und Verwaltungsaufgaben (in der 
regel pensum 10-15%)

●● die gewährung eines lehrauftrags (als Vertre-
tung des pflichtdeputats).

zudem sind individuelle Entlastungen im ähnli-
chen umfang möglich.

Weitere Informationen:

https://www.unibas.ch/de/universitaet/administration-
Services/Vizerektorat-forschung/chancengleichheit/
Service-arbeitsbereiche/stay-on-track.html

call for proposals: Nordic cen-
tres of Excellence – Solving the 
gender paradox

Nordforsk launches a call for proposals within the 
programme „gender in the Nordic research and 
innovation area“. 

application deadline is 27 April 2016.

in collaboration with the academy of finland, the 
Swedish research council for health, working 
life and welfare – fortE, the research council 
of Norway and the icelandic centre for research 
- raNNÍS, Nordforsk is issuing a call for propo-

sals for Nordic centres of Excellence (NcoE). NcoE 
funding will be granted for a period of five years. 
Maximum amount for applications is MNok 25.

the Nordic countries are at the top of the Euro-
pean and global gender equality indices. however, 
within the research and innovation area, the Nor-
dic countries only perform at a European average. 
this is a paradox and a problem, which Nordforsk’s 
initiative seeks to address.

the aim is for the Nordic countries to lead the way 
in tackling this societal challenge, which threa-
tens quality, relevance and equal opportunity in 
the Nordic research and innovation area. this will 
be achieved by funding innovative and solution-
oriented research.

the call is open to international consortia of 
researchers and research groups from various sec-
tors, including institutions of higher education, 
e.g., universities and other research institutions, 
and other organisations with a strong research 
focus. the formal applicant must be a legal entity 
based in one of the countries co-funding the pro-
gramme. the consortium must involve partner ins-
titutions from at least three Nordic countries (den-
mark, finland, iceland, Norway, Sweden or faroe 
islands, greenland and Åland islands), i.e. institu-
tions based or headquartered in one of these.

proposals must be submitted electronically through 
the Nordforsk application portal.

Read the full call text here!

https://funding.nordforsk.org/
nordforsk/call/call.jsp?cid=744
 
Source: PR - 15.12.2015

http://www.nordforsk.org/en/news/call-for-proposals-
nordic-centres-of-excellence-2013-solving-the-
gender-paradox?set_language=en

Bitte beachten Sie auch spezifische Aus-
schreibungen in den anderen Rubriken die-
ses Journals! 

9.0 Stiftungen, Preise, Förderung, Ausschreibungen
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weiterbildung,  
karriereförderung

Berufsbegleitende weiterbil-
dung mit hochschulzertifikat: 
führung neu denken

frauen sind in der leitungsebene von privaten 
und öffentlichen unternehmen allgemein deut-
lich unterrepräsentiert. die unvereinbarkeit von 
familie und karriere ist in zahlreichen organisa-
tionen noch immer fakt. dies trifft auch heute 
überwiegend frauen, deren karrierebrüche den 
weg an die Spitze erschweren. tradierte unter-
nehmenskulturen, die auf hochleistung setzen 
oder von althergebrachten „männlichen“ Verhal-
tensmustern und lebensentwürfen geprägt sind, 
werden u.a. für dieses phänomen verantwortlich 
gemacht. helfen kann ein wandel der unterneh-
menskultur: anderssein muss als chance begriffen 
und Vielfalt als Voraussetzung für eine gesunde 
organisationentwicklung gesehen werden.

dazu gehört ein führungsverständnis, das den 
Menschen als individuum in den Mittelpunkt 
stellt. die weiterbildung „führung neu denken 
– frauen in führungs- und leitungspositionen“ 
baut auf einen dialogischen führungsbegriff 
auf: führung gelingt in einer unternehmens-
kultur, in der möglichst viele Mitarbeiter_innen 
eigenständig und individuell zum gelingen des 
ganzen beitragen. Voraussetzungen dafür sind 
u.a. die Qualität des gespräches und die Entwick-
lung aller Mitarbeiterinnen. führung und leitung 
haben die aufgabe diese prozesse zu initieren und 
die Voraussetzungen dafür zu schaffen. ziel ist es, 
frauen in ihrer führungs- und leitungsarbeit zu 
unterstützen, ihre kompetenzen zu vertiefen und 
ihnen Mut zu machen, die herausforderungen ihrer 

rolle anzunehmen. die teilnehmerinnen erwerben 
kenntnisse über zentrale führungs- und leitungs-
theorien, um diese gezielt und professionell in der 
praxis anzuwenden. Sie lernen, ihre fähigkeiten zu 
nutzen, um zukunftsorientiert im Sinne ihrer Mit-
arbeiter_innen und ihrer arbeitsziele zu agieren 
und sich selbst in ihrer führungsrolle zu stärken. 
die weiterbildung richtet sich an weibliche fach-, 
führungs- und Nachwuchskräfte aus unterschied-
lichen arbeitsfeldern und altersgruppen, die über 
das fachliche hinaus ihre führungs- und leitungs-
kompetenz erweitern und sich beruflich weiterent-
wickeln wollen. 

http://www.fh-potsdam.de/weiterbilden/
weiterbildungsangebote/frauen-fuehren/

ESMt fördert frauen in füh-
rungspositionen durch weiter-
bildungsstipendien

die ESMt European School of Management and 
technology fördert frauen in führungspositionen 
durch die Vergabe mehrerer Stipendien. für die 
beiden Seminare general Management Seminar 
und Executive transition program sind jeweils zwei 
Vollstipendien zu vergeben. die Stipendien richten 
sich an erfahrene weibliche führungskräfte, die 
unternehmerische initiative und Erfolge in ihrem 
Verantwortungsbereich vorweisen können.

https://www.esmt.org/de/executive-
education/advanced-management-programs/
weiterbildungs-stipendien-fuer-frauen

10.0 Weiterbildung, Karriereförderung

http://www.fh-potsdam.de/weiterbilden/weiterbildungsangebote/frauen-fuehren/
http://www.fh-potsdam.de/weiterbilden/weiterbildungsangebote/frauen-fuehren/
https://www.esmt.org/de/executive-education/advanced-management-programs/weiterbildungs-stipendien-fuer-frauen
https://www.esmt.org/de/executive-education/advanced-management-programs/weiterbildungs-stipendien-fuer-frauen
https://www.esmt.org/de/executive-education/advanced-management-programs/weiterbildungs-stipendien-fuer-frauen


87 CEWSJoURNAL  Nr. 102| 05.04.2016

 termine · call for papers

   11 TERMINE · CALL FoR PAPERS

08.04.2016

„Entgeltgleichheit auf dem prüfstand“. pers-
pektiven auf den gender pay gap
Veranstaltungsort: universität duisburg-Essen

https://www.uni-due.de/imperia/md/images/biwi/
uteklammer/equalpay_08.04.2016.pdf

13.04.2016 

zeit für den durchbruch! perspektiven für 
gleichberechtigung an hochschulen
Veranstaltungsort: friedrich-Ebert-Stiftung Berlin, 
hiroshimastr. 28, 10785 Berlin

http://www.fes.de/oas/portal/pls/portal/filefunctions.
download/plakoN/VEraNStaltuNg/197746/
f345758553/flyerfES13042016_durchbruch.pdf

14.04.2016 - 16.04.2016

a critique of our own: on the Epistemic 
habits of academic feminism
Veranstaltungsort: turku, finland

https://www.utu.fi/en/units/hum/units/gender-studies/
research/pages/taff-symposium.aspx

20.04.2016 

a European Strategy for gender Equality: 
combating discrimination in the workplace 
and Beyond
Nh Brussels carrefour de l‘Europe, Brussels 

http://www.publicpolicyexchange.co.uk/events/gd20-
ppE2

21.04.2016 

launch der genport website genderportal.eu

das Eu-geförderte projekt genport lädt herzlich zum 
offiziellen launch des internetportals genderportal.
eu am 21. april 2016 in Brüssel ein. genderportal.eu 
ist eine interaktive und weltweit vernetzte online-
community für forschende und praktiker_innen der 
gleichstellungsarbeit in wissenschaft, technologie und 
innovation.

http://www.genderportal.eu/events/genport-launch

21.04.2016 - 23.04.2016

atgENdEr Spring conference 2016
atgENdEr Spring conference 2016 will be organized 
in conjunction with the graduate gender programme 
at utrecht university.

http://atgender.eu/activities-2/spring-
conference-2016/

22.04.2016 

kaleidoskop der Möglichkeiten
Die Informationsveranstaltung „Kaleidoskop der Mög-
lichkeiten“, die in Kooperation mit dem Projekt PRofessur 
stattfindet, bietet Ihnen Aufschluss über die benötigten 
Voraussetzungen und den Ablauf von Berufungsver-
fahren an der Hochschule Hannover; Informationen zu 
Lehraufträgen und Gastvorträgen; direkten Kontakt mit 
Ansprechpartnerinnen und -partnern der fünf Fakultäten 
der Hochschule Hannover; Workshop „Mit der Berufungs-
kommission sprechen!“ (begrenzte Teilnehmendenzahl).

http://www.hs-hannover.de/gb/index.html

11.0 Termine, Call for Papers
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24.04.2016 - 28.04.2016

gendering Equality in practice
Ecpr Joint Sessions, Scuola Normale Superiore, Scuola 
Superiore Sant’anna and university of pisa
Veranstaltungsort: pisa, italy

http://ecpr.eu/Events/paneldetails.
aspx?panelid=3903&Eventid=101

25.04.2016 - 26.04.2016

European celebration of women in compu-
ting
Veranstaltungsort: Brussels, Belgium

http://www.womenincomputing.eu/

28.04.2016 

Bundesweiter girls’day – Mädchen-zukunfts-
tag 2016

http://www.girls-day.de/aktuelles/girls_day/
aufruf_2016

29.04.2016 

13. karrierekongress woMenpower zur haN-
NoVErMESSE
woMenpower ist die Netzwerk- und diskussionsplatt-
form für frauen zu karrierefragen, Erfolgsstrategien 
und innovativen arbeitsformen. hier treffen Sie fach- 
und führungskräfte, ambitionierte Berufseinsteigerin-
nen, Studierende und namhafte persönlichkeiten aus 
politik, wissenschaft und wirtschaft.

http://www.hannovermesse.de/de/programm/
highlights/women-power/

29.04.2016 - 30.04.2016

tagung „aus den hexenküchen der Material-
wissenschaften“
Veranstaltungsort: rammelsberg nahe goslar

http://www.cis.uni-oldenburg.de/51386.html

09.05.2016 - 10.05.2016

15th annual StS conference graz 2015 – cri-
tical issues in Science, technology and Society 
Studies

https://conference.aau.at/event/46/page/19

09.05.2016 - 13.05.2016

hält Europa ihr Versprechen? Eine Studien-
reise zur gleichstellungspolitik in Brüssel

http://www.bildungswerk-boell.de/de/bildungsreise-
bruessel

10.05.2016 - 11.05.2016

10 Jahre forum Mentoring e.V.
das forum Mentoring e.V. lädt ein zum Jubiläum an 
der humboldt-universität zu Berlin.

anmeldeschluss: 28. april 2016
Veranstaltungsort: humboldt universität zu Berlin
luisenstraße 56, haus 1, 10117 Berlin

http://www.forum-mentoring.de/files/8914/5823/1389/
fM_Jubilaum_agenda2016_web.pdf

11.05.2016 - 14.05.2016

gender and Migration: critical issues and 
policy implications
Veranstaltungsort: izmir, turkey

http://gamconference.gediz.edu.tr/page.aspx?id=1

12.05.2016 - 13.05.2016

4. Bundeskongress gendergesundheit 2016
Veranstaltungsort: Berlin-Brandenburgische akademie 
der wissenschaften

http://www.bundeskongress-gender-gesundheit.de/

16.05.2016 - 20.05.2016

reclaiming the future. feminist Engagements 
for the 21th century
the 10 th iuc postgraduate course “feminisms in a 
transnational perspective”.

Veranstaltungsort:  dubrovnik, iuc

https://gallery.mailchimp.com/
b191e660f005d37f84a4e431d/files/cfa_reclaiming_
the_future_dubrovnik_2016.pdf
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19.05.2016 - 21.05.2016

populärkultur - geschlecht - handlungsräume
Veranstaltungsort: rostock 
 
http://www.gender.uni-rostock.de/veranstaltungen/
kolloquium-2016/

25.05.2016 - 27.05.2016

int. congress: gender Studies in debate: 
pathways, challenges and interdisciplinary 
perspectives
Veranstaltungsort: university of lisbon

http://cieg.iscsp.ulisboa.pt/noticias/item/197-abertura-
do-call-for-papers-congresso-internacional-de-
estudos-de-genero

27.05.2016 - 28.05.2016

Equity and diversity in contemporary higher 
Education
10th international EurEdocS conference
Veranstaltungsort: london
call for proposals/deadline: 11 January 2016 and 
further information: 

https://www.srhe.ac.uk/downloads/EurEdocSMay2016.
pdf 

01.06.2016 - 03.06.2016

interrogating the fertility decline in Europe: 
politics, practices, and representations of 
changing genders orders
international workshop of the chair of Sociology/
Social inequality and gender with the Marie Jahoda 
Visiting professor program in international gender 
Studies ruhr-university Bochum (germany).

Veranstaltungsort: ruhr universität Bochum

http://www.sowi.rub.de/sozsug/

02.06.2016

Save the date: abschlussveranstaltung der 
dialoginitiative „geschlechtergerechte hoch-
schulkultur“
Veranstaltungsort: altes rathaus, karmarschstraße 42,
hannover
Die LandesHochschulKonferenz Niedersachsen(LHK), die 
Landeskonferenz Niedersächsischer Hochschulfrauen-
beauftragter (LNHF) und das Niedersächsische Ministe-
rium für Wissenschaft und Kultur (MWK) haben in den 

letzten zwei Jahren gemeinsam in der Dialoginitiative 
„Geschlechtergerechte Hochschulkultur“ Handlungsfelder 
identifiziert und in einem intensiven Prozess Handlungs-
empfehlungen entwickelt.

04.06.2016

women&work 2016
Veranstaltungsort: world conference center Bonn

https://www.womenandwork.de/

09.06.2016

Eröffnungsveranstaltung des Margherita-von-
Brentano-zentrums
zu Beginn des Jahres 2016 hat das neu gegründete 
Margherita-von-Brentano-zentrum seine arbeit auf-
genommen. 
Veranstaltungsort: tagungsstätte harnackhaus, ihne-
straße 18-20, 14195 Berlin

http://www.mvbz.fu-berlin.de/termine/
eroeffnungsveranstaltung_mvbz.html

09.06.2016 - 10.06.2016

praxistagung „walk the talk - zwischentöne 
organisationaler geschlechtergleichstellung“
Veranstaltungsort: fachhochschule Nordwestschweiz 
fhNw, Von roll-Strasse 10, 4600 olten

http://web.fhnw.ch/plattformen/walk-the-talk

15.06.2016 - 16.06.2016 
gendered experiences of research activity in 
higher Education
Veranstaltungsort: university of chester, chester, ch1 
4BJ

http://www.chester.ac.uk/node/33879

28.06.2016 - 01.07.2016

9th Biennial gender, work and organisation 
conference
the gender, work and organization conference provi-
des an international forum for debate and analysis of a 
variety of issues in relation to gender studies.

http://www.genderportal.eu/events/9th-biennial-
gender-work-and-organisation-conference
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29.06.2016 - 01.07.2016

Save the date: Scientific Excellence and gen-
der change: Managerialism and Newly Emer-
ging Science policy
9th Biennial international interdisciplinary conference
keele university, uk, 
gwo2016

30.06.2016

25 Jahre lakof an Berliner hochschulen - 
festakt zum Jubiläum

http://www.lakof-berlin.de/

18.07.2016 - 22.07.2016

international law from a gender perspective 
utrecht Summer School
deadline for registration: 01 June 2016
The course is designed for students and professionals 
with an interest in international human rights law and/or 
gender studies.

Utrecht University, Faculty of Law, Economics and Gover-
nance (UU)

http://www.utrechtsummerschool.nl/courses/
law-economics/international-law-from-a-gender-
perspective

08.08.2016 - 26.08.2016

informatica feminale 2016
die universität Bremen veranstaltet vom 8. – 26. 
august 2016 das neunzehnte internationale Sommer-
studium für frauen in der informatik im rahmen der 
informatica feminale. zeitgleich findet das 8. internati-
onale Sommerstudium für frauen in den ingenieurwis-
senschaften statt.

https://www.informatica-feminale.de/Sommer2016/
index.html

15.08.2016 - 20.08.2016

u4 interdisciplinary Summer School in gender 
Studies
Veranstaltungsort: göttingen

http://www.u4network.eu/index.php/news/1022-
interdisciplinary-summer-school-in-gender-studies-
goettingen-15-20-august-2016

12.09.2016 - 14.09.2016

9 th European conference on gender Equality 
in higher Education (and research)
call ist abgelaufen!
Veranstaltungsort: paris

https://gallery.mailchimp.com/
b191e660f005d37f84a4e431d/files/call_9_Eu_conf_
gender_Equality_higher_Ed_paris_2016_EN_final.pdf

29.09.2016 - 30.09.2016

gendertime international conference 
Veranstaltungsort: upMc - campus des cordeliers, 
paris, france

The goal of the Conference is to provide a platform for 
researchers working towards the promotion of the parti-
cipation and advancement of women in higher education 
and research institutions. This is an opportunity to hear 
the results of GenderTime and other similar projects and 
to network with numerous prominent scientists in the 
field.

http://www.gendertime.org/conference

10.10.2016 

Save-the-date: konferenz Europäischer for-
schungsraum
Veranstaltungsort: bcc Berlin congress center

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung wird 
im oktober dieses Jahres eine Konferenz zum Europäi-
schen Forschungsraum ausrichten.

Auf dieser Konferenz soll eine nationale Zwischenbilanz 
zur Strategie der Bundesregierung zum Europäischen 
Forschungsraum gezogen werden. Gleichzeitig soll die 
Veranstaltung Impulse für die künftige Entwicklung in der 
europäischen Forschungs- und Innovationspolitik geben.

http://www.eubuero.de/era-konferenz.htm

05.10.2016 - 06.10.2016

ENgENdEriNg haBitat iii
facing the global challenges in cities, climate change 
and transport
5th ENgENdEriNg iNtErNatioNal coNfErENcE by 
genderStE
abstract submission deadline: 18 april 2016
Veranstaltungsort: Madrid

http://engenderinghabitat3.genderste.eu/submissions/

http://www.lakof-berlin.de/
http://www.utrechtsummerschool.nl/courses/law-economics/international-law-from-a-gender-perspective
http://www.utrechtsummerschool.nl/courses/law-economics/international-law-from-a-gender-perspective
http://www.utrechtsummerschool.nl/courses/law-economics/international-law-from-a-gender-perspective
https://www.informatica-feminale.de/Sommer2016/index.html
https://www.informatica-feminale.de/Sommer2016/index.html
http://www.u4network.eu/index.php/news/1022-interdisciplinary-summer-school-in-gender-studies-goettingen-15-20-august-2016
http://www.u4network.eu/index.php/news/1022-interdisciplinary-summer-school-in-gender-studies-goettingen-15-20-august-2016
http://www.u4network.eu/index.php/news/1022-interdisciplinary-summer-school-in-gender-studies-goettingen-15-20-august-2016
https://gallery.mailchimp.com/b191e660f005d37f84a4e431d/files/CALL_9_Eu_Conf_Gender_Equality_Higher_Ed_Paris_2016_EN_final.pdf
https://gallery.mailchimp.com/b191e660f005d37f84a4e431d/files/CALL_9_Eu_Conf_Gender_Equality_Higher_Ed_Paris_2016_EN_final.pdf
https://gallery.mailchimp.com/b191e660f005d37f84a4e431d/files/CALL_9_Eu_Conf_Gender_Equality_Higher_Ed_Paris_2016_EN_final.pdf
http://www.gendertime.org/Conference
http://www.eubuero.de/era-konferenz.htm
http://engenderinghabitat3.genderste.eu/submissions/
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21.10.2016

Save the date: „über den rand gedacht 
- reloaded“ forschungswerkstatt für pro-
movierende – Veranstaltung des Netzwerks-
Mittelbau
Veranstaltungsort: ruhr-universität Bochum

weitere informationen folgen auf: 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/start-netzwerk/

15.11.2016

dBg-Seminar: richtig handeln als gleichstel-
lungsbeauftragte
Gleichstellungsbeauftragte haben einen Beratungsauftrag 
und sind Ansprechperson für Beschäftigte. Gleichzeitig 
beraten Gleichstellungs-beauftragte auch die Dienst-
stelle/den Arbeitgeber und verfügen über Instrumente, um 
Beteiligungsrechte durchzusetzen. Das Seminar zeigt auf, 
in welchem Umfang, zu welchen Themen und mit welchen 
Herausforderungen eine Gleichstellungsbeauftragte diese 
beiden sehr unterschiedlichen Beratungsfunktionen wahr-
zunehmen hat.

Veranstaltungsort: dortmund, hotel Esplanade

dieses und weitere Seminare unter:
 
http://www.dgb-bildungswerk-nrw.de/

17.11.2016 - 18.11.2016

„femicare & Mascuwork -geschlechtlichkei-
ten im feld der Sorgearbeit“
Veranstaltungsort: hochschule landshut

http://www.forgendercare.de/home/

25.11.2016

Save the date: körper, gesundheit, Medizin 
(arbeitstitel) – Jahrestagung des Netzwerks 
frauen- und geschlechterforschung Nrw 
2016
Veranstaltungsort: universität duisburg-Essen, glaspa-
villon

weitere informationen folgen auf: 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/start-netzwerk/

09.12.2016

Save the  date: Vernetzungstreffen gender 
Studies Nrw – zentren und Studiengänge
Veranstaltungsort:  zentrum für geschlechterstudien/
gender Studies (zg), universität paderborn

weitere informationen folgen auf: 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/start-netzwerk/

********************************************************************
Finden Sie diese und weitere Termine/ 
CfP demnächst wieder ausführlich auf dem 
CEWS-Portal: 
 
http://www.gesis.org/cews/news-events/veran-
staltungskalender/

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/start-netzwerk/
http://www.dgb-bildungswerk-nrw.de/
http://www.forgendercare.de/home/
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/start-netzwerk/
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/start-netzwerk/
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender
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Bodewits, karin; hauk, andrea; gramlich, philipp:
Karriereführer für Naturwissenschaftlerinnen 
Erfolgreich im Berufsleben

wiley-Vch 2015
iSBN 978-3-527-33839-9 

Altersarmut trotz Doktortitel? Es geht auch anders! 
Naturwissenschaftlerinnen finden hier viele wertvolle 
Karrieretipps, von der Berufswahl über die Bewerbung, 
Aufstiegsmöglichkeiten, Wiedereinstieg nach einer Fami-
lienpause bis zu Alternativen zur klassischen Forscherin-
nenkarriere.

rkw rationalisierungs- und innovationszentrum 
der deutschen wirtschaft e.V (hrsg): 
Broschüre: Vorbild Frau – Weibliche Vorbilder in 
der Wirtschaft

https://static5.rkw-kompetenzzentrum.de/
fileadmin/media/publications/2015/allgemein/rkw_
Magazin/20151222-rkw-magazin.pdf

claussen, Jörg; czibor, Eszter ; Van praag, Mirjam 
c. : 
Women Do Not Play Their Aces: The Consequen-
ces of Shying Away 

Abstract: The underrepresentation of women at the top 
of hierarchies is often explained by gender differences in 
preferences. We find support for this claim by analyzing 
a large dataset from an online card game community, a 
stylized yet natural setting characterized by self-selection 
into an uncertain, competitive and male-dominated 
environment. We observe gender differences in playing 
behavior consistent with women being more averse 
towards risk and competition. Moreover, we demonstrate 
how „shying away“ makes female players less successful: 
despite no gender gap in playing skills, women accumul-

late lower scores than men due to their relative avoidance 
of risky and competitive situations. 

http://ftp.iza.org/dp9612.pdf 

Gender Bias in Academe: An Annotated Biblio-
graphy of Important Recent Studies

Academic research plays an important role in uncovering 
bias and helping to shape a more equal society. But 
academia also struggles to adequately confront persis-
tent and entrenched gender bias in its own corridors. Here 
Danica Savonick and Cathy N. Davidson have aggrega-
ted and summarised over twenty research articles on 
gender bias in academe, a crucial resource for Interna-
tional Women’s Day. This piece is part of a wider series 
on Women in Academia and coincides with LSE Women: 
making history – a campaign in celebration of #LSEwo-
men past, present and future.

http://blogs.lse.ac.uk/
impactofsocialsciences/2016/03/08/gender-bias-in-
academe-an-annotated-bibliography/

Geschlechtersegregation auf dem Arbeitsmarkt 
und in der Bildung

Dieses Seminar wurde im Rahmen des Programms 
„Voneinander Lernen“ am 29.-30. September 2015 in 
Kopenhagen veranstaltet. Im Mittelpunkt stand die 
Geschlechtersegregation auf dem Arbeitsmarkt und in 
der Bildung. Ein besonderes Augenmerk galt Konzepten, 
die mehr männliche pädagogische Fachkräfte für FBBE-
Berufe (frühkindliche Betreuung, Bildung und Erziehung) 
gewinnen sollen, sowie der verstärkten Förderung von 
Frauen und Mädchen in den Bereichen Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft und Technik (MINT). Neben dem 
Gastgeberland Dänemark und den assoziierten Ländern 
Nordirland und den Niederlanden nahmen VertreterInnen 
und Fachleute aus folgenden Staaten teil: Deutschland, 
Estland, Finnland, Island, Italien, Kroatien, Litauen, 
Luxemburg, Österreich, Polen, Portugal, Rumänien, Schwe-
den, Slowenien und Zypern.

12.0 Neuerscheinungen

https://static5.rkw-kompetenzzentrum.de/fileadmin/media/publications/2015/Allgemein/RKW_Magazin/20151222-rkw-magazin.pdf
https://static5.rkw-kompetenzzentrum.de/fileadmin/media/publications/2015/Allgemein/RKW_Magazin/20151222-rkw-magazin.pdf
https://static5.rkw-kompetenzzentrum.de/fileadmin/media/publications/2015/Allgemein/RKW_Magazin/20151222-rkw-magazin.pdf
http://ftp.iza.org/dp9612.pdf
http://blogs.lse.ac.uk/impactofsocialsciences/2016/03/08/gender-bias-in-academe-an-annotated-bibliography/
http://blogs.lse.ac.uk/impactofsocialsciences/2016/03/08/gender-bias-in-academe-an-annotated-bibliography/
http://blogs.lse.ac.uk/impactofsocialsciences/2016/03/08/gender-bias-in-academe-an-annotated-bibliography/
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Zusammenfassung, Diskussionspapiere und Stellungnah-
men:

http://ec.europa.eu/justice/gender-equality/other-
institutions/good-practices/review-seminars/
seminars_2015/gender_segregation_de.htm

Women in ICT Research and Education

in: ERCIM News, Special Theme: Tackling Big Data in the 
Life Sciences.

http://ercim-news.ercim.eu/images/stories/EN104/
EN104-web.pdf

„Komm, mach MINT.“ - Magazin gibt Einblick in 
ein starkes Netzwerk

Anlässlich des Internationalen Frauentags hat die 
Geschäftsstelle mit dem Komm, mach MINT.“-Magazin 
eine Übersicht über aktuelle „Komm, mach MINT.“-Ange-
bote und Neues aus dem Partnernetzwerk herausgegeben. 
Expertise und bewährtes Praxiswissen darüber, wie junge 
Frauen mit innovativen Maßnahmen für Naturwissen-
schaften und Technik gewonnen werden können, werden 
in dem Magazin vorgestellt mit dem Ziel, Impulse für 
den Transfer von Best Practice zu geben. Das Magazin 
präsentiert eine Auswahl aus vielen hervorragenden 
Aktivitäten, Leitfäden, Arbeitshilfen und Studien sowie 
Themen und Diskussionen im Rahmen von „Komm, mach 
MINT.“, dem einzigen bundesweiten Netzwerk zum Thema 
Frauen und MINT. 2015 stand das Thema „Mehr MINT-
Frauen in Führung“ im Mittelpunkt. Ziel des Paktes ist es, 
dass noch mehr Frauen Spitzenpositionen in Wirtschaft 
und Wissenschaft einnehmen. So kann den jungen Frauen 
glaubwürdig das Signal gegeben werden, dass Frauen und 
MINT-Karrieren ganz klar zusammengehören.

Download: 

https://sec.kompetenzz.net/civi/sites/all/modules/
civicrm/extern/url.php?u=170&qid=55140

tophoven, Silke; tisch, anita:
Dimensionen prekärer Beschäftigung und 
Gesundheit im mittleren Lebensalter

In diesem Beitrag wird prekäre Beschäftigung als 
mehrdimensionales Konzept betrachtet, das vertragli-
che Rahmenbedingungen, die materielle Situation und 
arbeitsplatzbezogene Einschätzungen Beschäftigter 
umfasst. Als arbeitsplatzbezogene Dimensionen pre-
kärer Beschäftigung werden Arbeitsplatzsicherheit, 
Entwicklungsmöglichkeiten bei der Arbeit, Einfluss bei 
der Arbeit, Anerkennung im Erwerbskontext und physi-
sche Arbeitsanforderungen berücksichtigt. Auf Basis der 
Angaben von 5.337 Beschäftigten, die im Rahmen der 

lidA-Studie befragt wurden, wird empirisch geprüft, ob 
das Vorliegen unterschiedlicher prekärer Arbeitsplatz-
charakteristika in einem negativen Zusammenhang zur 
selbsteingeschätzten gesundheitsbezogenen Funktionsfä-
higkeit steht und ob sich diese Zusammenhänge für Män-
ner und Frauen unterscheiden. Im Fokus unserer Analyse 
stehen erwerbstätige Männer und Frauen im mittleren 
Lebensalter. Die Ergebnisse zeigen, dass vor allem arbeits-
platzbezogene Dimensionen prekärer Beschäftigung mit 
der Gesundheit zusammenhängen und dass dabei auch 
Geschlechterunterschiede bestehen.

http://www.boeckler.de/wsi-
mitteilungen_63865_63876.htm

„Mina will Chefin werden“

An dem Pixie-Buch „Mina will Chefin werden“ haben 
verschiedene Akteurinnen und Akteure mitgewirkt. Den 
Text für das Kinderbuch hat die HAWK-Präsidentin Prof. 
Dr. Christiane Dienel zusammen mit Maria Rutenfranz 
(dtv junior) geschrieben. Die Entwürfe für ein Kinderbuch 
und die grafische Umsetzung zu diesem Themenkomplex 
entstanden im Rahmen eines studentischen Wettbewerbs 
an der HAWK-Fakultät Gestaltung bei Prof. Alessio Leo-
nardi im Sommersemester 2015. Das geschah in Koope-
ration mit dem ZoNTA Club Hildesheim, der Präsidentin 
und der hauptamtlichen Gleichstellungsbeauftragten der 
HAWK. Der ZoNTA Club Hildesheim stiftete die Preise des 
studentischen Wettbewerbs, den Druck des Pixie-Buches 
und wählte den Siegerentwurf mit aus.

http://www.hawk-hhg.de/aktuell/default_210411.php

Frei zugängliche Artikel zum Thema  
Gleichstellung auf sciencedirect.com

„The support paradox: Overcoming dilemmas in 
gender equality programs“ 

http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/
S095652211300064X 
 
“Should the research performance of scientists 
be distinguished by gender?” 

http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/
S1751157714000960 
 
“The engagement gap: Exploring gender dif-
ferences in University – Industry collaboration 
activities” 

http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/
S0048733315000165

http://ec.europa.eu/justice/gender-equality/other-institutions/good-practices/review-seminars/seminars_2015/gender_segregation_de.htm
http://ec.europa.eu/justice/gender-equality/other-institutions/good-practices/review-seminars/seminars_2015/gender_segregation_de.htm
http://ec.europa.eu/justice/gender-equality/other-institutions/good-practices/review-seminars/seminars_2015/gender_segregation_de.htm
http://ercim-news.ercim.eu/images/stories/EN104/EN104-web.pdf
http://ercim-news.ercim.eu/images/stories/EN104/EN104-web.pdf
https://sec.kompetenzz.net/civi/sites/all/modules/civicrm/extern/url.php?u=170&qid=55140
https://sec.kompetenzz.net/civi/sites/all/modules/civicrm/extern/url.php?u=170&qid=55140
http://www.boeckler.de/wsi-mitteilungen_63865_63876.htm
http://www.boeckler.de/wsi-mitteilungen_63865_63876.htm
http://www.hawk-hhg.de/aktuell/default_210411.php
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S095652211300064X
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S095652211300064X
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S1751157714000960
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S1751157714000960
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0048733315000165
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0048733315000165
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aukland, kristin (translated by connie Stultz): 
Do female professors mean more gender per-
spectives in research?

Not necessarily, according to researchers. More women 
than men do research on gender, but all female resear-
chers are not concerned with gender.

http://kjonnsforskning.no/en/2016/02/do-female-
professors-mean-more-gender-perspectives-research

Schütte, Nora:
Frauen bevorzugt  
Ergebnisse amerikanischer Studien zum akade-
mischen Auswahlverfahren

artikel in forschung & lehre, 1/2016, S.56:

obwohl mehr Frauen als Männer studieren, werden nur 27 
Prozent der Habilitationen von Frauen geschrieben. Häufig 
wird der Karriereknick bei Wissenschaftlerinnen dem „old-
Boys-Network“ angelastet. Eine neue Studie gibt darüber 
Aufschluss.

http://www.forschung-und-lehre.de/wordpress/
archiv/2016/ful_01-2016.pdf

Job-Protokoll einer Juniorprofessorin „Bin ich 
so langweilig?“

Aufgezeichnet von Miriam olbrisch auf spiegel.de

http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/
so-ist-das-leben-als-juniorprofessorin-anonymes-
protokoll-a-1072939.html

Europa und Internationales

7th Gender Summit Europe 
report from the 2015 European gender Summit to the 
European commission and European parliament. Berlin, 
6 – 7 November 2015.

Mastering gender in research performance, context and 
outcomes.

https://gender-summit.com/images/gS7_Speakers/
gS7_ppts/gS7Eu_report.pdf

The Role of Gender-based Innovations for the 
UN Sustainable Development Goals  
toward 2030: Better Science and technology for all

This report was inspired by the scientific evidence 
examined during the Gender Summit 6 Asia - Pacific, in 
Seoul on 26 - 28 August 2015, showing how research and 
innovation outcomes are influenced by biological and 
social differences between females and males, and by 
the growing scientific consensus to integrate gender as a 
dimension of quality and impact in research.

http://gender-summit.com/images/gS6docs/Sdg_
report_fiNal.Jan13.pdf

Interview: „Es ist ein Downgrading der Gleich-
stellung“ 

Die Gleichstellungsstrategie der EU ist mit 2015 ausge-
laufen. Die grüne Europa-Parlamentarierin Monika Vana 
sieht Frauenpolitik nun auf dem Abstellgleis. Interview  
mit Beate Hausbichler auf derstandard.at.

http://derstandard.at/2000030030228/Es-ist-ein-
absolutes-downgrading-der-gleichstellung?ref=rss

Gleichstellungswirkung von AMS-Maßnahmen. 
AMS-Monitoring Österreich 2012/2014

arbeitsmarktservice Österreich, abt. aBi arbeitsmarkt-
forschung und Berufsinformation (aBi) 2015

Aus dem Vorwort: „Frauen haben in den vergangenen 
Jahrzehnten ihre Arbeitsmarktaktivität erheblich gestei-
gert. Das hohe Erwerbsinteresse der Frauen, das sich in 
einer kontinuierlich steigenden Erwerbsquote abbildet, hat 
jedoch nicht zu einer Verbesserung der relativen Positio-
nierung der Frauen im Beschäftigungssystem geführt. So 
hat die steigende Erwerbsquote der Frauen etwa keinen 
unmittelbaren Einfluss auf den bestehenden Einkommens-
unterschied zw. Frauen und Männern. Das AMS unter-
stützt (im Rahmen von gezielten Qualifizierungs- und 
Unterstützungsmaßnahmen) Frauen und Männer dabei, 
(erneut) im Beschäftigungssystem Fuß zu fassen. Darüber 
hinaus sollen die Maßnahmen zur Chancengleichheit von 
Frauen und Männern beitragen. Inwiefern die angebote-
nen Maßnahmen ihre angestrebte Wirkung entfalten, wird 
vom AMS in regelmäßigen Abständen überprüft. Mithilfe 
des Ungleichheitsindex »Myndex« kann das Ausmaß der 
Gleichstellungswirkung detailliert dargestellt werden. Seit 
dem Jahr 2006 wird der Myndex in Zweijahresintervallen 
berechnet. Im vorliegenden Bericht wird, neben der Wir-
kung insgesamt, speziell die Wirkung in der Altersgruppe 
»50+« dargestellt. Für diese Altersgruppe wurde darüber 

http://kjonnsforskning.no/en/2016/02/do-female-professors-mean-more-gender-perspectives-research
http://kjonnsforskning.no/en/2016/02/do-female-professors-mean-more-gender-perspectives-research
http://www.forschung-und-lehre.de/wordpress/Archiv/2016/ful_01-2016.pdf
http://www.forschung-und-lehre.de/wordpress/Archiv/2016/ful_01-2016.pdf
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/so-ist-das-leben-als-juniorprofessorin-anonymes-protokoll-a-1072939.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/so-ist-das-leben-als-juniorprofessorin-anonymes-protokoll-a-1072939.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/so-ist-das-leben-als-juniorprofessorin-anonymes-protokoll-a-1072939.html
https://gender-summit.com/images/GS7_Speakers/GS7_ppts/GS7EU_Report.pdf
https://gender-summit.com/images/GS7_Speakers/GS7_ppts/GS7EU_Report.pdf
http://gender-summit.com/images/GS6Docs/SDG_Report_FINAL.Jan13.pdf
http://gender-summit.com/images/GS6Docs/SDG_Report_FINAL.Jan13.pdf
http://derstandard.at/2000030030228/Es-ist-ein-absolutes-Downgrading-der-Gleichstellung?ref=rss
http://derstandard.at/2000030030228/Es-ist-ein-absolutes-Downgrading-der-Gleichstellung?ref=rss
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hinausin einem begleitenden Berichtsband »Mit 50+ eine 
Neupositionierung am Arbeitsmarkt?« abgebildet, in wel-
chen Betrieben die Frauen und Männer vor und nach der 
Maßnahmenteilnahme beschäftigt waren und in welche 
Maßnahmen die betreffenden Personen konkret eingebun-
den gewesen sind. (...)“

http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/
aMS_Myndex15_2015-synthesis.pdf

Sekkat, khalid; Szafarz, ariane; tojerow, ilan: 
Women at the Top in Developing Countries: 
Evidence from Firm-Level Data 

Abstract: This paper uses worldwide firm-level data to 
scrutinize the governance factors that favor gender 
diversity in leadership positions. our results reveal that 
the gender of the dominant shareholder is key. The chief 
executive of firms with a female dominant shareholder 
has a significantly higher probability of being a woman 
than in other firms. The effect is even more pronounced 
when the female shareholder holds a higher share of the 
capital and when the firm is foreign-owned. our results 
suggest that „old boys‘ club“ ownership structures are a 
major impediment to the empowerment of female talent 
in developing countries. 

http://ftp.iza.org/dp9537.pdf 

Blau, francine d.; kahn, lawrence M. : 
The Gender Wage Gap: Extent, Trends, and 
Explanations (forthcoming in: Journal of Economic 
Literature) 

Abstract: Using PSID microdata over the 1980-2010, we 
provide new empirical evidence on the extent of and 
trends in the gender wage gap, which declined conside-
rably over this period. By 2010, conventional human capi-
tal variables taken together explained little of the gender 
wage gap, while gender differences in occupation and 
industry continued to be important. Moreover, the gender 
pay gap declined much more slowly at the top of the 
wage distribution that at the middle or the bottom and 
by 2010 was noticeably higher at the top. We then survey 
the literature to identify what has been learned about 
the explanations for the gap. We conclude that many of 
the traditional explanations continue to have salience. 
Although human capital factors are now relatively unim-
portant in the aggregate, women‘s work force interrup-
tions and shorter hours remain significant in high skilled 
occupations, possibly due to compensating differentials. 
Gender differences in occupations and industries, as well 
as differences in gender roles and the gender division of 
labor remain important, and research based on experi-
mental evidence strongly suggests that discrimination 
cannot be discounted. Psychological attributes or nonco-

gnitive skills comprise one of the newer explanations for 
gender differences in outcomes. our effort to assess the 
quantitative evidence on the importance of these factors 
suggests that they account for a small to moderate 
portion of the gender pay gap, considerably smaller than 
say occupation and industry effects, though they appear 
to modestly contribute to these differences. 

http://ftp.iza.org/dp9656.pdf 

de paola, Maria; ponzo, Michela ; Scoppa, Vin-
cenzo: 
Are Men Given Priority for Top Jobs? Investiga-
ting the Glass Ceiling in the Italian Academia 

Abstract: We aim to investigate if men receive preferen-
tial treatment in promotions using the Italian system for 
the access to associate and full professor positions that 
is organized in two stages: first, candidates participate 
in a national wide competition to obtain the National 
Scientific Qualification (NSQ), then successful candidates 
compete to obtain a position in University Departments 
opening a vacancy. We investigate the probability of suc-
cess in the two stages in relation to the candidate‘s gen-
der, controlling for several measures of productivity and a 
number of individual, field and university characteristics. 
Whereas no gender differences emerge in the probability 
of obtaining the NSQ, females have a lower probability of 
promotion at the Department level. Gender gaps tend to 
be larger when the number of available positions shrink, 
consistent with a sort of social norm establishing that 
men are given priority over women when the number of 
positions is limited. 

http://ftp.iza.org/dp9658.pdf 

olivetti, claudia; petrongolo, Barbara: 
The Evolution of Gender Gaps in Industrialized 
Countries (forthcoming in: Annual Review of Economics) 

Abstract: Women in developed economies have made 
major inroads in labor markets throughout the past cen-
tury, but remaining gender differences in pay and employ-
ment seem remarkably persistent. This paper documents 
long-run trends in female employment, working hours 
and relative wages for a wide cross-section of developed 
economies. It reviews existing work on the factors driving 
gender convergence, and novel perspectives on remaining 
gender gaps. The paper finally emphasizes the interplay 
between gender trends and the evolution of the industry 
structure. Based on a shift-share decomposition, it shows 
that the growth in the service share can explain at least 
half of the overall variation in female hours, both over 
time and across countries. 

http://ftp.iza.org/dp9659.pdf 

http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/AMS_Myndex15_2015-synthesis.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/AMS_Myndex15_2015-synthesis.pdf
http://ftp.iza.org/dp9537.pdf
http://ftp.iza.org/dp9656.pdf
http://ftp.iza.org/dp9658.pdf
http://ftp.iza.org/dp9659.pdf
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Frauen- und Geschlechterforschung

Mendel, iris: 
Umkämpftes Wissen, feministische Wissen-
schaftskritik und kritische Sozialwissenschaften

Verlag westfälisches dampfboot
iSBN: 978-3-89691-723-2

Welche Impulse setzen soziale Bewegungen in ihrem 
Kampf um widerständiges Wissen und neue Formen der 
Wissensproduktion? Iris Mendel diskutiert diese Frage 
mit Fokus auf die Frauenbewegung sowie die in Folge 
entwickelten feministischen Epistemologien und deren 
Relevanz für die Sozialwissenschaften. Sie greift dabei die 
Arbeiten der feministischen Soziologin Dorothy Smith auf 
und diskutiert diese im Zusammenhang postkolonialer 
Kritiken. Vor diesem Hintergrund entwirft die Autorin eine 
Wissenschaftskritik vom „Standpunkt des Alltags“ und 
fasst diese transnational. Der „Standpunkt des Alltags“ 
rückt Subjekte, Praktiken und Wissen in den Blick, die in 
den hegemonialen Sozialwissenschaften zumeist ignoriert 
werden und die mögliche Ausgangspunkte kritischer The-
orie- und Begriffsbildung darstellen. Insbesondere kann 
ein solcher Standpunkt Reproduktionstätigkeiten und 
eine transnationale vergeschlechtlichte Arbeitsteilung 
als Bedingung von Wissensproduktion sichtbar machen. 
Ziel der Arbeit ist es, eine erweiterte Sicht auf soziale und 
epistemische Ungleichheiten zu eröffnen und die Möglich-
keiten sozialwissenschaftlicher Kritik aus transnationaler 
feministischer Perspektive neu zu vermessen.

dreit , karolina, Schumacher, Nina und abraham, 
anke (hrsg.): 
Ambivalenzen der Normativität in kritisch-femi-
nistischer Wissenschaft

reihe: geschlecht zwischen Vergangenheit und 
zukunft 7
 
Ulrike Helmer Verlag 2016 
ISBN 3-927164-80-1

Zugleich hat feministisch-kritische Wissenschaft eine nor-
mativitätsskeptische Perspektive entwickelt, mit der sie 
auf die machtvollen Wirkungen von Normen und Normali-
tätsvorstellungen aufmerksam macht und unhinterfragte 
Denkvoraussetzungen und Handlungsorientierungen 
radikal dekonstruiert. Die interdisziplinären Beiträge des 
Bandes diskutieren die Frage der Normativität und die 
damit verbundenen Ambivalenzen nicht nur im Kontext 
der Geschlechterverhältnisse.

dolderer, Maya; holme, hannah; Jerzak, claudia; 
tietge, ann-Madeleine (hrsg.):
O mother. Where are Thou? (Queer-)Feministi-
sche Perspektiven auf Mutterschaft und Mütter-
lichkeit

Verlag westfälisches dampfboot 2016
iSBN: 978-3-89691-844-4

Mutterschaft und Mütterlichkeit stehen als Begriffe, sozi-
alhistorische Phänomene und kulturelle Imaginationen 
im Zentrum des interdisziplinären Sammelbands. Aktuelle 
Debatten um Care Work, Reproduktion, queer politics 
und vertikale, weibliche Beziehungen werden in diesem 
Band anhand des nur scheinbar veralteten Begriffs der 
Mutter gebündelt, um ihn als Brennpunkt feministischer 
Auseinandersetzung zu nutzen. Hierdurch werden ebenso 
Verbindungslinien zu früheren Frauenbewegungen wie 
historische Verschiebungen innerhalb diskursiver Stra-
tegien und (Widerstands-) Praktiken aufgezeigt. Die hier 
versammelten Texte geben wissenschaftliche, literarische 
und popkulturelle Einblicke in die Dimensionen von Mut-
terschaft und Mütterlichkeit. Die Autor*innen formulieren 
mit grundlegend feministischen Perspektiven ihre Kritik an 
sozialen Rollenbildern sowie deren gesellschaftlicher und 
politischer Reproduktion. Sie analysieren die Phänomene 
von Mutterschaft und Mütterlichkeit, stellen Forderungen 
auf und entwerfen emanzipatorische Identitätskonzepte.

Jung, tina: 
Kritik als demokratische Praxis 
Kritik und Politik in Kritischer Theorie und femi-
nistischer Theorie 
(arbeit - demokratie - geschlecht Band 22)

Verlag westfälisches dampfboot 2016
iSBN: 978-3-89691-729-4

Kritische Gesellschaftstheorien eint gemeinhin der 
Anspruch, herrschaftskritisch und an der Entfaltung von 
Emanzipationsmöglichkeiten orientiert zu sein. In diesem 
Sinne sind sie immer auch politisch. Doch wie sind die 
Bezugnahmen auf ‚Kritik‘ und ‚Politik‘ im Selbstverständ-
nis kritischer Gesellschaftstheorien jeweils zu verstehen? 
Am Beispiel Kritischer Theorie und feministischer Theorie 
untersucht Tina Jung den politischen Gehalt von Kritik-
konzeptionen. Dabei fragt sie nach den Potenzialen und 
Herausforderungen, die sich daraus für gegenwärtige, 
kritisch-feministische Theoriebildung im Sinne einer 
von ihr so bezeichneten Kritik als demokratischer Praxis 
ergeben.
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koller, hans-christoph; faulstich-wieland, hanne-
lore; weishaupt, horst; züchner, ivo (hrsg.):
Datenreport Erziehungswissenschaft 2016  

In Anknüpfung an die seit 2000 regelmäßig erscheinenden 
Datenreporte informiert dieser Band systematisch über 
Lage und Entwicklung der Erziehungswissenschaft. In 
acht Kapiteln wird anhand aktueller statistischer Daten 
über Studiengänge und Standorte, Studierende, Studie-
nabschlüsse und Arbeitsmarkt, Personal, Forschung und 
Publikationskulturen, wissenschaftlichen Nachwuchs, 
Geschlechterverhältnisse sowie über inklusive Bildung im 
Lebenslauf berichtet. 

Verlag Barbara Budrich 2016 
iSBN 978-3-8474-0777-5
der Bereich Geschlechterverhältnisse wurde von 
Hannelore Faulstich-Wieland und Bianka Wesseloh 
bearbeitet. dort werden die themen 
 
●● Studierende der lehrämter, 

●● wege in die wissenschaft im fächervergleich, 

●● frauen in forschung

●● geschlechterforschung/gender Studies 

auf den Seiten 191-210 behandelt.

http://www.budrich-verlag.de/pages/frameset/reload.
php?ModE=extended&kX_EXact_rEihEid=35&_
requested_page=%2fpages%2finfoliste.php

Steffens, Melanie c.; Ebert, irena d.: 
Frauen - Männer - Karrieren. Eine sozialpsy-
chologische Perspektive auf Frauen in männlich 
geprägten Arbeitskontexten. 
Springer fachmedien wiesbaden 2016  
iSBN: 978-3-658-10749-9

Die Lebenssituation der Frauen in Europa und Nordame-
rika (in „westlichen“ Gesellschaften) unterschied sich vor 
kaum mehr als 100 Jahren drastisch von der heutigen. 
Seit damals haben Frauen viele Rechte erworben – sie 
dürfen Schulen und Universitäten besuchen, wählen und 
gewählt werden und ohne Einverständnis des Vaters oder 
Ehemanns entscheiden zu arbeiten. Kurz: Die Gleich-
stellung von Frauen und Männern ist vor dem Gesetz 
weitgehend erreicht. Manchmal erscheint es rückblickend 
seltsam, wie spät erst gleiche Rechte für Frauen verwirk-
licht wurden. Ein Beispiel aus dem Bereich des Sports: Der 
österreichische Fußballverband verbot 1957 Frauenmann-
schaften und erkannte diese bis ins Jahr 1982 offiziell 
nicht an (Information aus Wikipedia entnommen). Auch 
heute gibt es noch viele Länder auf der Welt, in denen 
Frauen nicht die gleichen Rechte haben wie Männer.

felber, Silke (hrsg.): 
Kapital Macht Geschlecht. Künstlerische Ausein-
andersetzungen mit Ökonomie und Gender

praesens Verlag 2016

Spätestens seit Beginn der Finanz- und Wirtschaftskrise 
reagieren KünstlerInnen verstärkt auf die Verkettung von 
ökonomischen (Un-)Verhältnissen und genderspezifischen 
Asymmetrien. Ausgehend von Elfriede Jelineks Werken 
widmet sich die Publikation dem Spannungsfeld von 
Ökonomie und Gender und analysiert, wie es in aktuellen 
künstlerischen Arbeiten reflektiert wird. Es wird darin 
untersucht, in welcher Form KünstlerInnen der Verschrän-
kung von ökonomischen Prozessen und genderspezifi-
sche Aspekten nachspüren und auf welche Weise sie die 
Auswirkungen von neoliberalen Entwicklungen auf das 
Geschlechterverhältnis thematisieren. Dramaturgien der 
Krise werden ebenso beleuchtet wie ästhetische Ausei-
nandersetzungen mit der Ökonomisierung des Körpers 
und mit dem Zusammenhang von Sprache, Macht und 
Markt. Den unterschiedlichen künstlerischen Strategien 
der Subversion gilt das besondere Interesse. Der Band ist 
das Ergebnis eines interdisziplinären Forschungsprojekts, 
das die Forschungsplattform Elfriede Jelinek 2014-2015 in 
Kooperation mit dem Elfriede Jelinek-Forschungszentrum 
durchgeführt hat.

Ehlers, hella; kalisch, claudia; linke, gabriele; 
Milewski, Nadja;  rudlof, Beate; trappe, heike 
(hrsg.):
Migration - Geschlecht - Lebenswege

Sozial- und geisteswissenschaftliche Beiträge
reihe: gender-diskussion
LIT Verlag 2015 
ISBN 978-3-643-13139-3

Migrationsbewegungen bilden sowohl historisch als auch 
aktuell ein globales Erfahrungs- und Problemfeld. Dieser 
Band versammelt internationale Beiträge, deren Verfas-
serinnen und Verfasser aus unterschiedlichen Wissen-
schaftsdisziplinen Migrations- und Integrationsprozesse 
aus einem geschlechterspezifischem Blickwinkel untersu-
chen. Die Aufsätze kommen aus den Fachgebieten Gender 
Studies, Literaturwissenschaft, Bildungs- und Erziehungs-
wissenschaft, Soziologie sowie Stadtplanung. Zu den 
Untersuchungsgegenständen gehören Motivationen und 
Kontexte für Migration, gravierende Veränderungen in 
den Lebenswegen von Migrantinnen und Migranten, der 
Wandel tradierter Geschlechterrollen durch Migration 
sowie die Repräsentation dieser Phänomene in Literatur 
und Fernsehfilm.

http://www.budrich-verlag.de/pages/frameset/reload.php?MODE=extended&KX_EXACT_REIHEID=35&_requested_page=%2Fpages%2Finfoliste.php
http://www.budrich-verlag.de/pages/frameset/reload.php?MODE=extended&KX_EXACT_REIHEID=35&_requested_page=%2Fpages%2Finfoliste.php
http://www.budrich-verlag.de/pages/frameset/reload.php?MODE=extended&KX_EXACT_REIHEID=35&_requested_page=%2Fpages%2Finfoliste.php
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horváth, andrea;  katschthaler, karl: (hrsg.):
Konstruktion – Verkörperung – Performativität 
Genderkritische Perspektiven auf Grenzgänger_
innen in Literatur und Musik

transcript-Verlag 2015  
iSBN: 978-3-8376-3367-2 
 
Welche Rolle spielen Genderkonstruktionen bei Grenzgän-
ger_innen der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur, 
welche bei weiblichen Reisenden und Autorinnen des 19. 
Jahrhunderts? Was verbindet die oper des 18. Jahrhun-
derts mit den Kompositionen des zeitgenössischen Black 
Metal? In diesem Band werden zentrale Konzepte der 
Kulturwissenschaft wie »Konstruktion«, »Verkörperung« 
und »Performativität« mit Fragen der Gender Studies 
verknüpft. Die Beiträge nähern sich der Frage der Kör-
perlichkeit von Genderperformanzen in literaturwissen-
schaftlicher sowie musikwissenschaftlicher Perspektive 
und thematisieren dabei unter anderem Migration, die 
Frage des unbestimmten Geschlechts, die Dekonstruktion 
der Frau/Mann-Dichotomie sowie das Geschlecht des 
kulturellen Gedächtnisses.

Bitter, Mirjam:
Gedächtnis und Geschlecht 
wallstein Verlag 2016 
iSBN: 978-3-8353-1837-3

Darstellungen in der neueren jüdischen Literatur in 
Deutschland, Österreich und Italien. 
Die Studie zeigt, wie sich Geschlechternormen auf die 
Erinnerung und ihre Darstellung in zeitgenössischen 
Erzähltexten jüdischer Autorinnen und Autoren auswirken.

„Nichts ist normal, also ist alles divers“

Ein Beitrag von Beate Hausbichler auf derstandard. at. 
„Wie soll mit Ungleichheit umgegangen werden? Diese 
Frage stellte am Mittwoch die Eröffnungsdiskussion zum 
Start einer neuen Veranstaltungsreihe der Österreichi-
schen Akademie der Wissenschaften (ÖAW), die sich mit 
Entwicklungen in der Gender- und Diversitätsforschung 
auseinandersetzen wird. Zum Auftakt diskutierte Andrea 
D. Bührmann, Direktorin des Instituts für Diversitäts-
forschung in Göttingen, mit anderen Expertinnen der 
Genderforschung....“

http://text.derstandard.at/2000029352720-
1192182008549/Nichts-ist-normal-also-ist-alles-
divers?ref=rss

A sociocultural framework for understanding 
partner preferences of women and men: Integ-
ration of concepts and evidence

in: European review of Social psychology
Volume 26, issue 1, 2015

Abstract: In the current sociocultural framework for 
understanding mating preferences, we propose that 
gender roles affect sex differences and similarities in 
mate preferences. Gender roles, in turn, are shaped by 
the unequal division of labour between women and 
men. As a consequence, mating preferences and choices 
should converge across the sexes as the weakening of 
this division puts the sexes in more similar social roles 
in their societies. To evaluate these assumptions, we 
review relevant findings from three domains that show 
variability in gender roles: (a) cross-cultural variability 
related to differences in societies’ division of labour, (b) 
historical variability related to temporal changes in the 
division of labour, and (c) individual variability in gender 
attitudes that reflects the gradual and uneven spread of 
shifts toward gender equality throughout each society. 
The bringing together of multiple lines of evidence puts 
the sociocultural framework on a new and more secure 
foundation. 
http://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/1046328
3.2015.1111599

lackner, Mario:
Gender differences in competitiveness

To what extent can different attitudes towards competi-
tion for men and women explain the gender gap in labor 
markets?

http://wol.iza.org/articles/gender-differences-in-
competitiveness

caroli, Eve; weber-Baghdiguian, lexane:
Self-Reported Health and Gender: The Role of 
Social Norms 

Abstract: We investigate the role of social norms in 
accounting for differences in self-reported health as 
reported by men and women. Using the European Working 
Conditions Survey (EWCS, 2010), we first replicate the 
standard result that women report worse health than 
men, whatever the health outcome we consider – i.e. 
general self-assessed health but also more specific sym-
ptoms such as skin problems, backache, muscular pain in 
upper and lower limbs, headache and eyestrain, stomach 
ache, respiratory difficulties, depression and anxiety, 
fatigue and insomnia. We then proxy social norms by the 
gender structure of the workplace environment and study 

http://text.derstandard.at/2000029352720-1192182008549/Nichts-ist-normal-also-ist-alles-divers?ref=rss
http://text.derstandard.at/2000029352720-1192182008549/Nichts-ist-normal-also-ist-alles-divers?ref=rss
http://text.derstandard.at/2000029352720-1192182008549/Nichts-ist-normal-also-ist-alles-divers?ref=rss
http://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/10463283.2015.1111599
http://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/10463283.2015.1111599
http://wol.iza.org/articles/gender-differences-in-competitiveness
http://wol.iza.org/articles/gender-differences-in-competitiveness
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how the latter affects self-reported health for men and 
women separately. our findings indicate that individuals 
in workplaces where women are a majority tend to report 
worse health than individuals employed in male-domi-
nated work environments, be they men or women. These 
results are robust to controlling for a large array of wor-
king condition indicators, which allows us to rule out that 
the poorer health status reported by individuals working 
in female-dominated environments could be due to worse 
job quality. We interpret this evidence as suggesting that 
social norms associated with specific gender environ-
ments play an important role in explaining differences in 
health-reporting behaviours across gender, at least in the 
workplace. 

http://ftp.iza.org/dp9670.pdf

hederos Eriksson, karin; Stenberg, anders: 
Gender Identity and Relative Income within 
Households: Evidence from Sweden 

Abstract:
Bertrand et al. (2015) show that among married couples 
in the US, the distribution of the share of the household 
income earned by the wife exhibits a sharp drop just to 
the right of .50. They argue that this drop is consistent 
with a social norm prescribing that a man should earn 
more than his wife. We repeat this analysis for Sweden, 
ranked as one of the world‘s most gender equal countries. 
Analyzing Swedish population register data, we do not 
find support for the norm that a man should earn more 
than his wife. 

http://ftp.iza.org/dp9533.pdf 

tausch, arno; heshmati, almas: 
Islamism and Gender Relations in the Muslim 
World as Reflected in Recent World Values Sur-
vey Data 

Abstract: Ever since Goldin (1995) proposed the idea that 
there is a U-shaped female labor force participation rate 
function in economic development, empirical research is 
stunned by the question why the countries of the Middle 
East and North Africa (MENA) are characterized by such 
low rates of female labor force participation. This gap in 
labor economics research is all the more perplexing since 
gender equality, particularly in education and employ-
ment, significantly contributes to economic growth. 
The research strategy of the present paper is within a 
relatively new tradition in labor market research, initiated 
by the recent article by Besamusca, Tijdens, Keune and 
Steinmetz (2015), which does not exclude anymore the 
„religious factor“ and what these authors call „gender 
ideology“. our analysis of the „gender ideology“ of Isla-
mism and gender values is based on an empirical analysis 

of World Values Survey data. In recent economic theory, 
Carvalho (2013) maintained that Muslim veiling is a stra-
tegy for integration, enabling women to take up outside 
economic opportunities while preserving their reputation 
within the community. The empirical data clearly support 
a pessimistic view. We show that Muslim Feminism, which 
implies according to our data analysis the rejection of the 
twin brothers - Islamism and the veil - and the demo-
cracy movement in the Muslim world are closely interrela-
ted. Thus, it is imperative that Western Feminism develops 
solidarity with Muslim Feminism, and that labor econo-
mics does not exclude anymore „the religious factor“ from 
the analytical frameworks explaining low female labor 
force participation rates. 

http://ftp.iza.org/dp9672.pdf 

Blau, francine d.: 
Immigrants and Gender Roles: Assimilation vs. 
Culture 

Abstract: 
This paper examines evidence on the role of assimilation 
versus source country culture in influencing immigrant 
women‘s behavior in the United States – looking both 
over time with immigrants‘ residence in the United States 
and across immigrant generations. It focuses particularly 
on labor supply but, for the second generation, also exa-
mines fertility and education. We find considerable evi-
dence that immigrant source country gender roles influ-
ence immigrant and second generation women‘s behavior 
in the United States. This conclusion is robust to various 
efforts to rule out the effect of other unobservables and 
to distinguish the effect of culture from that of social 
capital. These results support a growing literature that 
suggests that culture matters for economic behavior. At 
the same time, the results suggest considerable evidence 
of assimilation of immigrants. Immigrant women narrow 
the labor supply gap with native-born women with time 
in the United States, and, while our results suggest an 
important role for intergenerational transmission, they 
also indicate considerable convergence of immigrants 
to native levels of schooling, fertility, and labor supply 
across generations. 

http://ftp.iza.org/dp9534.pdf 

cobb-clark, deborah a.; Moschion, Julie: 
Gender Gaps in Early Educational Achievement 

Abstract: 

This paper analyzes the source of the gender gap in third 
grade numeracy and reading. We adopt an oaxaca-
Blinder approach and decompose the gender gap in 
educational achievement into endowment and response 
components. our estimation relies on unusually rich panel 

http://ftp.iza.org/dp9670.pdf
http://ftp.iza.org/dp9533.pdf
http://ftp.iza.org/dp9672.pdf
http://ftp.iza.org/dp9534.pdf
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data from the Longitudinal Survey of Australian Children 
in which information on child development reported by 
parents and teachers is linked to each child‘s results on 
a national, standardized achievement test. We find that 
girls in low- and middle-SES families have an advan-
tage in reading, while boys in high-SES families have an 
advantage in numeracy. Girls score higher on their third 
grade reading tests in large part because they were more 
ready for school at age four and had better teacher-
assessed literacy skills in kindergarten. Boys‘ advantage in 
numeracy occurs because they achieve higher numeracy 
test scores than girls with the same education-related 
characteristics. 

http://ftp.iza.org/dp9535.pdf 

fluter-Heft: Geschlechter 
Magazin der Bundeszentrale für politische 
Bildung

http://www.fluter.de/de/154/heft/13932/

Freiburger Zeitschrift für GeschlechterStudien 
(fzg) 

Heft 21_2 Medizin – Gesundheit – Geschlecht

gastherausgeberin: prof. dr. med. Elisabeth zemp Stutz

Das Forschungsfeld Geschlecht, Gesundheit und Medizin 
weist mehrere Besonderheiten auf. So ist Gesundheit ein 
mehrdimensionales Konzept. Medizinische und Public 
Health-Forschungen haben eine ausgeprägte Ausrichtung 
auf eine praktische Anwendung in der ärztlichen Betreu-
ung und gesundheitlichen Versorgung. Die dabei vorder-
gründige Fokussierung und Beachtung von Geschlechts-
unterschieden in der Gesundheitsforschung findet 
reichlich Kritik, da damit eine Geschlechterbinarität und 
Geschlechternomierung verfestigt und auch hergestellt 
wird. Und doch können Geschlechtsunterschiede Aus-
gangspunkt für spannende Forschungswege sein. Wäh-
rend Sarah Singh und Ineke Klinge von der epistemologi-
schen Seite her den Blick auf Genderanalysen richten und 
theoretische Konzepte und Methodologien feministischer 
Forschung nachzeichnen, thematisiert Londa Schiebinger 
im Interview das kreative Potential der Anwendung und 
Nutzung von Genderanalysen und stellt den Gewinn für 
die Erschließung neuen Wissens im Technikbereich in den 
Vordergrund. Einer der Beiträge beleuchtet den Bereich 
Männlichkeit und Gesundheit (Nina Wehner et al.), und 
drei befassen sich mit verschiedenen Facetten des Berufs-
felds Medizin: Mit der Art, wie Patientinnen von Gesund-
heitsinstitutionen beziehungsweise Natalitätskontexten 

adressiert werden (Rhea Seehaus), mit Denkweisen, was 
eine gute gynäkologische Betreuung beinhaltet (Bettina 
Schwind et al.) und mit geschlechterbezogenen Einstellun-
gen von Medizinstudent_Innen (Sandra Steinböck et al.).

Das Heft ist erschienen im Budrich Verlag: 

http://www.budrich-journals.de/index.php/fgs/issue/
view/1555/showtoc

http://www.fzg.uni-freiburg.de

querelles-net 17(1) 2016

querelles-net erschließt die Vielzahl fachspezifischer, 
inter- und transdisziplinärer Veröffentlichungen im 
Bereich der Frauen- und Geschlechterforschung/Gen-
der Studies, insbesondere aus dem deutschsprachigen 
Raum. Wissenschaftliche Besprechungen geben einen 
Überblick über wichtige Neuerscheinungen und aktuelle 
Forschungsschwerpunkte. Besprochen werden sowohl 
gedruckte als auch elektronisch publizierte Werke.

querelles-net ist Teil des Publikationsförderprogramms 
zur Frauen- und Geschlechterforschung an der Freien 
Universität Berlin. querelles-net ist eine open-Access-
Zeitschrift: Die Rezensionen stehen frei und kostenlos zur 
Verfügung. Die Benutzer/innen können die Inhalte lesen, 
herunterladen, kopieren, verteilen, drucken und verlinken, 
ohne die Erlaubnis der Autor/innen bzw. der Zeitschrift 
einzuholen.

In dieser Ausgabe: Rezension zu: Maria Funder (Hg.): 
Gender Cage – Revisited. Handbuch zur organisations- 
und Geschlechterforschung. Baden-Baden: Nomos Verlag 
2014. Von Heike Kahlert.

Hier geht es zur aktuellen Ausgabe: 

https://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/
view/17-1/showtoc

Radiobeitrag: Forscher entzaubern die Stein-
zeit-Klischees

Von anette Selg auf deutschlandradio kultur.
Der Mann ging auf die Jagd, die Frau saß in der Höhle bei 
den Kindern: So war die Rollenverteilung in der Steinzeit. 
oder etwa doch nicht? Wissenschaftler äußern inzwischen 
Zweifel - und rütteln damit an uralten Geschlechterkli-
schees.

http://www.deutschlandradiokultur.de/
geschlechterrollen-forscher-entzaubern-die-
steinzeit.976.de.html?dram%3aarticle_id=342902

http://ftp.iza.org/dp9535.pdf
http://www.budrich-journals.de/index.php/fgs/issue/view/1555/showToc
http://www.budrich-journals.de/index.php/fgs/issue/view/1555/showToc
http://www.fzg.uni-freiburg.de
https://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/17-1/showToc
https://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/17-1/showToc
http://www.deutschlandradiokultur.de/geschlechterrollen-forscher-entzaubern-die-steinzeit.976.de.html?dram%3Aarticle_id=342902
http://www.deutschlandradiokultur.de/geschlechterrollen-forscher-entzaubern-die-steinzeit.976.de.html?dram%3Aarticle_id=342902
http://www.deutschlandradiokultur.de/geschlechterrollen-forscher-entzaubern-die-steinzeit.976.de.html?dram%3Aarticle_id=342902
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Sonstiges

How many cents on the dollar? Women and 
men in product markets

Abstract: Gender inequality in contemporary U.S. society 
is a well-documented, widespread phenomenon. Howe-
ver, little is known about gender disparities in product 
markets. This study is the first to use actual market data 
to study the behavior of women and men as sellers and 
buyers and differences in market outcomes. We analyze 
a unique and large data set containing all eBay auction 
transactions of most popular products by private sellers 
between the years 2009 and 2012. Women sellers received 
a smaller number of bids and lower final prices than did 
equally qualified men sellers of the exact same product. 
on average, women sellers received about 80 cents for 
every dollar a man received when selling the identical 
new product and 97 cents when selling the same used 
product. These findings held even after controlling for the 
sentiments that appear in the text of the sellers’ listings. 
Nonetheless, it is worth noting that this gap varied by 
the type of the product being sold. As a policy, eBay does 
not reveal the gender of users. We attribute the price 
differences to the ability of buyers to discern the gender 
of the seller. We present results from an experiment 
that shows that people accurately identify the gender 
of sellers on the basis of typical information provided in 
postings. We supplement the analysis with an additional 
off-eBay experiment showing that, in a controlled setting, 
people are willing to pay less for money-value gift cards 
when they are sold by women rather than men.

http://advances.sciencemag.org/content/2/2/e1500599.
full

Lesen Sie dazu den deutschen Presseartikel: 

Diskriminierung im Internet 
Warum es auf Ebay ein Nachteil ist, eine Frau zu 
sein

Von aloysius widmann auf süddeutsche.de.

 
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/
diskriminierung-im-internet-warum-es-auf-ebay-ein-
nachteil-ist-eine-frau-zu-sein-1.2875509

 

Schmidt, Bastienne:
Typology of Women

JoViS Verlag 2016 
iSBN 978-3-86859-388-4
 
Die mehrfach preisgekrönte Fotografin und Künstlerin 
Bastienne Schmidt zeigt in ihrer jüngsten Serie Typology of 
Women eine Reihe von Scherenschnitten, die Silhouetten 
ganz unterschiedlicher Frauentypen darstellen. Der Begriff 
„Typologie“ ist bewusst gewählt, bezeichnet er doch das 
Studium oder die systematische Klassifikation von Typen, 
die bestimmte Merkmale teilen. Der Vergleich von Formen 
und deren Erforschung geht auf bekannte künstlerische 
Arbeitsprinzipien zurück; Bastienne Schmidts in leucht-
endem orange bemalte Silhouetten stellen zudem einen 
feministisch-ironischen Bezug zu Simone de Beauvoirs Das 
Zweite Geschlecht her. Die Multimediakünstlerin orientiert 
sich dabei ebenso an Umrisszeichnungen antiker griechi-
scher Keramik wie an japanischen Holzschnitten, aber auch 
an Märchen und der amerikanischen Popkultur.

http://advances.sciencemag.org/content/2/2/e1500599.full
http://advances.sciencemag.org/content/2/2/e1500599.full
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/diskriminierung-im-internet-warum-es-auf-ebay-ein-nachteil-ist-eine-frau-zu-sein-1.2875509
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/diskriminierung-im-internet-warum-es-auf-ebay-ein-nachteil-ist-eine-frau-zu-sein-1.2875509
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/diskriminierung-im-internet-warum-es-auf-ebay-ein-nachteil-ist-eine-frau-zu-sein-1.2875509
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